ihk.wirtschaft [Regionalausgabe Dresden / Meißen ...]: Dresden, Meißen, Sächsische Schweiz-Osterzgebirge, Bautzen, Görlitz: Zeitschrift der Industrie- und Handelskammer Dresden by unknown
Herausforderungen im 21. Jahrhundert
Quo vadis, Tourismuswirtschaft?
ihk.wirtschaft
Dresden · Meißen · Sächsische Schweiz – Osterzgebirge · Bautzen · Görlitz
WIRTSCHAFTSWUNDER





















Große Aufträge von Kunden aus aller 
Welt kennzeichnen das dynamische 
Geschäft der IDT Biologika im Bereich 
GHUΖPSIVWR΍IHUWLJXQJ'HP$XVEDX
des Standorts in Dessau mit der 
hochmodernen Großproduktionsan-
lage folgt die Erweiterung des Stand-
RUWV5LHPVPLWHLQHPQHXHQ*HE¦XGH
I¾U)RUVFKXQJXQG4XDOLW¦WVNRQWUROOH
Der Besuch der Bundeskanzlerin An-
gela Merkel unterstrich die wichtige 
5ROOHGHUΖ'7
'HXWOLFKHUZHLWHUWZLUGGLHJOREDOH
Präsenz durch den neuen Standort 
GHUΖ'7LQ5RFNYLOOH0DU\ODQGΖQ
den USA wird die IDT zukünftig die 
$XIWU¦JHI¾UΖPSIVWR΍HLP%HUHLFK
der Prüfmuster für die klinische 
3KDVHXQGKHUVWHOOHQΖPZHOWZHLW
wichtigsten Markt für die Gesundheit 
ist die IDT damit mit einer eigenen 
)HUWLJXQJYHUWUHWHQYHUEXQGHQPLW
einer strategischen Partnerschaft im 
.DPSIJHJHQGLH7XEHUNXORVH
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blickpunkt
Wirtschaftswunder 2.0
»Der Osten hinkt dem Westen auch nach 25 Jahren noch hinterher – 
so die gängige Meinung. Doch tatsächlich spielte sich hier ein zweites
deutsches Wirtschaftswunder ab.«
Begriffe wie »Wunder« wirken in derökonomisierten Welt des Jahres2015 wie aus der Zeit gefallen. Zu-
dem hat die über zweieinhalb Jahrzehnte
erfolgte Transformation der bankrotten
Planwirtschaft der DDR in eine wettbe-
werbsfähige soziale Marktwirtschaft eher
mit enormen irdischen Anstrengungen zu
tun. So oder so ändert das nichts an der
Tatsache, dass sich hier im Osten eine be-
eindruckende Erfolgsgeschichte abge-
spielt hat, die in ihren Ausmaßen tatsäch-
lich nur mit dem Wirtschaftswunder der
Nachkriegsjahre in Westdeutschland ver-
gleichbar ist. 
Fundamentale Voraussetzung für die
rasante Entwicklung waren zweifels-
ohne die hohen Investitionen. So flossen
seit 1991 rund 1,6 Billionen Euro nach
Ostdeutschland, mit dem Ergebnis, dass
die Wirtschaft im Schnitt jährlich mehr
als drei Prozent gewachsen ist. Zwar liegt
die Wirtschaftsleistung je Einwohner
auch heute noch ein Drittel unter der der
alten Länder, 1991 war der Rückstand al-
lerdings noch doppelt so groß. Deutlich
kleiner ist der Unterschied mittlerweile
in den Portemonnaies: 2014 betrug das
durchschnittliche Nettoeinkommen in den
neuen Ländern 18.256 Euro, im Westen
22.077 Euro – also knapp 83 Prozent. 
Und in einigen Bereichen konnte der
Osten den Westen sogar abhängen, etwa
auf dem Bildungssektor. Während in
westlichen Ländern 75 Prozent der 25- bis
30-Jährigen einen beruflichen Bildungs-
abschluss erreichen, sind es in den östli-
chen fast 82 Prozent. Noch stärker fällt
tenrate ist die Zahl der Einwohner im
Osten seit 1990 immerhin schon um 13,5
Prozent gesunken. Und allen Prognosen
zufolge wird die Alterung der Bevölke-
rung über die kommenden Jahrzehnte
hinweg deutlich ausgeprägter sein als im
Westen. Weiterer Hemmschuh bleibt die
Arbeitslosigkeit. Zwar ist die Quote seit
ihrem Höchststand 2005 von 18 auf 8,8
Prozent im vergangenen Jahr gesunken,
trotzdem liegt sie noch 3,2 Prozentpunk -
te höher als im Westen. 
Aber vielleicht spielt dass vor 25 Jah-
ren ausgegeben Ziel des Zusammen-
wachsens von Ost und West in Zukunft 
ja eine immer unbedeutendere Rolle, zu-
mindest was eine simple geografische
Zweiteilung angeht. Schließlich sind etwa
in Dresden oder Leipzig bei vielen Indi-
katoren kaum noch Unterschiede zu ver-
gleichbar großen westlichen Städten
mess- und spürbar. Ob es jedoch gelin-
gen kann, die Bedürfnisse in Ost und
West, Nord und Süd, im ländlichen
Raum, in Regionen mit großen Struktur-
brüchen oder in Ballungsräumen glei-
chermaßen zu befriedigen, wird dabei
weniger durch Wunder beeinflusst. Viel-
mehr wird dies von unser aller Fähigkeit
abhängen, die großen Herausforderun-
gen, die aus der Digitalisierung der Wirt-
schaft, rasanten technologischen Ent-
wicklungen, Ressourcenverknappungen,
der demografischen Entwicklung, dem
Konsolidierungsdruck auf die Haushalte,
der Umwelt- und Klimapolitik und vielem
mehr erwachsen, anzunehmen und er-
folgreich zu meistern.                                
der Unterschied in der Kinderbetreuung
aus. Während hier jedes zweite Kind un-
ter drei Jahren in die Kita geht, ist es in
Westdeutschland gerade einmal jedes
vierte. Dies schlägt sich wiederum in ei-
ner höheren Erwerbsquote der Mütter
nieder. 
Wenn der Osten in manchen Sekto-
ren die Führungsposition übernehmen
kann, sollte es da nicht auch möglich
sein, überall gleichzuziehen? Auf abseh-
bare Zeit vermutlich nicht, denn einige
regionale Unterschiede werden wohl
auch in den nächsten 25 Jahren bestehen
bleiben. Vor allem die demografische
Entwicklung könnte erzielte Fortschritte
teilweise sogar wieder schmälern. Durch
Abwanderung und eine niedrige Gebur-
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Lockerungen richtig und überfällig
Berlin. Ein halbes Jahr nach Einführung des Mindestlohns
lockert Bundes arbeitsministerin Andrea Nahles (SPD) um-
strittene Dokumentationspflichten und kommt damit auch
Forderungen des Deutschen  Industrie- und Handelskam-
mertages (DIHK) nach. Arbeitgeber sollen künftig bei lange
bestehenden Beschäftigungsverhältnissen die Arbeitszeit
nicht mehr aufzeichnen müssen, wenn der regelmäßige
Lohn 2.000 Euro brutto übersteigt und in den letzten zwölf
Monaten auch tatsächlich gezahlt wurde. Bislang galt eine
allgemeine Grenze von 2.958 Euro. Zudem entfällt die Do-
kumentationspflicht für mithelfende Familienangehörige.
Der DIHK hofft nun auch auf die von der Minis terin ange-
kündigte Klarstellung bei der umstrittenen Auftraggeber-
haftung: Demnach soll ein Unternehmer nur die Verant-
wortung für beauftragte Unternehmen tragen, wenn eigene
vertraglich übernommene Pflichten weitergegeben werden.
Bei der geplanten Klarstellung kommt es nun laut DIHK-
Präsident Schweitzer darauf an, dass sie »auch wirklich für
Klarheit sorgt und dadurch die Auftraggeberhaftung auf
eine halbwegs realitätsnahe Regelung zurückgeführt wird«.





Brüssel. Die neue EU-Kommis-
sion will offenbar ihre Ankün-
digung wahrmachen und die
Zahl der Gesetzesvorhaben
spürbar einschränken. Der 
eigens für Bürokratieabbau
zuständige Erste Vizepräsi-




Berlin. Die Kosten der Strom-
autobahnen sollen bundesweit
umgewälzt werden. Diesen
Vorschlag des DIHK hat das
Bundeswirtschafts- und Ener-
gieministerium jetzt in seinem
Weißbuch Strommarkt aufge-
griffen. Doch an anderer Stelle
hapert es noch: Der Netzaus-
bau muss vorangetrieben wer-
den. Das fordert der DIHK un-
ter anderem in seinem ak -
tuellen Energiepositionspa-
pier. »Nach der Euphorie des
Aufbruchs sind wir nun in der





um für Ernährung und Land-
wirtschaft muss die Veröffent-
lichung von Lebensmittelkon-
trollen auf eine rechtssichere
Grundlage stellen. Die gel-
tende Bestimmung hatten die
Gerichte von Berlin bis Mün-
chen nicht nur als rechts-, son-
dern sogar als verfassungs-
und europarechtswidrig ein-
gestuft. Jetzt wurden zwei
Neuregelungen präsentiert:
zur »Warnung der Öffentlich-
keit« bei Gesundheitsgefahren
und zur »Information der Öf-
fentlichkeit«. Der DIHK hält
auch diese Vorschläge für
mehr als fragwürdig. Denn 
danach können Betriebe bei 
bloßem Verdacht eines Hygie-
neverstoßes, der mit einem
Bußgeld von 350 Euro geahn-
det wird, bereits im Internet
angeprangert werden – noch
bevor ein rechtsstaatliches
Verfahren durchgeführt wur -
de. Die Veröffentlichung soll
auch dann sechs Monate wei-
ter bestehen, wenn sich der
Vorwurf als haltlos erweist
oder nachdem die Mängel 
beseitigt wurden. Der DIHK
weist darauf hin, dass der be-
zweckte »verbesserte Verbrau-
cherschutz und die Übersicht-
lichkeit der lebensmittelrecht-
lichen Transparenzvorschrif-
ten« in ein angemessenes Ver-
hältnis zur Schwere des Ein-
griffs in die Berufsausübungs-
freiheit und das Eigentum der
Unternehmen nach Art. 2, 12
und 14 GG zu setzen sind. Das
ist hier offensichtlich nicht der
Fall. Die IHK-Organisation
setzt sich deshalb dafür ein,
die vorhandenen Vollzugspro-
bleme zu beseitigen, statt die
ohnehin schwierigen Bestim-
mungen weiter zu verschär-
fen.                     (Fuc./DIHK)  
setzung angekommen. Es gilt:
Ohne Netzausbau keine Ener-
giewende!«, betont DIHK-
Hauptgeschäftsführer Wansle-
ben. Sollte der Ausbau nicht
wie geplant vorankommen,
droh ten Versorgungsengpäs -
se. Zudem würde der Vorrang
für Erdkabel die Kosten um
viele Milliarden Euro nach
oben treiben. Auf die Auswei-
tung der Förderung für Kraft-
Wärme-Kopplung sollte dage-
gen verzichtet werden, da sie
den Strompreis weiter erhöht.
Weiterhin fordert der DIHK,
die Eigenerzeugung der Unter-
nehmen wieder von der EEG-
Umlage freizustellen, da sie
mit dieser die Energiewende
selbst gestalten können.           
                             (Bol./DIHK)  
am  19. Mai sein Konzept zu
»Better Regulation« vorge-
stellt. Schwerpunkte sind da-
bei eine unabhängige Folgen-
abschätzung von Gesetzes -
vorhaben im Verlauf des Ge-
setzgebungsprozesses und die
stärkere Einbeziehung von In-
teressengruppen. Damit folgt
die EU-Kommission auch den
Forderungen des DIHK zu
mehr Bürokratieabbau und ei-
ner besseren Rechtsetzung.
                           (Höb./DIHK)  
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kurz und knapp
Erster Ostsächsischer Unternehmertag 
AUFTAKT IN DRESDEN 
Mehr als 300 Unternehmer aus
Dresden und Ostsachsen ka-
men am 25. Juni in die
Dresdner Messe, um sich über
wirtschaftliche Trends zu infor-
mieren und neue Kontakte zu
knüpfen. Mit Unterstützung
der Stadt und der IHK Dresden





Am Rande der Hauptgeschäfts-
führerkonferenz des DIHK in
Brüssel sind die drei sächsi-
schen IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer mit den beiden Europaab-
geordneten Hermann Winkler
und Dr. Peter Jahr sowie dem
Leiter des Sachsen-Verbin-
dungsbüros in Brüssel, Wolf-
Eberhard Kuhl, zusammenge-
kommen. Besondere Beach -
tung fanden bei dem Gespräch
die aktuellen Entwicklungen
der Schuldenkrise, der Stand
der TTIP-Verhandlungen so-
wie die Europäische Ausbil-
dungsallianz.              (K.S.)  
GmbH von der Zeit Verlags-
gruppe die Premiere des Ost-
sächsischen Unternehmertags
in der Landeshauptstadt orga-
nisiert. Wie in vielen deutschen
Metropolen soll dieses Veran-
staltungsformat für mittelstän-
dische Unternehmen nun auch
in Dresden etabliert werden.




den in den Expertenvorträgen
Themen wie Digitalisierung,
Startups, Unternehmensfinan-
zierung sowie Nachfolge im
Vordergrund.                (K.S.)  




ständigenwesen der IHK Dres-
den begeht in diesem Jahr sein
25-jähriges Jubiläum. Zur Sit-
zung des Fachausschusses am
4. Juni verlieh IHK-Präsident
Dr. Günter Bruntsch an Dr.
Wolfgang Vogel die Ehrenna-
del der IHK Dresden in Gold.
Dr. Bruntsch bedankte sich in
seiner Rede für die bisher er-
brachten großen Leistungen,
für die vielen Jahre im Ehren-
amt und für das erbrachte Ver-
trauen. 
Dr. Wolfgang Vogel ist seit
Gründung des Fachausschus-
ses aktiv dabei. Er ist öffentlich
bestellter Sachverständiger für
die Sachgebiete »Qualitätssi-
cherung in Industrie und Han-
del, Schäden an technischen
Produkten, Kraftbetätigte Tü-
ren, Tore, Fenster und Schran-
ken, Ketten, Seile, Hebezeuge
und Anschlagmittel«. Durch
seine Kenntnisse und Erfah-
rungen aus der Praxis und sein
jahrelanges uneigennütziges
Engagement war er immer ein
Wechsel an 
der Spitze 
DB AG IN SACHSEN
IHK-Präsident Dr. Bruntsch




Bahn AG für Sachsen, Artur
Stempel, teil. Die hochrangi-
gen Gäste aus Landespolitik
und Wirtschaft bedankten sich
für die Arbeit und das Enga-
gement Stempels bei der Um-
setzung zahlreicher Bahn-Pro-
jekte im Freistaat. Stempels
Nachfolger Eckart Fricke, bis-
her Konzernbevollmächtigter
der DB AG in Baden-Württem-
berg, hatte sich bereits am 18.
Juni beim Bahngespräch in
der IHK Dresden vorgestellt
und dabei die ambitionierten
Pläne der Deutschen Bahn im
Fernverkehr präsentiert (siehe
Seite 28 f.).                    (K.S.)  
IHK-Präsident Dr. Bruntsch über-
reichte die Ehrennadel in Gold an
Dr. Wolfgang Vogel (li.) und würdig -
te damit dessen 25-jährige aktive
Mitwirkung im Fachausschuss
Sachverständigenwesen. 
Gut besucht war der erste Ostsächsische Unternehmertag in der Dresdner Messe. 
guter Partner der IHK und wird
es sicher auch noch die nächs -
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ihk-news
Die Mitglieder der Vollversammlung befassten sich diesmal vor allem mit dem Positionspapier der ost-
deutschen IHKs zur Energiepolitik und mit dem Jahresabschluss der IHK Dresden 2014.
Bei der IHK-Vollversammlung und dem IHK-Jahresempfang am 1. Juli in Pillnitz
standen das 25. Jahr der Kammer-Neugründung sowie aktuelle Themen der
Bundespolitik im Mittelpunkt. IHK-Präsident Bruntsch warnte mit Nachdruck
vor einer Überregulierung der Wirtschaft. 
Die ostdeutschen Industrie- undHandelskammern haben sich aufgemeinsame Positionen zur Ener-
giepolitik verständigt. Neben dem Aus-
bau der Infrastruktur fordert das Papier
eine Reform der Netzentgelte sowie eine
Entlastung des Strompreises von Steuern
und anderen staatlich induzierten Belas -
tungen. Die Kammern bekräftigen, dass
sowohl die erneuerbaren Energien als
auch die konventionellen Kraftwerke
wichtige Bestandteile für eine nachhal-
tige und wirtschaftliche Energieerzeu-
gung sind (siehe docID: D63975 unter
www.dresden.ihk.de). Mit dem Beschluss
durch die Vollversammlung macht sich
die IHK Dresden die Positionen des Pa-
piers zu eigen. 
Wirtschaftsführung der Kammer für
das Jahr 2014 bestätigt
Sowohl die Rechnungsprüfungsstelle für
die Industrie- und Handelskammern als
auch die ehrenamtlichen Rechnungsprü-
fer der IHK Dresden haben den ordnungs-
gemäßen und effizienten Mitteleinsatz
der Kammer im Jahr 2014 festgestellt. Die
Vollversammlung folgte den Empfehlun-
gen der Rechnungsprüfer und entlastete
dementsprechend das Präsidium und
den Hauptgeschäftsführer. 
Mitglieder und Partner der IHK Dresden
feiern 25. Jahr der Neugründung
Am 29. Mai 1990 hatte sich die Industrie-
und Handelskammer Dresden als erste
IHK auf dem Gebiet der damaligen DDR
neu gegründet. Präsident Dr. Bruntsch
erinnerte deshalb in seinem Grußwort
zum IHK-Jahresempfang in Pillnitz an
diese bewegte Zeit und würdigte beson-
ders jene Persönlichkeiten, die an der
Wiedergründung maßgeblich mitge-
wirkt hatten. Neben dem 1990 gewählten
Präsidenten Kurt Günther waren noch
wei tere Ehrenämtler der ersten Stunde in
der Orangerie des Schlossparks Pillnitz
zugegen. Vor dem Hintergrund der erfolg-
reichen wirtschaftlichen Entwicklung der
vergangenen 25 Jahre mahnte der IHK-
Präsident die Politik, die erreichten Er-
folge durch eine Überregulierung der
Wirtschaft nicht zu gefährden. Bei som-
merlichen Temperaturen kamen die 300
Gäste aus Wirtschaft, Politik und Verwal-
tung miteinander ins Gespräch und feier-
ten gemeinsam das Kammer jubiläum.     
                                                             (K.S.) 
IHK Dresden positioniert sich
zur Energiepolitik 








IHK bezieht Stellung 

















tet, in das frühere IHK-Positionen, Stu-
dien und Expertenmeinungen aus
Wirtschaft und Wissenschaft einge-
flossen sind. Wir fordern darin:
Systemintegration der erneuerba-
ren Energien und Ausbau der Infra-
struktur vorantreiben!
Netznutzungsentgelte reformieren!
Steuern und staatlich induzierte
Belastungen reduzieren!
Strommarkt weiterentwickeln!
Den Entwurf des Positionspapiers hat-
ten wir im Vorfeld intensiv diskutiert.
Vor allem unser IHK-Fachausschuss
Umwelt und Energie, in dem Unter-
nehmensvertreter verschiedener Bran-
chen, Regionen und Größenklassen
umwelt- und energiepolitische The-
men beraten, hat sich mit dem Papier
auseinandergesetzt. Ergebnisse und
Positionen, die in den Fachausschüs-
sen erarbeitet werden, sind wichtige
Entscheidungshilfen für das Präsi-
dium und die Vollversammlung. So
auch in diesem Fall: Am 1. Juli hat die
Vollversammlung der IHK Dresden
dieses energiepolitische Papier ein-
stimmig beschlossen. Mit diesen zwi-
schen den Kammern abgestimmten
Forderungen können wir die Interes-
sen der ostsächsischen Wirtschaft wir-
kungsvoll gegenüber Politik und Ver-
waltung vertreten.                                  
Statement
IHK-Präsident Dr. Günter
Bruntsch zum Positions -
papier Energiepolitik der
ostdeutschen IHKs. 
Rund 300 Gäste konnte der IHK-Präsident zum Jahresempfang begrüßen. 
IHK-Präsident Günter Bruntsch mahnte in seinem
Vortrag vor einer Überregulierung der Wirtschaft
durch die Politik. 
Eine schöne Gelegenheit, interessante Leute zu treffen und den Sommerabend zu genießen.  
Die Orangerie im Pillnitzer Schlosspark bot auch
in diesem Jahr das passende Ambiente. 
Die jüngste Teilnehmerin brauchte noch kein 
Namensschild.  
25 Jahre seit der Neugründung der IHK Dresden waren ein guter Grund zum Feiern.
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Eine starke Branche
voller Dynamik
Es gibt ein asiatisches Sprichwort, welches lautet:
»Der Blick zurück ist der erste Blick nach vorn«. Deshalb beginnt die Autorin
mit dem Jahr 1990, sie beschreibt das Erreichte und benennt die Heraus -
forderungen, vor denen die Branche heute und in den nächsten Jahren steht. 
DIE TOURISMUSWIRTSCHAFT IM 21. JAHRHUNDERT
Zweieinhalb Jahrzehnte sind seitder politischen Wende vergangen.Mit dem erfolgreichen Engage-
ment vieler Beteiligter hat sich der Tou-
rismus in Sachsen seit 1990 zu einem
wichtigen Wirtschaftsfaktor für den Frei-
staat entwickelt und bietet anspruchs-
volle und qualitativ hochwertige Ange-
bote für nationale und internationale
Märkte. Die Tourismuswirtschaft gehört
auch künftig zu den Wachstumsbran-
chen weltweit und bietet daher für Sach-
sen und die Unternehmer des Kammer-
bezirkes Dresden sehr gute Entwick-
lungspotenziale. Dies jedoch nur, wenn
sich die Branche auf die stetigen Verän-
derungen einstellt – wie zum Beispiel bei
den aktuellen Urlaubstrends und beim
Reiseverhalten der Gäste in einer digita-
len Welt. 
Mit knapp 7,5 Mio. Gästeankünften in
Beherbergungsbetrieben (+4,5 Prozent)
und fast 18,9 Mio. Übernachtungen (+3,4
Pro zent) war das Jahr 2014 das erfolg -
reichste Tourismusjahr seit 1990. Die
2.055 gewerblichen Übernachtungsbe-
triebe verfügen über rund 122.300 Betten.
Deren Auslastung betrug im Jahres-
durchschnitt 42,5 Prozent, auch das ist
ein neuer Höchstwert. Jeder neunte Gast
kam im Jahr 2014 aus dem Ausland,
diese Zahl wuchs im Vorjahresvergleich
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Rückblick: Von der Planwirtschaft in
die Marktwirtschaft
Es sei erinnert, mit welcher Freude der 
9. November 1989 die Deutschen erfüllt
hatte. Ein »wind of change« ging durch
die Republik und mit viel Euphorie
wurde das Jahr 1990 begrüßt. Tourismus
war mit ein auslösender Faktor der
deutsch-deutschen Vereinigung, »Reise-
freiheit« war das Wort des Jahres 1989. 
So wie die Öffnung der Grenzüber-
gänge in Berlin von Ost nach West völ -
lig überraschend kam, war plötzlich ein
ganzes Wirtschaftssystem ins Wanken
geraten. Die Jahre 1990 und 1991 waren
gekennzeichnet von vielfältigen Unsicher-
heiten, die aus dem Zusammenbruch des
alten Systems resultierten. Von der Plan-
wirtschaft sollte in kürzester Zeit auf die
freie Marktwirtschaft umgestiegen wer-
den, was eine riesige Herausforderung
für ein gesamtes Wirtschaftssystem und
die Menschen war. 
Das neue Bundesland Sachsen setzte
von Anfang an mit Optimismus und po -
sitiven Erwartungen auf den Hoffnungs-
träger Tourismus. Ausgehend von den
vorhandenen touristischen Strukturen,
dem Brauchtum, seinen bereits traditio-
nellen Urlauberregionen wie Sächsische
Schweiz, Oberlausitz, Erzgebirge und
Vogtland waren gute Voraussetzungen
gegeben. 1991 waren jedoch die touristi-
schen Kapazitäten vor allem an Beher-
bergungsbetrieben gering, die Aus stat -
tungsqualität vielfach unbefriedigend,
die Nachfrage nach Übernachtungen
und Gastronomie sehr hoch und damit
die Preise überhitzt. Die wirtschaftliche
Komponente des Tourismus war bislang
nur Wunschgedanke, aber nicht entwi -
ckelt. Immer mehr wurde der Tourismus
zum Hoffnungsträger der Entwicklung,
und das besonders in den struktur-
schwachen Regionen, die von gravie -
renden wirtschaftlichen und strukturel-
len Umbrüchen gezeichnet waren. Die
Pri vatisierung der ehemals staatlichen
und genossenschaftlichen Betriebe ein-
schließlich der touristischen Betriebe
von ehemaligen Massenorganisationen
(FDGB, FDJ u.a.), Parteien und Industrie-
betrieben war ein wichtiger Prozess, um
in Sachsen die Tourismuswirtschaft auf
marktwirtschaftlicher Grundlage ent-
wickeln zu können. Ein großer Teil der
Existenzgründer hat als Quereinsteiger
den Schritt in die Selbstständigkeit ge-
wagt, um noch einmal neu durchzustar-
ten. Es wurde in Größenordnungen mit
Förderkrediten investiert, denn Eigenka-
pital war kaum vorhanden. 
Fehlende Wirtschafts- und Marketing-
konzepte
Bereits im Jahr 1996 stagnierte erstmals
die Zahl der Übernachtungsgäste, denn
der »Neu gier-Tourismus« war rückläufig
und der Zuwachs an neuen Übernach-
tungsbetrieben sehr viel höher. Die Aus-
lastung der Beherbergungskapazitäten
im Kammerbezirk Dresden fiel im Jahres-
durchschnitt zwischen 1992 und 1998
von 41,0 Prozent auf 34,2 Prozent. Die
ers ten Unternehmen signalisierten be-
reits finanzielle Schwierigkeiten, da die
Belastungen der Tilgung des Fremdkapi-
tals zu hoch waren. 
Dazu kam, dass kein einheitliches
Vermarktungskonzept für das Reiseland
Sachsen erkennbar und viel zu wenige
vermarktungsfähig gebündelte Ange-
bote vorhanden waren. Es brauchte neue
Attraktionen und innovative Angebo -
te, um Gäste in die Regionen zu locken.
Entscheidend ist der Kunde. Er möchte
Erlebnis, nicht Bereitstellung. Er sucht
Emo tion, nicht Rationalität. Deshalb ist
Erlebnisurlaub genauso gefragt wie Er-
lebniskonsum und die Zeit der inszenier-
ten Erlebniswelten auf dem Vormarsch. 
1998 wurden erstmals die »Grund-
züge der sächsischen Tourismuspolitik«
verabschiedet. Die Zielstellungen wur-
den in gemeinsamer Abstimmung mit
den IHKs, Tourismusverbänden, Kommu -
nen und ausgewählten Unternehmern
erarbeitet. Nunmehr sind die Handlungs-
felder und strategischen Ziele in der
»Tourismusstrategie Sachsen 2020« ab-
gesteckt. 
Nach 25 Jahren eine Erfolgsgeschichte
Der Tourismus ist eine Erfolgsgeschichte
und hat sich zu einer tragenden Säule in
Sachsen und dem Kammerbezirk Dres-
den entwickelt. Investitionen und struk-
turelle Weichenstellungen haben sich
ausgezahlt. Die Zahl der Gästeübernach-
tungen im Jahr 1992 mit 6,75 Mio. Über-
nachtungen hat sich verdreifacht und ist
auf 18,9 Mio. angestiegen. Eigentlich
könnte die Branche mit den vielen am
Tourismus beteiligten Unternehmen sehr
optimistisch in die Zukunft schauen,
wenn nicht einige graue Wolken den
Himmel verdunkeln würden.
Die neuen Herausforderungen werden
nicht einfacher
Seit der Jahrtausendwende haben sich
Märkte und das Gästeverhalten rasant
geändert. Zu den Mindestanforderungen
gehören das Vorhalten von kostenlosem
und schnellem Internet beziehungs-
weise WLAN sowie eine unkomplizierte
Kommunikation per E-Mail. Es ist ein
»Muss«, sich dem Zeitgeist der digitalen
Welt zu stellen, auch wenn sich diese
Welt noch nicht alle Unternehmen er-
schlossen haben. Wer erfolgreich in der
Tourismusliga mitspielen möchte, muss
den Mut haben, neue Wege zu gehen –
zumindest aber muss er die Kommunika-
tion mit den Gästen an deren Bedarf aus-
richten. 
1991                2014
Betten ohne Vorsorge- und Reha-Einrichtungen 56.137 118.799
Gästeankünfte 2.200.000 7.408.813
Übernachtungen 6.750.000 18.898.767
Durchschnittliche Bettenauslastung 41,0 Prozent 38,2 Prozent
Beschäftigte (sozialversicherungspflichtig) 127.000 200.000
Umsatz 650 Mill. Euro 7,2 Mrd. Euro 
titelthema
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Zwischenzeitlich ist der »Investitions -
stau« in der gastgewerblichen Branche
unverkennbar. Es wird zunehmend auf
Verschleiß gefahren und die Investitio-
nen beziehen sich oft nur auf die notwen-
digen »Ersatzinvestitionen«. Um das An-
gebot in seinem derzeitigen Stand zu er-
halten, fehlen jährlich Investitionen in
Höhe von rund 100 Mio. Euro, so die Ein-
schätzung in der aktuellen Studie 2013
zu den Perspektiven des Hotel- und Gast-
stättengewerbes in Sachsen. 
Der demografische Wandel ist auch
in der Tourismusbranche angekommen.
Das Gastgewerbe und kleine Tourismus-
unternehmen beklagen einen verschärf-
ten Fachkräftemangel bzw. immer weni-
ger Auszubildende. Dieser Mangel be-
droht die Servicequalität und bremst das
Wachstum. Gutes Personal gibt es nicht
zum »Nulltarif«. Deshalb sind gute Ar-
beitsbedingungen wichtige Erfolgsfakto-
ren, um Mitarbeiter zu finden und an das
Unternehmen zu binden. 
Noch einmal Zahlen: In der Bestands-
analyse 1989 gab es im Bezirk Dresden
(jetzt IHK-Bezirk Dresden) etwa 2.200
Gaststätten und Hotels; im Jahr 2015 sind
es rund 6.300 Unternehmen. Allein in
der Stadt Dresden agieren ca. 2.170 Ho-
tel- und Gaststättenbetriebe mit zwi-
schenzeitlich 22.000 gewerblichen Bet-
ten. Die Mehrheit der Betriebe im Gastge-
werbe (88 Prozent) ist inhabergeführt –
und knapp 42 Prozent davon sehen ein
großes Problem auf sich zukommen: das
Problem Unternehmensnachfolge! Einige
Hoteliers bzw. Restaurantbetriebe kla-
gen bereits heute darüber, dass es keine
Interessenten für eine Nachfolge gibt.
IHK als Interessenvertreter und
Ansprechpartner
Die IHK Dresden unterstützt seit 2010 
mit unterschiedlichen Informationsver-
anstaltungen, Gesprächsforen und indi-
viduellen Beratungen die Unternehmen
beim Thema Nachfolge. Doch für poten-
zielle Nachfolger muss die Übernahme
auch lukrativ sein. Dabei sind Standort
und Kundenfrequenz entscheidende Kri-
terien. Generell gestaltet sich die Über-
gabe im ländlichen Raum schwieriger als
bei Betrieben in großen Städten und es
zeichnet sich trotz aller Bemühungen ab,
dass in naher Zukunft in einigen Ferien-
destinationen Gasthöfe und Hotels ge-
schlossen bleiben. 
Tourismus als Querschnittsbranche
ist von Entscheidungen in zahlreichen
Politikgebieten wie Wirtschaft, Umwelt,
Steuern und Bildung betroffen. Um die
politischen Bedingungen für die Touris-
muswirtschaft zu verbessern, engagiert
sich die IHK Dresden auf Landesebene
für die Interessen ihrer Mitgliedsbetrie -
be, so geschehen bei der in Vorbereitung
befindlichen Novellierung der §§ 34 und
35 des Sächsischen Kommunalabgaben-
gesetzes oder bei der Positionierung zur
Radverkehrskonzeption Sachsen 2014. 
Ebenso ist die Kammer in den Regio-
nen aktiv und hat sich zum Beispiel für
die Zweckbindung der Beherbergungs-
steuer in Dresden eingesetzt. Sie organi-
siert mit weiteren Partnern Fachveran-
staltungen wie die jährlich stattfinden-
den Tourismustage, die frisches Know-
how ebenso bieten wie die Möglichkeit,
untereinander Erfahrungen auszutau-
schen oder auch gemeinsame Initiativen
anzustoßen. John Ruskin, englischer
Schriftsteller und Sozialphilosoph, for-
mulierte sehr treffend: »Qualität ist kein
Zufall, sie ist immer das Ergebnis an -
gestrengten Denkens«.














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  örlitz: Linda Döring
  el.: 03581 63 459, linda.doering@k eis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek
  Tel.: 03581 6634458, mirko.drabek@kreis-gr.de
,
arum soll ausgerechnet ein Ener-
gieanbieter wie enviaM daran 
interessiert sein, seinen Kunden 
künftig weniger Strom zu verkaufen und 
sogar dabei helfen, die nötige Energie 
künftig selbst herzustellen?
 Die Gründe liegen auf der Hand: Moder-
ne Energieunternehmen wandeln sich vom 
reinen Versorger hin zum Dienstleister am 
Kunden mit dem Ziel, über effiziente und 
intelligente Technologien die gesteckten 
Ziele der Energiewende zu erreichen.
Selbst für kleine und mittelständische 
Handwerksunternehmen ist eine Investi- 
tion in ein eigenes BHKW oft mit einem 
sehr hohem Einsparungspotential verbun-
den. Grund hierfür ist die Flexibilität in der 
Leistungsgröße der BHKW. Diese können 
vom kleinen Block für den Keller oder Hei-
zungsraum über mittlere Anlagen bis hin 
zu großen Anlagen in Containern oder gar 
separaten Gebäuden konzipiert und genau 
auf Ihre Leistungsanforderungen erstellt 
werden.
Für Produktionsprozesse im Mehrschicht-
system sichert das eigene BHKW die per-
manente Energieversorgung Ihres Unter-
nehmens mit der nötigen Energie in hohem 
Maß autark, zuverlässig und rund um die 
Uhr ab. Die entstehende Abwärme beheizt 
nicht nur die Räumlichkeiten, sondern 
kann, sofern erforderlich, ebenfalls aktiv 
für den Produktionsprozess verwendet 
werden. Die Kostensenkung durch eine 
effektivere Energieerzeugung wird unter-
stützt durch attraktive Pachtmodelle, die 
dabei helfen, die Liquidität der Unterneh-
men nicht zu belasten. Viele steuerliche 
Aspekte und Fördermöglichkeiten bringen 
hierbei weitere Vorteile.
 Ob Sie eine veraltete BHKW-Anlage 
durch eine effizientere, innovative und 
kostensparende ersetzen, oder erstmalig 
eine solche anschaffen – Sie gewinnen an 
Unabhängigkeit. Obendrein fangen Sie 
zukünftige Strompreiserhöhungen Ihres 
Energieversorgers weitestgehend ab. Zu-
viel produzierter Strom kann gewinn-
bringend ins öffentliche Netz eingespeist 
werden und öffnet somit neben dem Kern-
geschäft eine weitere Einnahmequelle fürs 
Unternehmen. Der positive Image-Effekt, 
neben direkten Kostenersparnissen auch 
als aktiver Mitgestalter der Energiewende 
zu agieren, macht eine BHKW-Anschaffung 
oft zusätzlich attraktiv.
Jetzt informieren unter www.enviaM.de/BHKW  
oder per E-Mail unter Geschaeftskunden@enviaM.de  
mit Ihrem BHKW-Berater in Kontakt treten.
Mit dem eigenen BHKW zwei Fliegen 
mit einer Klappe schlagen!
Blockheizkraftwerke produzieren in nur einem Brennvorgang gleichzeitig Strom und 
Wärme für Ihr Unternehmen, sind dadurch wesentlich effizienter als konventionelle 
Großkraftwerke für Energie und Wärme. Zudem besteht die Möglichkeit staatliche 
Fördermittel zu erhalten. Eine Investition also, die sich gleich doppelt auszahlt!
Herkömmliche Energieerzeugung Dezentrale Energieerzeugung
Strom im Kraftwerk/Wärme im Kessel














„Ist es verrückt, im eigenen Betrieb mit 600 PS zu heizen?“
Jetzt einsteigen und lossparen – mit einem BHKW von enviaM erzeugen Sie Strom und Wärme höchst effizient. 
Weitere Informationen finden Sie unter enviaM.de/BHKW
ANZEIGE
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Im Großharthauer Gasthof treten bekannte Künstler der Schlager- und Volks-
musikszene auf. Isolde Russig und Tochter Anja haben aus dem Haus ein 
Hotel mit Gastronomie und Veranstaltungsangebot gemacht. Bei Touristen,
Musikfans und Künstlern steht die familiäre Atmosphäre hoch im Kurs.
So mancher sächsischer Landgast-hof verlor nach der Wende seineeigentliche Bestimmung, wurde
umgenutzt oder gar abgebrochen. Nicht
aber der in Großharthau, der heute unter
dem Namen Kyffhäuser als Restaurant,
Hotel und Veranstaltungsort direkt an
der B6 zwischen Dresden und Bischofs-
werda eine feste Größe für Tourismus
und Gastlichkeit in der Region ist. Ein
großer Glücksfall sowohl für die histori-
sche Ortsmitte mit dem ehemaligen Rit-
tergut, als auch für die Betreiberinnen
Isolde Russig und ihre Tochter Anja, die
sich mit dem Aufbau des Gasthauses ei-
nen Traum erfüllt haben. 
Das Hotel bietet mit 26 modern ein -
gerichteten Zimmern Platz für rund 50 
Gäs te. Das Restaurant als Herzstück des
Gasthofes sorgt für eine tadellose Bewir-
tung. Alles in allem ein Rundum-Wohl-
fühlpaket in Großharthau für Busreise-
gruppen und Individualtouristen, die
den Reiz der Oberlausitzer Region bereits
schätzen oder erst kennenlernen möch-
ten. »Dresden kennt beinahe jeder. Aber
richtig begeistert sind viele unserer Gäs -
te von der umliegenden Landschaft und
von den Schlössern und Burgen im Um-
kreis. Sie unternehmen Schifffahrten auf
der Elbe und besuchen Meißen, Bautzen,
Görlitz oder die Sächsische Schweiz von
hier aus«, erzählt Isolde Russig. 
Das Kyffhäuser in Großharthau hat
sich seit seiner Eröffnung 1997 einen sehr
guten Ruf als Beherbergungsort und Aus-
gangspunkt für touristische Aktivitäten
in der Region erarbeitet. Geschätzt wird
das imposante Haus im Herzen des Ortes
aber nicht nur dafür, sondern auch für
das kulturelle Veranstaltungsangebot mit
Konzerten und Tanzvergnügungen im
großen Saal. Ein Blick auf die Internet-
seite des Betriebes macht schnell deut-
lich, dass sich bei Isolde und Anja Russig
landesweit bekannte Künstler der Schla-
ger- und Volksmusikszene von Januar bis
Dezember die Klinke in die Hand geben.
Das »Musikhotel« – der Name habe sich
inzwischen etabliert – sei für viele Künst-
ler ein bevorzugter Auftrittsort geworden,
sagt die Inhaberin mit berechtigtem Stolz.
Die Konzerte werden auch vom Publikum
sehr gut angenommen. Das Eine bedingt
schließlich das Andere. Aber am Erfolg
dieser Veranstaltungen haben auch Mut-
ter und Tochter Russig einen entschei-
denden Anteil. 
Auf die Frage, warum das Kyffhäuser
von Künstlern und Publikum so gut an-
genommen wird, antworten beide kurz
und bündig: »Weil wir so sind wie wir
sind.« Und wie sind sie? »Bei uns herrscht
eine sehr familiäre Atmosphäre, keine An-
onymität. Die Künstler und Gäste fühlen
sich von uns und unserem fleißigen Kyff-
häuserteam gut und individuell betreut«,
sagt Isolde Russig. Und auch das Umfeld
mit Technik und Licht sei auf modernem
Stand, ergänzt Tochter Anja. Außerdem
werde jedes Konzert von den beiden stets
persönlich eröffnet, die Gäste am Ende
auch genauso verabschiedet. »Und ent-
scheidend für das erfolgreiche Funktio-
nieren des Konzeptes ist es auch, dass
 Gastronomie und Saalbetrieb aus einer
Hand betrieben werden«, weiß Isolde
Russig. »Eigentum verpflichtet und man
brennt dann umso mehr für seine Unter-
nehmung«, so ihr Fazit. Der Saal sei rund












Da lässt es sich feiern: Der Saal des Hauses ist rund 150 Tage im Jahr mit Veranstaltungen und Konzerten ausgebucht. 
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150 Tage im Jahr ausgebucht und der Ho-
telbetrieb profitierte stark vom Veranstal-
tungsgeschehen. 
Isolde Russig hat den Aufbau des
Gasthofs von vornherein mit einem Event-
angebot konzipiert. Die Affinität dazu
stammt aus ihrer früheren Tätigkeit als
Gemeinderatsmitglied in den 80er Jahren.
Dabei war sie im Bereich Kultur und
Denkmalpflege auf Achse und hat in die-
ser Zeit auch gelernt, wie ein Kulturbe-
trieb erfolgreich arbeitet. Im Großhart-
hauer Gasthof vergnügten sich zu
DDR-Zeiten die Menschen regelmäßig bei
Kultur- und Tanzveranstaltungen. Sogar
der »Kessel Buntes« gastierte einmal im
Ort. Mit den Russigs hat diese Tradition
eine besondere Fortsetzung gefunden,
sehr zur Freude der Gäste, Fans, Künstler
und Touristen. Die 64-jährige Inhaberin
Isolde Russig ist froh, dass ihre Tochter
Anja, die das Gastgewerbe von der Pike
auf erlernt hat und inzwischen auch Kü-
chenmeisterin ist, als Hotelmanagerin mit
gut mit barocker Parkanlage und See, das
mittlerweile als Wohnanlage genutzt wird.
Dabei ist auch zu erfahren, wie das Gast-
haus, das früher den Rittergutsbesitzern
gehörte, zu seinem heutigen Namen kam:
Ein Mitglied des Geschlechts der Gutsbe-
sitzer von Schwarzburg stammte nämlich
aus dem Kyffhäusergebirge.      (M.M.)   
im Boot sitzt, denn die Aufgaben und An-
forderungen des Hauses auch als Ort für
Familien- und Betriebsfeiern oder Jubilä-
umsfeste sind enorm angewachsen. Zum
Team gehören inzwischen 20 Mitarbeiter
und zwei Azubis. 
Wenn Zeit ist, führt Isolde Russig ihre
Hotelgäste durch das naheliegende Ritter-
Bild links: Die Macherinnen: Isolde Russig und Tochter Anja betreiben seit 1997 den Gasthof des 
Ortes, der inzwischen auch als »Musikhotel« bezeichnet werden darf. Bild rechts: Früher der Gasthof
im Ort, heute das Kyffhäuser in Großharthau – Hotel, Gaststätte und Veranstaltungsort für bekannte
Künstler der Schlager- und Volksmusikszene. 
www.bildungszentrum-dresden.de
Übung macht den Meister
...und Fortbildung den Industriemeister
Industriemeister spielen in modernen Betrieben eine Schlüsselrolle. Hat ein Meister 
bisher seinen Mitarbeitern Arbeitsaufgaben zugewiesen und deren sachgemäße 
Ausführung überprüft, so übernimmt er heute zunehmend die Rolle eines opera-
tiven Managers bzw. eines Managers in der Produktion. Mit der Koordinierung von 
Teams trägt er zur Lösung mittelfristiger Aufgaben in seinem Bereich bei. Fragen der 
betrieblichen Organisation beschäftigen Industriemeister ebenso wie die Führung 
der Mitarbeiter. Als technische Führungskraft im Bereich der Metalltechnik sind sie 
u. a. verantwortlich für die Installation neuer Anlagen und Systeme, die Planung und 
Organisation der Instandhaltung, die Sicherstellung der Energieversorgung sowie 















Der Start des nächsten Vorbereitungslehrgangs auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Industriemeister (m/w) - Fach-
richtung Metall ist für den 2. Dezember 2015 in Dresden und Zittau vorgesehen. 
Zur Finanzierung der Lehrgangs- und Prüfungsgebühren steht u. a. das „Meister-BaföG“ zur Verfügung: www.meister-bafoeg.info.
Mit dem Abschluss Geprüfter Industriemeister - Fachrichtung Metall erlangen Sie die Zulassungsvoraussetzungen zum Geprüften 
Technischen Betriebswirt, der höchsten Qualifikation im gewerblich-technischen Bereich. Eine zeit- und kostensparende Kombination 
bieten wir Ihnen mit PowerVario 2: www.powervario2.de.
Ansprechpartnerin: Christine Büttner | 0351 2866-524 | buettner.christine@bz.dresden.ihk.de
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Direkt hinter der alten Wäscherei heißt es »Leinen los!« zur zweistündigen Schlauchboottour auf der
Neiße Richtung Norden. 
Ob als Start, Ziel oder beides: Mit kulinarischen und touristischen Lecker -
bissen bereiten die Engemanns in Hirschfelde ihren Gästen im reizvollen 
Neißetal ganz besondere Erlebnisse. 
Flüsse üben auf Menschen von je hereine besondere Anziehungskraftaus. Sie wollen befahren und ent-
deckt werden. Intensiv angezogen von
dem Flusslauf direkt vor seiner Haustür
fühlte sich auch Fleischermeister Horst
Engemann in Hirschfelde nördlich von
Zittau. Die Neiße, Grenzfluss zu Polen,
durchfließt von Hirschfelde Richtung
Norden ein kaum berührtes Stück Natur,
das Abenteurer lockt. Der Traum, da ein-
mal entlangzupaddeln, konnte für Horst
Engemann schließlich in Erfüllung ge-
hen, denn mit dem Inkrafttreten des
Schengener Abkommens 2007 durfte die
Neiße per Boot befahren werden. Der
Fleischermeister kaufte kurzerhand ein
Schlauchboot und ging auf Tour. Er hatte
Zeit dafür, denn sein Geschäft wurde in-
zwischen von seinem Sohn Henry und
dessen Frau Rosemarie weitergeführt,
die das Traditionsunternehmen nun in
der vierten Generation innehaben und
mit neuen Ideen beleben. Die Bootstour
des pensionierten Fleischermeisters
blieb jedoch nicht ohne weitreichende
»Folgen« für Familie Engemann. Doch
dazu später. 
Zunächst ein Blick auf die Pläne der
jungen Eheleute, die seit 2002 die Ge-
schicke der Fleischerei mit viel Engage-
ment weiterführen. 2006 kauften sie die
alte Wäscherei gegenüber der Fleischerei
sowie angrenzende Gebäudeteile der
ehemaligen Flachsspinnerei auf dem
Neißtalweg. In der Wäscherei richteten
die Engemanns drei rustikale Veranstal-
tungsräume ein. »Es war schon immer
ein Traum von uns, einen eigenen Veran-
staltungssaal zu bewirtschaften«, sagt
Rosemarie Engemann. Dass die Räume
von den Gästen so gern genutzt werden,
ist zu großen Teilen der Tüchtigkeit ihres
Ehemannes zu verdanken, der »sich die
Gestaltung ausgedacht und selbst viel
mit Hand angelegt hat«, erzählt sie nicht
ohne berechtigten Stolz. Neben der Flei-
scherei und der alten Wäscherei etablier-
ten die Engemanns auch einen Catering-
service mit Partyzeltverleih sowie einen
kleinen Radverleih. 
Der Oder-Neiße-Radweg führt direkt
durch das Grundstück und erfreut sich
wachsender Beliebtheit. »In den letzten
zehn Jahren hat der Aktivtourismus hier
beachtlich zugenommen. Viele Radfah-
rer sind in der Saison unterwegs«, er-
zählt Rosemarie Engemann. »Und einer
dieser Touristen hat schließlich meinen
Schwiegervater Horst mit dem Boot auf
der Neiße gesehen, fand die Idee große
Klasse und hat uns gefragt, ob wir eine
Bootstour organisieren könnten.« Die
»Folgen« der Schlauchbootfahrt nehmen
nun hier ihren Beginn. »Wir kauften
kurzentschlossen zwei Boote und schick-
ten die Truppe aus zwölf Leuten flussab-
wärts los«, erinnert sich Rosemarie En-
gemann. Abgeholt wurden die Paddler
dann in St. Marienthal. Etwa zwei Stun-
den brauchten sie für die rund sechs Ki-
lometer. Die kleine Unternehmung war
quasi die Geburtsstunde eines weiteren
Angebots der Engemanns an ihre Gäste:
der Schlauchbootverleih. Inzwischen
kön nen insgesamt 18 Boote ausgeliehen
werden. Das Angebot wird ergänzt durch
den Radverleih und Transportmöglich-
keiten. »Wir bieten unseren Gästen an,
für die Weiterfahrt oder Rücktour ihre ei-
Paddeln, Radfahren und 
Feste feiern 
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A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
S T E U E R S T R E I T
Rechtsanwältin Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Fachanwältin für Steuerrecht
Fachanwältin für Handels- und Gesellschaftsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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genen oder geliehenen Fahrräder zum
Anlegeplatz in St. Marienthal zu bringen.
Oder wir ermöglichen den Autofahrern
unkompliziert das Erreichen ihrer Fahr-
zeuge. Manche wandern die Strecke
auch zurück. In der Hauptsaison von Os -
tern bis Oktober sind an schönen Tagen,
besonders an Wochenenden, alle Boote
unterwegs. Es buchen oft ganze Familien
oder Firmen, auch Schulklassen auf Ab-
schlussfahrt gehören dazu und spontan
Entschlossene rufen an und fragen, ob
noch ein Boot frei ist«, umreißt Rosema-
rie Engemann das Schlauch boot aben -
teuer.  
Den Verleih der Boote verknüpfen die
Engemanns inzwischen auch mit weite-
ren Angeboten. »Die Gäste können früh
zu uns zum Kaffee kommen, dann mit
dem Boot starten, am Ziel in St. Marien-
thal eine Klosterführung erleben und am
Abend zurück zu uns zum Grillen kom-
men mit Leckereien aus der Haus-
schlachterei. Außerdem bieten wir auch
eine »Industrieführung« durch die Alte
Wäscherei, das Alte Sägewerk und die
frühere Flachsspinnerei, bei der unser
»Waschmeister« kleine Geschichten und
Anekdoten aus früheren Zeiten zum Bes -
ten gibt. Wir haben eine ideale Konstel -
lation geschaffen, können eben beinahe
alles anbieten. Es fehlt nur noch die
Übernachtungsmöglichkeit«, sagt Rose-
marie Engemann und deutet aber gleich-
zeitig an, dass die Vorstellungen für ein
solches Gästeangebot aber schon recht
weit reichen. »Wir haben noch unge-
nutzte Gebäude. In rund fünf Jahren
könnten wir soweit sein und auch eine
Pension anbieten. Aber wer jetzt schon
bei uns übernachten will, kann ein Zelt
aufschlagen oder mit dem Caravan kom-
men. Ansonsten vermitteln wir Über-
nachtungsgäste in umliegende Pensio-
nen oder in das Begegnungszentrum
nach St. Marienthal.« 
Das Mitarbeiterteam der Engemanns
ist inzwischen auf 40 Leute angewach-
sen. Damit sind sie gut aufgestellt für
ihre Unternehmung, die auch Touristen
aus Tschechien anzieht. »Nur aus Polen
kommen nur wenig Leute«, berichtet 
Rosemarie Engemann. Es fehle in der
Umgebung eben auch eine Brücke über
die Neiße. Die Werbetrommel für ihre
Angebote rührt die gebürtige Bayerin per
Flyer, die sie in Hotels, Pensionen und
Tou ristinformationen auslegt. Die meis -
ten Gäste seien über die Eigenvermark-
tung gekommen. Aus eigener Kraft kön -
ne viel gelingen und manchmal hilft ja
auch der Zufall wie in Form des flussbe-
geisterten Fleischermeisterseniors Horst
Engemann, neue Wege zu beschreiten,
die quasi vor der Haustür liegen. 
                                                    (M.M.)  
Rosemarie und Henry Engemann erweiterten 
ihr traditionsreiches Fleischergeschäft mit 
touristischen Angeboten und sind damit heute
ein Anzie hungs punkt für zahlreiche Gäste der 
Region.
Die Engemanns kauften die alte Wäscherei und
bauten sie zu einem Veranstaltungsort mit drei
rustikal eingerichteten Sälen um. Bewirtung 
und Lokation bieten sie damit aus einer Hand. 
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Bei der Entwicklung der Tourismusregionen geht es um Rahmenbedingungen,
die die Politik absteckt, und auch um das liebe Geld. Schließlich steht die
Tourismusbranche in Sachsen im nationalen und internationalen Wettbewerb
um die Gäste. 
Die Finanzierung im Tou-rismus bewegt die Bran-che deutschlandweit.
Auch in Sachsen wird diskutiert
– besonders seit der Verabschie-
dung der Tourismusstrategie
Sachsen 2020 im Jahr 2011. Diese
gibt einen Kurs vor und setzt
wichtige Impulse für die nächs -
ten Jahre. Das Budget, das ge-
braucht wird, um die darin be-
nannten Handlungsfelder anzu-
gehen, beschließt der Sächsi-
sche Landtag. Die Branche
kommt daher nicht umhin, die
Aufmerksamkeit immer wieder
auf die Bedeutung des Touris-
mus in Sachsen zu lenken und
sich für optimale Rahmenbedin-
gungen einzusetzen. 
Die nachhaltige (Weiter-)Entwick-
lung der Destinationen in Sachsen ist
eine der großen, zukünftigen Herausfor-
derungen, die auch die Tourismusstrate-
gie aufgreift. Bisher wird Nachhaltigkeit
im Tourismus häufig aus einer »grünen«
Perspektive betrachtet. 
In Summe entscheiden fünf Elemente
über den Erfolg: Eine wettbewerbsfähige
Tourismuswirtschaft, handlungsfähige
Destinationen, eine attraktive und be-
darfsgerechte touristische Infrastruktur,
ein effektives Tourismusmarketing so-
wie eine Tourismusförderung, die der
Bedeutung des Tourismus in Sachsen ge-
recht wird. Das Zusammenspiel dieser
Faktoren ist mindestens so bedeutsam,
wie eine ressortübergreifende Koordinie-
rung und Steuerung auf Landesebene. 
Nachhaltig investieren – nachhaltig 
finanzieren 
Mit 7,4 Mrd. Euro Umsatz und 200.000
Beschäftigten ist der Tourismus in Sach-
sen ein ökonomisches Schwergewicht, in
das nachhaltig investiert werden muss!
Die Finanzierung der öffentlich-privaten
Aufgabe Tourismus wird angesichts
knapper Haushaltskassen vielfach dis-
kutiert. Aus Sicht des Landestourismus-
verbandes (LTV) Sachsen e.V. ist Touris-
mus eine Aufgabe öffentlich-privater
Partnerschaft: Alle sitzen in einem Boot.
Das muss sich auch in der Finanzierung
widerspiegeln. Dabei gilt: Freiwilligkeit
vor Zwang. 
Zur Unterstützung hat der Verband
eine Handreichung zur Etablierung frei-
williger Modelle veröffentlicht. Damit
sollen Kommunen motiviert werden,
über die Möglichkeiten der Einbindung
der Privatwirtschaft in die Tourismus -
finanzierung nachzudenken. Darüber hi -
naus werden darin Empfehlungen und
Leitlinien für die erfolgreiche Einbin-
dung der Privatwirtschaft in die Finan-
zierung des öffentlichen Tourismus ge-
geben. 
Alternative Instrumente zur freiwilli-
gen Finanzierung stellen die Kurtaxe
 sowie die Fremdenverkehrsabgabe dar.
Die Fremdenverkehrsabgabe ist wegen
ihrer Zweckgebundenheit und Breite der
Erhebung dabei der fairste und solida-
rischste Ansatz zur Finanzierung des
Tourismus – nicht zuletzt deshalb, weil
sie die Nutznießer des Tagestourismus
einbezieht. Ob Touristiker oder Unter-
nehmen, vom Bäcker bis zum Souvenir-
Shop – alle sind mit im Boot.
Denn nicht nur Hotellerie und
Gastronomie profitieren vom
Tourismus in Sachsen. Die
Bandbreite der Nutznießer ist
weitaus größer. Mit einem An-
teil von 33 Prozent des Gesamt-
umsatzes gehört der Einzelhan-
del zu den größten Gewinnern.
Hier werden über zwei Milliar-
den Euro pro Jahr von Sachsen-
urlaubern ausgegeben. Die
durch den LTV Sachsen er-
stellte Handreichung zur Einfüh-
rung einer Fremdenverkehrsab-
gabe setzt hier an. Sie zeigt
Wege für eine rechtskonforme
Satzungsgrundlage in Sachsen
auf und gibt praktische Hin-
weise für die Umsetzung. 
In der Praxis bewährt: 
Kurtaxe und 
Fremdenverkehrsabgabe 
Die beiden Instrumente – Kurtaxe und
Fremdenverkehrsabgabe – sind im Säch-
sischen Kommunalabgabengesetz (Sächs
KAG) verankert und unterliegen damit
der Länderhoheit. In ihrer praktischen
Anwendung zur Finanzierung touristi-
scher Aufgaben haben sie sich bewährt.
Von der Möglichkeit, Kurtaxe zu erhe-
ben, machen in Sachsen derzeit 49 Kom-
munen, von der Fremdenverkehrsab-
gabe 18 Kommunen Gebrauch. 
Aufgrund der aktuellen Rechtspre-
chung in Sachsen beschränkt sich das
Erhebungsrecht für Kurtaxe und Frem-
denverkehrsabgabe auf Gemeinden und
Gemeindeteile, die als Kur- oder Erho-
lungsort staatlich anerkannt sind. Dieser
Ansatz sollte aus Sicht des LTV moderni-
siert werden. 
Eine solche Modernisierung soll te
zum Ziel haben, dass alle Touris mus orte,
Wir alle sitzen im selben Boot 
FINANZIERUNG IM TOURISMUS
Die Möglichkeiten und Probleme der Finanzierung im Touris-
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die einen »gemeindlichen Aufwand für
Tourismus« haben, die Kurtaxe und
Fremdenverkehrsabgabe erheben kön-
nen. Nur so können sie ihren Finanzie-
rungsbedarf für touristische Aufgaben
aus dem System selbst heraus de cken
und zweckgebunden verwenden. Dazu
zählen neben Marketingmaßnahmen un-
ter anderem die Errichtung und Bereit-
stellung von Wanderwegen, Tou rist in -
formationen sowie die Beteiligung an
den zugehörigen Destinationen. 
Der falsche Weg: 
Bettensteuer
Das Urteil des Sächsischen Oberverwal-
tungsgerichtes Bautzen zur Kurtaxe in
Dresden hat nochmals einen deutlichen
Schub in die Diskussion zur Finanzie-
rung touristischer Aufgaben initiiert. Die
Grundposition des LTV Sachsen hat sich
nicht geändert: »Wir plädieren für eine
breite finanzielle Einbeziehung aller Pro-
fiteure und die Nutzung von zweckge-
bundenen Instrumenten zur Finanzie-
rung des Tourismus.« Die Bettensteuer
stellt aus Sicht des LTV eine einseitige
Belastung des Beherbergungsgewerbes
dar. Sie ist unverhältnismäßig, nicht
sachgerecht und als klassische Steuer
nicht zweckgebunden. Sie fließt in den
allgemeinen kommunalen Haushalt ein
und muss nicht zwingend dem Touris-
mus zugute kommen. 
Die Einführung der Übernachtungs-
steuer ab 1. Juli 2015 in Dresden ist ein
rechtliches Risiko und stellt aus Sicht
des Landestourismusverbandes Sachsen
einen Schritt zurück dar. Der Verband
vertritt vielmehr die folgende Auffas-
sung: »Für eine solide und gerechte Fi-
nanzierung touristischer Aufgaben sind
drei Kriterien unumstößlich – die Einbe-
ziehung aller Nutznießer, eine klare
Trans parenz beim Mitteleinsatz und die
ausschließliche Verwendung für touris -
tische Zwecke.« 
                       (Autorin: Andrea Kis) 
Handreichung zur Einführung 
der Fremdenverkehrsabgabe (FVA)




Die Handreichungen zur Einführung einer 
Fremdenverkehrsabgabe sowie zur Etablierung
freiwilliger Modelle stehen unter www.ltv-
sachsen.de/publikationen als Download zur 
Verfügung.
Fliegen ab Dresden
Seit Beginn des Sommerflugplans Ende März verbindet SWISS
die sächsische Landeshauptstadt bis zu zweimal täglich mit
ihrem Drehkreuz in Zürich. Die Strecke wird seit dem Start sehr
gut angenommen und ermöglicht Anschlüsse zu über 100 Zie-
len im SWISS-Netzwerk weltweit. Germanwings fliegt von Dres-
den aus in die Partner- und Hansestadt Hamburg sowie nach
Köln/Bonn, Düsseldorf und Stuttgart. In der Sommersaison
startet zudem jeweils samstags ein Germanwings-Flug von
Dresden nach Korfu. Darüber hinaus werden ab Dresden täglich
Moskau (Aeroflot), fünfmal pro Woche Basel (Easyjet), dreimal
wöchentlich Barcelona (Vueling) sowie bis zu fünfmal täglich
Frankfurt und München (Lufthansa) nonstop angesteuert. 
Deutschlands größte Ferienfluggesellschaft Condor startet seit
diesem Sommer wieder in Dresden und fliegt Sonnenhungrige
nach Antalya in die Türkei und auf die drei griechischen Inseln
Kreta, Kos und Rhodos. 
Die Fluggesellschaft Germania hat ihr Angebot aufgestockt und
insgesamt fliegen 19 Airlines zu rund 20 Sonnenzielen am Mit-
telmeer, Roten und Schwarzen Meer sowie dem Atlantik.
Jetzt exotischen Winterurlaub planen
Ab dem kommenden Winterflugplan fliegt SunExpress in Ko-
operation mit dem Reiseveranstalter FTI erstmals direkt von
Dresden und Leipzig/Halle aus nach Ras Al Khaimah in den Ver-
einigten Arabischen Emiraten. Das neue Tor zum Orient besticht
auch im Winter mit angenehmen Temperaturen und vielseitigen
Ausflugsmöglichkeiten – ob in die benachbarte Megametropole
Dubai oder zur Wüstensafari. Ab Leipzig/Halle kehrt auch Sa-
lalah im Sultanat Oman zurück in den Flugplan. Jeden Freitag
fliegt SunExpress zu dem Ziel am Arabischen Meer und der „Ka-
ribik des Ostens“ mit ihren traumhaften Sandstränden und
einer Kultur aus 1001 Nacht. 
Mit nur einmal umsteigen in die ganze Welt 
Die Flughäfen Dresden und Leipzig/Halle sind optimal in die
Streckennetze der großen Fluggesellschaften eingebunden.
Über ihre internationalen Drehkreuze in Frankfurt und München
(Lufthansa), Wien (Austrian Airlines), Zürich (SWISS), Moskau
(Aeroflot) und Istanbul (Turkish Airlines) ist nahezu jedes Ziel
weltweit bequem und schnell von Mitteldeutschland aus er-
reichbar. Die Flugzeiten ergänzen sich und ermöglichen eine
flexible Reiseplanung.                             (Foto: Tim Reckmann/pixelio.de)
Ab Dresden und Leipzig/Halle die Welt entdecken
Die beiden mitteldeutschen Flughäfen Dresden und Leipzig/Halle bieten Geschäfts- und
Privatreisenden ein vielfältiges Angebot an Linien-, Urlaubs- und Low-Cost-Flügen. 
Die beliebtesten Städte- und Touristikziele werden im Sommer täglich angeflogen. 
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Dresden und die Region Sächsisches Elbland wachsen zu einer Tourismus -
destination zusammen. So sollen Synergien genutzt und Ressourcen 
gebündelt werden. Es geht aber auch um die Gäste, für die sich Angebot 
und Service verbessern. 
Die sächsische Landeshauptstadtund die Region Sächsisches Elb-land werden sich künftig als eine
Tourismusdestination vermarkten und
haben dafür im April dieses Jahres die
vertragliche Grundlage geschaffen. Die
Umsetzung der Vereinbarung wird auf
der Seite der Landeshauptstadt Dresden
durch die Dresden Marketing GmbH rea-
lisiert. »Mit der Bildung einer größeren
touristischen Einheit liegen wir im welt-
weiten Trend, bei dem es letztlich um das
Nutzen von Synergien und das Bündeln
von Ressourcen geht«, sagt Dirk Hilbert,
Oberbürgermeister der Landeshaupt-
stadt Dresden. Neben der Entwicklung
einer gemeinsamen Destinationsstrate-
gie gilt es nun, Marktforschungsergeb-
nisse bzw. die touristischen Kennzahlen
miteinander zu verknüpfen und an ei-
nem einheitlichen Erscheinungsbild
bzw. Kommunikationsmuster für die
Marke Dresden und das Umland zu ar-
beiten. »Nicht nur die Destinationen,
auch der Gast profitiert von der neuen
Strategie: Der Besucher bekommt noch
mehr Vielfalt und kann sich gleichzeitig
dank der Dachmarkenstrategie besser
orientieren«, sagt Bert Wendsche, Vor-
sitzender des Präsidiums des Tourismus-
verbandes Sächsisches Elbland und
Oberbürgermeister von Radebeul.
Zwei starke Partner 
für eine große Marke 
Die Synergien zwischen Dresden und der
Region Sächsisches Elbland gehen weit
über den Aspekt von Stadturlaub versus
Naturgenuss hinaus. Das Sächsische Elb -
land, das Gebiet beiderseits der Elbe zwi-
schen Dresden und Torgau im Freistaat
Sachsen – das sind 850 Jahre Weinbau-
tradition, fürstliche Kulturdenkmäler,
die Wiege der europäischen Porzellan-
herstellung und Zeugnisse der Reforma-
tion ebenso wie die malerische Fluss-
landschaft der Elbe, urwüchsige Misch-
wälder und weitläufige Teich- und Hei-
delandschaften. Zu aktiver Erholung in-
mitten der Natur laden über 30 neue
markierte Radrouten zu berühmten und
verborgenen Schätzen ein. Die Fluss-
landschaft selbst kann bei einer Tour auf
dem internationalen Elberadweg ken-
nengelernt werden. Nahezu parallel von
Fluss und Radweg erstreckt sich von
Pirna bis Diesbar-Seußlitz bei Meißen die
Sächsische Weinstraße. Das Weinanbau-
gebiet Sachsen ist eines der kleinsten in
Deutschland und das nordöstlichste in
Europa. 
Die Kunst- und Kulturstadt Dresden
mit Frauenkirche, Zwinger, Semperoper,
Residenzschloss, Elbe, 48 Museen sowie
mehr als 30 kleinen und großen Theater-
bühnen wiederum zählt zu den belieb -
tes ten Touristenzielen Deutschlands.
Mehrere Millionen Gäste kommen jähr-
lich in die Elbmetropole, um die zahl -
reichen Sehenswürdigkeiten zu bestau-
nen und außergewöhnliche Events zu
ge nießen. 
Gemeinsam vermarkten – 
Dresden und das Elbland
TOURISMUSREGIONEN IM PORTRAIT 















Der Elberadweg gehört zu den beliebtesten Radwegen. 
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Aus dem Dresdner Veranstaltungska-
lender nicht wegzudenken sind High-
lights wie der Dresdner SemperOpern-
ball, die Filmnächte am Elbufer, die
Dresdner Musikfestspiele, die Jazztage
Dresden, das Internationale Dixieland
Festival oder die Angebote der Weih-
nachtshauptstadt. 
Zugleich ist die sächsische Landes-
hauptstadt mit ihren mehr als 542.000
Bewohnern politisches, wirtschaftliches
und wissenschaftliches Zentrum des Frei -
staates. So ist Dresden Heimat für zahl -
reiche Forschungsinstitute und Hoch -
schulen, darunter auch die TU Dresden,
die 2012 mit dem Titel Exzel lenz uni ver -
sität geadelt worden ist. 
Dass sich hier zwei starke Partner ver-
bünden, belegen die touristischen Kenn-
zahlen. Dresden konnte fünf touristische
Rekordjahre in Folge verzeichnen, 2014
ein Plus an Übernachtungen gegenüber
dem Vorjahr um 7,6 Prozent erreichen.
Auf Wachstumskurs liegt auch die Re-
gion Sächsisches Elbland – 2014 mit plus
3,5 Prozent in den Übernachtungen ge-
genüber dem Vorjahr. Gemeinsam er-
reicht die Destination ein Volumen von
annähernd sechs Millionen Übernach-
tungen (Übernachtungen in Dresden
2014 gesamt 4,44 Mio. und in der Region
Sächsisches Elbland 1,41 Mio.). 
Für Dresden ebenso wie für die Elb-
land-Region ist der Tourismus einer der
wichtigsten Wirtschaftsfaktoren. Zahl-
reiche Branchen wie die Hotellerie und
Gastronomie, kulturelle Einrichtungen,
der Einzelhandel und andere Dienstleis -
tungen wie öffentliche bzw. private Ver-
kehrsunternehmen profitieren davon. So
weist die »Wertschöpfungsanalyse Tou-
rismus« (2012) aus, dass Touristen zum
Beispiel für Dresden Brutto-Umsätze von
987,9 Mio. Euro bringen. Durchschnitt-
lich gibt jeder Gast pro Tag in Dresden
97,23 Euro aus, wobei die Übernach-
tungsgäste mehr Geld ausgeben als die
Tagesgäste. Und auch die Bedeutung des
Tourismus für Arbeitsmarkt und Ein-
kommen ist nicht hoch genug einzu-


























































Auch so kann man Dresden genießen.
Die bekannte Silhouette von Dresden mit dem Congress Award, der der Stadt 2014 verliehen wurde.
Stolz ragt die Albrechtsburg über Meißen; auf der anderen Elbseite wächst der sächsische Wein.
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Facettenreich sind die Gesichter der Oberlausitz: Heide- und Teichgebiete, 
Gebirge und Berglandschaften, die neu entstandenen Seen, aber auch schöne
Städte, Kultur und Geschichte. Doch damit die Gäste auch kommen, braucht
es ein zugkräftiges Marketing und Qualität. 
Seit 2002 hat sich die Bekanntheitder Oberlausitz in Deutschland von21 Prozent auf 68 Prozent erhöht,
so das Ergebnis der Marktforschungs -
studien der Fachhochschule Westküste
(FHW) in Heide/Holstein. Die gewerbli-
chen Übernachtungen erreichten 2014 ihr
bisheriges Rekordhoch mit knapp 1,9 Mio.
Erfahrene und potenzielle Oberlausitz-
Reisende sehen die Stärken der Ferienre-
gion besonders im Wander- und Radfahr-
angebot sowie in den authentischen
kulturellen Schätzen. Der Naturpark Zit-
tauer Gebirge, das Unesco Biosphärenre-
servat Oberlausitzer Heide- und Teich-
landschaft und das neu entstehende
Lausitzer Seenland sind überregional be-
kannte Ziele für Aktivtouristen. Seit An-
fang 2015 trägt der »Oberlausitzer Berg-
weg« das Prädikat »Qualitätsweg Wan-
derbares Deutschland« und dient als
Premiumprodukt in der touristischen Ver-
marktung. Anziehungspunkte für Kultur-
interessierte sind die mittelalterlich-
romantischen Städte des historischen
Oberlausitzer Sechsstädtebundes an der
Spitze mit Görlitz und Bautzen, die Gar-
tenkultur vom Unesco-Weltkulturerbe
Fürst-Pückler-Park bis zum Barockschloss
Rammenau sowie sakrale Sehenswürdig-
keiten wie die Zittauer Fastentücher und
die Zisterzienserklöster Marienstern und
St. Marienthal. 
Um für den immer härter werdenden
touristischen Wettbewerb bestmöglich
aufgestellt zu sein, hat der Freistaat Sach-
sen die Tourismusstrategie Sachsen 2020
entwickelt. An der Umsetzung der darin
formulierten fünf Handlungsfelder *) wird
in der Oberlausitz – seit 2002 an einem
Modell des ganzheitlichen und partner-
schaftlichen Regionalmarketings – inten-
Aktiv- und Kulturregion 
Oberlausitz
TOURISMUSREGIONEN IM PORTRAIT 
Eine Besonderheit in der Region sind die Umgebindehäuser. 
Im Naturpark Zittauer Gebirge bieten sich den





























































siv gearbeitet. Anfänglich als Zerreißprobe
befürchtet, hat der Prozess zur Weiterent-
wicklung der Destinationsstrategie viel
Konstruktives bewirkt und wird im Ergeb-
nis sowohl das durch die Marketing-Ge-
sellschaft Oberlausitz-Niederschlesien
(MGO) getragene Außenmarketing als
auch die Arbeit mit den touristischen Leis -
tungsträgern vor Ort stärken. 
Die Marktforschung mit der genauen
Analyse der Eigen- und der Fremdwahr-
nehmung, das Ableiten des Handlungs-
bedarfs und der Schwerpunkte der ge-
meinsamen Vermarktung sind Aktivi -
täten, mit denen sich die Verantwortli-
chen aus Tourismus, Wirtschaft und Po-
litik intensiver denn je auseinanderset-
zen. Dabei gilt es, finanzielle Ressourcen
effizient zu nutzen und Doppelarbeit zu
vermeiden. Alle verfolgen dabei ein Ziel:
Mit der Profilierung der markt-, wettbe-
werbs- und zukunftsfähigen Strukturen
die Dachmarke Oberlausitz weiter zu 
stärken sowie themen- und zielgruppen-
fokussiert für die Ferienregion zu werben.
Dafür wurde kürzlich ein Meilenstein in
der Zusammenarbeit gesetzt: Seit Ende
Juni tagt der Tourismusbeirat als neues
touristisches Gremium der Oberlausitz.
                                            (Die./M.S.)
Badespaß und viele sportliche Aktivitäten bietet das Lausitzer Seenland.
*) Die fünf Haupthandlungsfelder der Tourismusstrategie Sachsen 2020: 
Wettbewerbsfähigkeit der Tourismuswirtschaft, Wettbewerbsfähigkeit der Destinationen und deren
Aufgabenteilung, Stärkung der Leistungsfähigkeit der touristischen Infrastruktur in den Destinatio-

















Die Altstadtbrücke verbindet Görlitz und Zgorzelec miteinander; im Hintergrund die Peterskirche. 
ANZEIGE
22 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2015
titelthema
Die Sächsische Schweiz ist ein Eldorado für Wanderer und Spaziergänger.
Doch was schön und einmalig ist, ist auch schützenswert. Und so sind 
Nachhaltigkeit und Qualität die Themen, mit denen die Branche die Zukunft 
in der Region gestalten will.
Sächsische Schweiz – ein 
Märchen aus Stein
TOURISMUSREGIONEN IM PORTRAIT 
Das Elbsandsteingebirge – beste-hend aus Sächsischer Schweiz undBöhmischer Schweiz – ist eine 
der spektakulärsten Naturlandschaften
Europas. Die grenzüberschreitende Re-
gion befindet sich im äußersten Südosten
Deutschlands sowie dem Norden Tsche-
chiens. Die Landschaft fasziniert durch
ihren Formenreichtum mit Tafelbergen
und Hochflächen, mit Felsenriffen und
Fels nadeln, mit Schluchten, Wäldern und
dem Elbtal. 
Mit mehr als 1,5 Millionen gewerbli-
chen Übernachtungen und geschätzten
sieben bis acht Millionen Tagesbesuchern
gehört die Sächsische Schweiz zu den
 beliebtesten Regionen in Sachsen. Eine
Besonderheit ist, dass hier der einzige Na-
tionalpark Sachsens ist. Das meistbe-
suchte Wahrzeichen ist die Basteibrücke.
Der Tourismusverband Sächsische
Schweiz (TVSSW) hat kürzlich das Tou-
rismusleitbild 2025 beschlossen. Mit
neuem Schwung und neuen Ideen will
sich die Region als attraktive, national
intensiver Beteiligung der gesamten Bran-
che entstanden. An den sechs »Runden
Tischen« beteiligten sich Unternehmer
der Tourismusbranche, Verwaltung und
Politik. Mit den Querschnittsaufgaben
»Nachhaltigkeit« und »Qualität« setzt die
Branche in der Sächsischen Schweiz neue
Akzente. 
Ebenfalls im Leitbild findet sich die
Vision von der Vernetzung der Touristin-
formationen in der Sächsischen Schweiz
unter dem gemeinsamen Management
durch den TVSSW. Dadurch sollen die Ge-
meinden finanziell und organisatorisch
entlastet werden, zugleich aber das Netz
an Standorten erhalten und der Gästeser-
vice verbessert werden. Ein wesentlicher
Aspekt ist die intensivere Kommunikation
mit den Tourismusunternehmen vor Ort
und großes Ziel eine möglichst flächen-
deckende Online-Buchbarkeit. Geplant
ist, das Projekt ab 2016 zu realisieren und
damit ein Modell für weitere sächsische
Regionen zu schaffen. 
Das neue Leitbild orientiert sich an
den bereits bestehenden Strategiepapie-
ren, wie den von TVSSW und seiner böh-
mischen Partnerorganisation Ceske Svy-
carsko o.p.s. beschlossenen »Leitlinien
zur grenzüberschreitenden Zusammenar-
beit 2025«, der »Tourismusstrategie Sach-
sen 2020« des Sächsischen Staatsministe-
riums für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
sowie den verschiedenen mittel- und
langfristigen Vermarktungsinitiativen der
Deutschen Zentrale für Tourismus.            
                                                      (Nes.)  
und international bekannte Tourismus-
destination zukunftssicher aufstellen. Das
bedeutende Strategiepapier, das die Vor-
gängerversion von 2005 ersetzt, ist unter
Das Wahrzeichen der Sächsischen Schweiz: die Basteibrücke. An der Fähre sammeln sich die Wanderer. 
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Das Erzgebirge gibt sich modern und traditionell, mit Landschaft, Geschichte
und Geschichten. Über die bisherigen Trümpfe Weihnachten und Winter 
hinaus setzen die Touristiker für die Zukunft auf attraktive Angebote für das
ganze Jahr. 
Mehr als 800 Jahre Bergbautradi-tion, ausgezeichnete Wander-wege, anspruchsvolle Moun-
tainbike-Touren, grenzenloses Radver-
gnügen, historische Eisenbahnen sowie
weltbekannte Weihnachtsbräuche und
Handwerkskunst. Das Erzgebirge im Sü-
den Sachsens präsentiert sich als »Erleb-
nisheimat« – modern und traditionell, mit
Geschichte und Geschichten. 
Geprägt wurde das Erzgebirge vor al-
lem durch seine Bergbaukultur. Nir-
gendwo in Deutschland gibt es so viele
Sachzeugen des Bergbaus, faszinierende
Bergstädte, imposante Sakralbauten, Be-
sucherbergwerke und Kunstwerke mit
bergmännischem Bezug wie im Erzge-
birge. Sie bilden eine europaweit einzig-
artige Kulturlandschaft, derentwegen
die Region den Unesco-Welterbe-Titel
anstrebt. 
Jene, die aktive Erholung suchen,
können zu Fuß oder per Rad die Natur
und Landschaft mit einmaligen Ausbli -
cken entdecken. Ein einzigartiges Wan-
Mittelgebirge (250 km auf deutscher
Seite) ziehen sich landschaftlich reizvoll
über den Kamm. Gekrönt werden die
Radfernwege durch zwölf Verbindungs-
strecken. Das ergibt 600 km grenzenlo-
ses Radvergnügen. 
Ebenso bietet die deutschlandweit
einzigartige Mountainbike-Strecke »Sto-
neman-Miriquidi« ein Bike-Erlebnis der
Extraklasse und verspricht Fahrspaß oh -
ne Grenzen. 
Das Erzgebirge verzeichnet jährlich
über eine Million Gäste und rund drei Mil-
lionen Übernachtungen; auch der Tages-
tourismus spielt eine bedeutende Rolle.
Der Tourismus stellt für die Region somit
einen sehr bedeutenden Wirtschaftsfak-
tor dar, dessen Gesamtumsatz auf ca. 883
Mio. Euro pro Jahr geschätzt wird (Quelle:
IHK Chemnitz: Wirtschaftsfaktor Touris-
mus im Erzgebirge, dwif 2007). 
Eine gute Tourismusbilanz, wie sie in
den letzten Jahren zu verzeichnen war,
ist jedoch keine Selbstverständlichkeit.
»Es ist enorm wichtig, sich dem harten
Wettbewerb um die Gunst der Reisenden
zu stellen, Trends & Entwicklungen so-
wie die Bedürfnisse der Gäste zu erken-
nen. Nicht minder wichtig ist es für un-
sere Reiseregion, neue und vor allem jün-
gere Zielgruppen zu erschließen und die
Hauptreisezeit auf das Sommerhalbjahr
auszudehnen. Dies kann uns nur mittels
attraktiver, hochwertiger Angebote und
gutem Service gelingen«, sagt Veronika
Hibel, Geschäftsführerin des Tourismus-
verbandes Erzgebirge.                   (Bur.)  
Glück auf! in der Erlebnisheimat
Erzgebirge
dererlebnis bietet der »Kammweg Erzge-
birge-Vogtland«, einer der schönsten
Weitwanderwege Deutschlands. Zwei-
rad-Helden sollten das neu beschilderte
Streckennetz der Radregion Erzgebirge
unter die Räder nehmen. Die Erzgebirgs-
magistrale (170 km auf tschechischer
Seite) und der Radfernweg Sächsische
Blick vom Kahleberg bei Altenberg – diese und viele andere schöne Aussichten bietet der Kammweg Erzgebirge-Vogtland. 
In den Orten entlang des Kammwegs begegnet
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Einblicke in innovative 
Unternehmen
Die Stimmung in der Wirtschaft vor Ort zu erleben, die Betriebe kennenzulernen,
über deren Erfolge wie auch über die Probleme zu sprechen – das ist Anliegen
der Besuchsreisen der IHK-Spitze im Kammerbezirk. 
IHK UNTERWEGS IM LANDKREIS BAUTZEN
Auf der diesjährigen Sommertourbesuchte der Hauptgeschäftsfüh-rer der IHK Dresden, Dr. Detlef 
Hamann, drei Unternehmen in Kamenz,
Radeberg und Ottendorf-Okrilla. Ange-
regte Gespräche, interessante Betriebs-
besichtigungen und einige Überraschun-
gen hielt der Tag bereit. Dazu gehört
auch immer wieder die Erkenntnis, dass
im östlichsten Sachsen innovative Unter-
nehmen innovative Produkte mit moder-
nen Technologien herstellen und diese
überregional an namhafte Kunden lie-
fern. Bei allen Gesprächen mit den Ge-
schäftsführern der Unternehmen waren
aber auch die Befürchtungen vor den
Aus wirkungen der demografischen Ent-
wicklung der kommenden Jahre ein The -
ma. Die Notwendigkeit, eigene Schritte
gegen einen möglichen Fachkräfteeng-
pass zu unternehmen, ist den Akteuren
durchaus bewusst. Unterschiedliche He -
rangehensweisen und Aktionen in Hin-
blick auf Öffentlichkeitsarbeit und die
Mitwirkung in Netzwerken wurden deut-
lich. Die IHK unterstützt die Aktivitäten
der Unternehmen zur Fachkräftege -
winnung mit eigenen Projekten wie bei-
spielsweise dem Berufemarkt in Bautzen
am 18. September und der Fachkräfte-
börse »wiederda im Landkreis Bautzen«
am 28. Dezember. Für beide Veranstal-
tungen ist eine Anmeldung in der IHK-
Geschäftsstelle Bautzen noch möglich.
Hier bietet sich eine geeignete und effek-
tive Möglichkeit, mit potenziellen Auszu-
bildenden und/oder Mitarbeitern ins Ge-
spräch zu kommen. Der Aufwand für die
teilnehmenden Unternehmen wird so ge-
ring wie nur möglich gehalten. 
Größter Wert auf solide Ausbildung 
gelegt
Erste Station der Sommertour war die 
Optima Maschinenteile Fertigungstechnik
GmbH in Kamenz. Geschäftsführer Jörg
Petzold begrüßte die Gäste persönlich
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nehmen vorzustellen. Mit Drehen, Fräsen,
Gewindebearbeitung, Nutziehen, Sägen,
Schleifen, Wärme- und Oberflächenbe-
handlung ist die Angebotspalette des Me-
tallbauunternehmens umschrieben. Wer
sich jetzt eine ölverschmierte Werkhalle
mit hohem Lärmpegel vorstellt, sieht sich
bei Optima eines Besseren belehrt: blitz-
saubere Böden, strukturierte Arbeits-
plätze, hochmoderne Maschinen und eine
verständliche computergesteuerte Ar-
beitsorganisation bilden hier die Rahmen-
bedingungen für die ca. 80 Mitarbeiter
des Unternehmens. Anders wäre es wohl
auch nicht möglich, Kunden aus dem 
Maschinen-, Anlagen- und Fahrzeugbau,
der Antriebs-, Medizin- und Messtechnik
sowie Nahrungsmittelmaschinenbaufir-
men, Fahrzeug- und Schienenfahrzeug-
bauer sowie Firmen aus der Luft- und
Raumfahrt zu binden. Termintreue und
Verarbeitungsqualität werden garantiert,
»denn für uns ist Präzision mehr als nur
ein Wort« unterstreicht Geschäftsführer
Jörg Petzold. Zurzeit plant man, einen
Werkzeugverwalter einzustellen, um die
Prozesse der Werkzeugbereitstellung wei-
ter zu effektivieren. Auch in der Ausbil-
dung ist das Kamenzer Unternehmen sehr
aktiv. Dabei lernen die Zerspanungsme-
chaniker das Spektrum der Metallbear-
beitung von der Pike auf. »Wir legen Wert
darauf, dass die Auszubildenden sowohl
an solider und konventioneller Technik
ausgebildet werden, aber auch die Bedie-
nung der hochmodernen CNC-Maschinen
erlernen. Bei entsprechendem Engage-
ment und erfolgreich abgeschlossener
IHK-Prüfung ist eine Übernahme in den
Mitarbeiterstamm immer möglich. Die 
eigene Ausbildung ist für uns der beste
Weg, Mitarbeiter zu gewinnen und lang-
fristig an das Unternehmen zu binden«.
Innovationen aus Liegau-Augustusbad
Die KET Kunststoff- und Elasttechnik
GmbH war das nächste Ziel der Sommer-
tour. Gummi ist schwarz, riecht bei der
Verarbeitung unangenehm und verur-
sacht viel Schmutz bei der Verarbeitung,
könnte man annehmen. Nicht so bei KET.
Hier werden Formteile aus Silikon, Kunst-
Bild links: Die Produktion bei der KET Kunststoff-
und Elasttechnik GmbH erfolgt auch unter Rein-
raumbedingungen. 
Bild Mitte: Die Optima Maschinenteile Fertigungs-
technik GmbH in Kamenz setzt auf die eigene 
Fachkräfteausbildung. 
Bild rechts: Die Sichtprüfung ist Teil der Qualitäts-
kontrolle in der JKL Kunststoff Lackierung GmbH.
Bild oben: Dr. Hamann und Jeanette Schneider
von der IHK Dresden gratulierten dem KET-Ge-
schäftsführer Gunter Böttcher (rechts) auch zum
25. Betriebsjubiläum. 
Bild unten: Solche Formteile aus Silikon, Kunst-
stoff und Gummi werden bei KET hergestellt. 
Bei Optima sind konventionelle Maschinen wie
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stoff und Gummi hergestellt, die so gar
nichts mit dem Klischee gemein haben.
Die Produkte werden in den Bereichen
Automotive, Maschinen-und Anlagen-
bau, der Medizin- und Bio-, sowie Hoch-
spannungstechnik weltweit zur Anwen-
dung gebracht. Besonderes Interesse
weckten bei den Gästen der Sommertour
die in der 3-D-Technik hergestellten Git-
ter. Das erfolgt sowohl im Laborversuch
als auch in größeren Dimensionen bis
10.000 qm pro Jahr. 
Die Dosiertechnologie zur Verarbei-
tung von elastischen, leitfähigen und
nichtleitfähigen Materialien und das 3-D-
Plottsystem, mit dem die Silikongitter her-
gestellt werden, wurden von der Entwick-
lungsabteilung des Unternehmens selbst
entwickelt. Dabei arbeitet man intensiv
mit Kunden und Forschungseinrichtun-
gen zusammen. Anwendung finden die
dreidimensionalen Silikongitterstrukturen
zum Beispiel in der Medizin bei der feuch-
ten Wundversorgung. Die Vorteile gegen-
über herkömmlichen Materialien liegen
auf der Hand: die Durchsichtigkeit des Git-
ters und die leichtere Ablösbarkeit ohne
Zerstörung der neu gewachsenen Haut.
Eine weitere Besonderheit des kunststoff-
verarbeitenden Unternehmens zeigte der
Geschäftsführer beim Rundgang: die Pro-
duktion unter Reinraumbedingungen. Da-
bei wird zum Beispiel die Partikelbelas -
tung kontinuierlich überwacht. An die
Mitarbeiter in diesem Bereich stellt diese
Tätigkeit sehr hohe Anforderungen. 
Den Einsatz von 3-D-Technik in der
Produktion zu sehen, war eine weitere
Überraschung des Tages. Auch hier erge-
ben sich wieder Parallelen zum Berufe-
markt: Da widmet sich ein Workshop ge-
nau dieser Technologie. Schüler fertigen
in Teamarbeit ein 3-D-Modell, um für
Technik Begeisterung zu wecken. »Unser
Altersdurchschnitt beträgt zurzeit 49
Jahre, daran müssen wir arbeiten«, stellt
Geschäftsführer Gunter Böttcher klar.
Vielleicht ist die KET Kunststoff- und
Elasttechnik GmbH am 18. September in
Bautzen anzutreffen. 
Lackierte Kunststoffteile in 
(fast) allen Autos
Robotergestützte Kunststofflackierung
für Innenraumteile von Pkw und andere
Industrieprodukte, damit lässt sich das
Tätigkeitsspektrum der JKL Kunststoff
Lackierung GmbH in Ottendorf-Okrilla
weitestgehend beschreiben. Dass dieser
Prozess viel komplexer ist, als zu erwar-
ten, erläuterte die Werkleiterin Heike
Mickan während des Betriebsrundgangs.
Umweltrelevante Faktoren sind genauso
zu beachten wie die hohen Qualitätsan-
forderungen der Automobilbranche und
eine effektive Produktion. Die ca. 100
Mitarbeiter realisieren auch komplexe
Serienaufträge, montieren und bedru -
cken Teile und arbeiten nach modernen
Verpackungs-, Logistik- und Transport-
konzepten. Nicht selten werden Hilfs-
und Halterungssysteme für die Farbge-
bung selbst entworfen und entwickelt.
Aufgrund eines modernen Spül- und Rei-
nigungssystems wird nicht nur höchste
Qualität gesichert, sondern es sind auch
mittlere und große Stückzahlen der Fer-
tigung möglich. 
Den höchsten Stellenwert im Unter-
nehmen bilden dennoch die Qualitäts-
kontrolle, ein minimaler Rohteileaus-
schuss und eine hohe First-Run-Quote,
davon überzeugte sich der IHK-Hauptge-
schäftsführer bei seinem Besuch im Un-
ternehmen. JKL beliefert alle deutschen
Automobilhersteller mit Kunststoffteilen,
die ihre endgültige Farbgebung in Otten-
dorf-Okrilla erhalten. Projektbezogene
Prüf- und Produktionsablaufpläne, die al-
len an der Produktion beteiligten Mitar-
beitern stets zugänglich sind, beinhalten
Prüfungen des Farbtons, der Oberflächen-
härte, der Cremebeständigkeit und ande-
res. Die lackierten Teile durchlaufen im
Rahmen der Qualitätskontrolle einen
Kochtest und das Lichtkabinett. Sehr viel
Aufwand, den kaum einer kennt, der den
lackierten Griff der Autotür benutzt. 
Zur dauerhaften Absicherung der ho-
hen Qualitätsanforderungen setzt man
auch bei der JKL Kunststoff Lackierung
GmbH auf gut ausgebildeten Nach-
wuchs. Dazu wirkt der Geschäftsführer
Hans Jürgen Kagerer in zahlreichen
Netzwerken mit, so im Gewerbeverein
Ottendorf-Okrilla, dem Polysax e.V. und
im Arbeitskreis Schule-Wirtschaft. Ge-
rade im näheren Umfeld der Landes-
hauptstadt Dresden ist es für die mit -
telständischen Unternehmen oftmals
schwierig, sich im Wettbewerb um Mitar-
beiter und Nachwuchskräfte zu behaup-
ten. Nicht nur deshalb wirbt der Ge-
schäftsführer schon lange dafür, die
Straßenbahnstrecke von Weixdorf nach
Ottendorf-Okrilla zu verlängern. 
        (Autorin: Jeanette Schneider)   
Bei JKL erfolgt die Lackierung in geschlossenen
Kabinen durch Roboter. 
Vier sächsische Campingplätze unter den TOP 30  
GÄSTE-VOTING
Vier sächsische Campingplätze schafften
kürzlich den Sprung unter die TOP 30 der
besten Plätze in Deutschland. Wie der
Landestourismusverband Sachsen mit-
teilt, sind das die Plätze Seecamping Zit-
tauer Gebirge (Platz 4), die Camping- und
Freizeitpark LuxOase (15), Caravan Cam-
ping »Sächsische Schweiz« (24) und
Camping Thorwaldblick (30). Grundlage
ist eine Umfrage unter mehreren Zehn-
tausend Teilnehmern durch die Platt-
form campinggate, die nach den besten
Campingplätzen in Deutschland gefragt
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Erfolgreiche Integration in 
Dohnaer Metallbaufirma 
WILLKOMMENSKULTUR
Der 16. Juni war für die SPS
Schiekel Präzisionssysteme
GmbH ein besonderer Tag.
Das Familienunternehmen
aus dem sächsischen Dohna,
das auf das Fertigen hochwer-
tiger Teile aus Edelstahl spe-
zialisiert ist, erhielt in Berlin






»Mit Vielfalt zum Erfolg« für
Willkommenskultur. Er wird
für hervorragende Leistungen
bei der Anwerbung und Inte-
gration von internationalen
Fachkräften an kleine und
mittlere Unternehmen aus
dem gesamten Bundesgebiet
verliehen. Sechs waren es in
diesem Jahr, neben SPS aus
Dohna kamen die Firmen aus
Aachen, Hamburg, Harzge-
rode, Karsdorf und Passau. 
Die SPS Schiekel Präzi -
sionssysteme GmbH erhielt
die Auszeichnung für ihr En-
gagement bei der Gewinnung
qualifizierter Dreher und Frä-
ser in Spanien und für ihre ge-
lungene Willkommenskultur,
damit die neuen Kollegen und
ihre Familien im beruflichen
Die Preisverleihung im Bundeswirt-
schaftsministerium. 
und sozialen Umfeld schnell
heimisch werden. Auf Initia-
tive des Geschäftsführers hatte
das Unternehmen im Sommer
2013 und 2014 Fachkräfte aus
Spanien nach Sachsen geholt,
um das Facharbeiterproblem
der Firma lösen zu helfen.
Heute arbeiten zehn Spanier
bei SPS, sie stehen im Drei-
Schicht-Sys tem ihren Mann.
»Wir haben in die Aktion
Spanien sehr viel investiert
und die ausländischen Kolle-
gen nach einer Probezeit mit
langfristigen Verträgen ausge-
stattet, die sich nicht von de-
nen ihrer deutschen Kollegen
unterscheiden. Geschäftsfüh-
rung und Belegschaft haben
geholfen, dass sie sich im Be-
trieb und im deutschen Alltag
schnell zurechtfinden und
dass die Sprachbarriere klei-
Bis zur Decke nasses Haus mit Patent trockengelegt                        
Kreischa: Schimmel jetzt passé – Erfolg ohne Chemie und teuren Bauaufwand             
Diana und Mathias Riedel aus Kreischa
waren gezwungen zu handeln: Bis in eine
Höhe von etwa 2,5 Metern waren Mauern
des von ihnen neu erworbenen Altbaus in
ich mir kaum vorstellen, dass es tatsächlich
so prima funktioniert.“    
Zahlreiche Referenzobjekte kann die
Struppener Bausanierungsfirma Günter Groß,
die Matrolan in dem Gebäude installierte,
vorweisen. Darunter sind nicht wenige
öffentliche Auftraggeber. Das gab den
Hausbesitzern zusätzlich Sicherheit, sich
für diese rein physikalisch wirkende Trocken-
legungsvariante zu entscheiden. Auch das
Preis-Leistungsverhältnis überzeugte die
Riedels schnell. Denn vorab hatten sie alter-
native Lösungen nachgefragt und geprüft.  
Haben Sie vielleicht ähnliche Probleme in
Ihrem Haus – stetig unangenehm moderi-
gen Geruch oder sogar Schimmel? Dann
rufen Sie doch einfach an und lassen Sie
sich von der Firma Groß für Ihr Haus ein
Angebot erstellen und überzeugende
Referenzen vorlegen. Oder vereinbaren Sie
zügig einen Termin bei Ihnen vor Ort.
Harald Eichhorn
Kreischa teils regelrecht nass. Die Riedels
nutzen nun seit Frühjahr 2013 ein seit Jahr-
zehnten angewandtes patentiertes Verfah-
ren. Von da an bekam die Familie in dem eins-
tigen Bäckereigebäu-
de auch den massiven
Schimmelbefall bei
der Sanierung in den
Griff.
Mathias Riedel: „ Seit
einigen Monaten woh-
nen wir jetzt in unse-
rem Haus, das zirka
1880 gebaut wurde.









Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion   Geruchsneutralisation   Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Schimmel und extrem feuchte Mauern in diesem Wohnhaus in Kreischa waren eine echte
Herausforderung für die Neu-Eigentümer. Doch ohne immensen Bauaufwand bekamen
sie das Problem dauerhaft in den Griff.      
ner wird. Ich freue mich für
unser Familienunternehmen,
dass unsere Initiative und un-
sere Mühen die hochrangige
Jury überzeugt haben. Ein tol-
ler Tag für SPS«, schwärmt Ge-
schäftsführer Dr. Peter Schie-
kel, der den Preis in Berlin in
Empfang nahm. Zur kleinen
Delegation der SPS GmbH ge-
hörte auch der Spanier Juan
Alvarez, der seit Oktober 2013
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Die Bahn will sowohl das Premium-
netz der ICE-Verbindungen verbes-
sern als auch mit einem neuen IC-
Konzept in die Fläche zurückkehren.
Damit werden sich die Erreichbarkeit
und die Attraktivität Sachsens für
Touristen wie auch für Geschäfts -
reisende spürbar erhöhen. 
Am 18. Juni fand in der IHK Dresdendas Bahngespräch 2015 der säch-sischen Industrie- und Handels-
kammern statt. Thema war die Anbin-
dung des Freistaates an das Fernver-
kehrsnetz der Deutschen Bahn, die der-
zeit doch einige Wünsche offen lässt. Der
neue Konzernbevollmächtigte für die
Länder Sachsen, Sachsen-Anhalt und
Thüringen, Eckart Fricke, hatte es sich
nicht nehmen lassen, noch vor Amtsan-
tritt gemeinsam mit seinem Amtsvorgän-
ger Artur Stempel und Karlheinz Breiten-
bach von der DB AG Frankfurt am Main
nach Dresden zu kommen. So ergab sich
für interessierte Vertreter der sächsischen
Wirtschaft, der IHKs sowie verschiedener
Interessenverbände die Gelegenheit, den
neuen Konzernbevollmächtigten schon
vorab kennenzulernen. 
Christian Flössner, Vizepräsident der
IHK Dresden, der die Veranstaltung eröff-
nete, hob den Stellenwert einer guten An-
bindung des Freistaates an den Bahn-
Fernverkehr hervor, insbesondere die in-
ternationalen Verbindungen nach Süd-
osteuropa und nach Polen. Karlheinz
Breitenbach informierte über das neue
Bahnkonzept im Fernverkehr unter be-
sonderer Berücksichtigung Sachsens.
Demnach will die Bahn nicht nur das Pre-
miumnetz aus ICE-Verbindungen verbes-
sern, sondern auch mit einem neuen IC-
Konzept in die Fläche zurückkehren. Der
stetige Anstieg der Fahrgastzahlen im
Fernbusverkehr hat den hohen Bedarf
von attraktiv getakteten Verbindungen in
der Fläche seit 2011 mehr als deutlich ge-
macht. Konkret stellte Breitenbach für
die wichtige Strecke Dresden/Leipzig-
Frankfurt eine zweistündliche, direkte
ICE-Verbindung mit bis zu 60 Minuten
Fahrzeitverkürzung ab dem Fahrplan
2016/ 2017 in Aussicht. Möglich wird dies
durch die Inbetriebnahme der Neubau-
strecke Leipzig/Halle-Erfurt im Rahmen
des Verkehrsprojektes Deutsche Einheit
Nummer 8.2 (VDE 8.2). Die Stadt Riesa
wird auch weiterhin im Stundentakt an
den Fernverkehr angeschlossen sein, auf
der Strecke Dresden-Berlin wird es Fahr-
zeitverkürzungen auf zum Teil unter zwei
Stunden geben. Auch in Richtung Süden
sind Verbesserungen bei den Hochge-
schwindigkeitsverbindungen geplant.
Mit der zweiten Ausbaustufe des VDE 8
wird eine neue ICE-Direktverbindung
von Leipzig nach Stuttgart über Mann-
heim ins Leben gerufen. Auch eine deut-
lich schnellere direkte ICE-Verbindung
von Leipzig nach München über Nürn-
berg, die als schnelle Umsteigeverbin-
dung auch Dresden zugute kommt, wird
ab Dezember 2017 von der Bahn angebo-
ten. Der neue Knotenpunkt Erfurt wird
dann von Dresden ebenfalls in rund zwei
Stunden erreichbar sein. 
Immer unter der Verpflichtung der
Eigenwirtschaftlichkeit stehend, hatte
sich der Schienenfernverkehr in den letz-
ten Jahrzehnten immer mehr aus der Flä-
che zurückgezogen und auf die im Fahr-
gastaufkommen sicheren Strecken zwi-
schen den Metropolregionen konzen-
triert. Im Ergebnis wurden bedeutende
Oberzentren wie Chemnitz faktisch vom
Fernverkehr abgeschnitten. Wo nicht der
über Landkreise und Kommunen organi-
sierte Nahverkehr in die Bresche sprang,
gab es unter Umständen keinen Bahnan-
schluss mehr. 
Mit dem neuen, bis zu 160 km/h
schnellen, IC-basierten Netz will die Bahn
Gute Nachrichten für Sachsen 
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Ehrung für die Nominierten und Preisträger 
OBERLAUSITZER UNTERNEHMERPREIS
Die Preisverleihung des 20. Oberlausitzer
Unternehmerpreises mit anschließen-
dem Unternehmerabend bildete den Ab-
schluss des Mittelstandstages am 
30. Juni im Deutsch-Sorbischen Volks -
theater in Bautzen. Die Preise erhielten
die Bäckerei Richter aus Kubschütz, die
Max Aicher Bischofswerda GmbH & Co.
KG sowie die Pewo Energietechnik GmbH
aus Elsterheide. Die nominierten Unter-
nehmen – und besonders die drei Preis-
träger – stehen für erfolgreiches und ge-
sellschaftlich engagiertes Unternehmer-
tum.
Neben den Gästen aus Kommunalpo-
litik, Region und Wirtschaft war auch
Staatssekretär Dr. Hartmut Mangold zur
Preisverleihung gekommen. In seinem
Grußwort unterstrich er: »Der Oberlau-
sitzer Unternehmerpreis und das erfolg-
















altes Terrain zurückerobern. Am schnells -
ten realisiert werden soll eine IC-Linie
Dresden-Rostock, die wieder über die alte
Strecke der »Dresdner Bahn« laufen und
somit endlich wieder direkten Anschluss
an den Hauptstadtflughafen BER bieten
wird. Die Linie soll im Dezember 2019 in
Betrieb gehen und bis 2022 über Chem-
nitz, Zwickau und Regensburg weiter
nach München geführt werden. Zum glei-
chen Zeitpunkt kommt ebenfalls eine
neue IC-Linie von Leipzig nach Schwerin.
Abgeschlossen werden soll der Ausbau
mit der Verlängerung der IC-Linie Karls-
ruhe-Nürnberg bis Leipzig im Jahr 2030
und der Anbindung von Chemnitz an die
Ost-Westachsen im Jahr 2032. 
Neu ist auch, dass das Flächennetz
auf allen Strecken in einem zweistünd-
lichen Takt bedient werden soll. Ein sol-
ches Projekt braucht infrastrukturelle
Voraussetzungen sowohl in Bezug auf 
das Schienennetz als auch auf die darauf
rollenden Fahrzeuge. Im Focus stehen die
durchgängige Elektrifizierung der Stre -
cken Hof-Regensburg und Weimar-Göß-
nitz. Zum wirtschaftlichen Betrieb des
 Flächennetzes setzt die Bahn auf eine
ganz neue Generation doppelstöckiger IC-
Züge die rund 450 Passagieren Platz bie-
ten und sich in Komfort und Ausstattung
an die ICE-Züge anlehnen werden. Mit
dem neuen Konzept werden sich die Er-
reichbarkeit und damit die Attraktivität
Sachsens für Touristen wie auch für Ge-
schäftsreisende spürbar erhöhen. 
Mit einer angeregten Diskussion über
das vorgestellte Konzept endete die Ver-
anstaltung. Die Teilnehmer zeigten sich
zum großen Teil angenehm vom neuen
Konzept der Bahn AG überrascht und zu-
frieden, wobei der angedachte Realisie-
rungszeitraum von 17 Jahren noch etwas
verkürzt werden müsste. Auch im nächs -
ten Jahr planen die sächsischen IHKs
wieder ein Bahngespräch.          (M.H.) 
reiche Unternehmertum hier vor Ort sind
Ausdruck der Innovations- und Gestal-
tungskraft und des Engagements der
Sachsen. In den wichtigen Zukunftsfel-
dern sind die Unternehmer in der Region
aktiv. Diesen Standortvorteil wollen wir
als Staatsregierung nicht nur halten,
sondern auch ausbauen.« 
Insgesamt waren in diesem Wettbe-
werbsjahr zwölf Unternehmen nominiert
worden, darunter acht aus dem Land-
kreis Bautzen und vier aus dem Land-
kreis Görlitz. Aus diesen Unternehmen
ermittelte die Jury, die aus Vertretern
von IHK Dresden, Handwerkskammer
Dresden, Wirtschaftsförderung Sachsen,
Agentur für Arbeit Bautzen und Marke-
ting-Gesellschaft Oberlausitz-Nieder-
schlesien (MGO) bestand, die Preisträ-
ger.                                           (Mar./H.K.)  
S TEUERBERATUNGSGESE L L SCHAF T MBH
Feigstraße 1, 01917 Kamenz 




· Erstellung von Steuererklärungen
und Abschlüssen
· Erstellung der lfd. Finanzbuch-
haltung und Lohnabrechnung







Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0




wirtschaft und region  
Vorhang auf für den Industriestandort Dresden 
4.  LANGE NACHT DER INDUSTRIE
Die vierte Auflage der Langen Nacht der
Industrie in Dresden und der nahen Um-
gebung wurde von den rund 1.000 Teil-
nehmern, die einen der begehrten Plätze
ergattern konnten, erneut mit Begeiste-
rung angenommen. Insgesamt 21 Unter-
nehmen präsentieren sich ihnen in den
Abend- und Nachtstunden des 23. Juni,
wobei jeweils zwei Unternehmen pro
Tour besichtigt werden konnten. An-
sprechpartner aus den Personalabteilun-
gen standen für Fragen rund um das
Thema Ausbildung und Jobchancen zur
Verfügung, in der Fertigung stellten zu-
meist die dort tätigen Mitarbeiter selbst
ihr tägliches Arbeitsumfeld vor. 
In der Dresdner Verlagshaus Druck GmbH wird
unter anderem die Sächsische Zeitung gedruckt.
Fünf Drucklinien mit einer Kapazität von 
150.000 Exemplaren mit bis zu 48 Seiten Umfang
pro Stunde machen das allnächtliche Wunder
möglich. 
Erstmals bei der Langen Nacht dabei: die zur 
Robert Bosch GmbH gehörende Pharmatec
GmbH. 1993 in Dresden gegründet, bietet das
Unternehmen heute Komplettlösungen zur 
Herstellung, Verteilung und Lagerung von 














Das positive Feedback von Unterneh-
mern und Besuchern bestätigte die bei-
den Träger der Veranstaltung, die IHK
Dresden und die Landeshauptstadt, er-
neut in ihrer Motivation: Emotionalität,
eigenes Erleben und der persönliche
Kontakt machen die Idee nicht nur zu ei-
nem besonderen Format. Für die produ-
zierende Wirtschaft – vom mittelständi-
schen Familienbetrieb bis zum interna-
tional agierenden Großunternehmen –
gibt es auch kaum eine bessere Möglich-
keit, sich zu präsentieren.            (L.F.)  
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Joint Venture in Dresden gegründet
BIOTECHNOLOGIE
Das Dresdner Biotechnologieunterneh-
men Biotype Diagnostic GmbH und die
Qiagen GmbH aus Hilden haben ein Joint
Venture gegründet und am 26. Juni of -
fiziell vorgestellt: Künftig soll die Bio-
type Innovation GmbH Testverfahren für
die Molekulardiagnostik entwickeln und
in Deutschland, Österreich und in der
Schweiz vertreiben. Den weltweiten Ver-
trieb über nimmt Qiagen. Seinen Haupt-
sitz wird das neue Unternehmen in Dres-
den-Hellerau in Nachbarschaft zur Bio-
type haben.  
»Über die Technologie- und Kommer-
zialisierungsplattform von Qiagen erhal-
ten wir Zugang zu neuen Kunden und
Märkten. Somit erfüllt das Joint Venture
exzellente Voraussetzungen für ein star-
kes zukünftiges Wachstum im weltwei-
ten Markt für komplexe Diagnostikunter-
suchungen«, sagt Dr. Wilhelm Zörgiebel,
Geschäftsführer der Biotype Diag nostic
Ministerpräsident Stanislaw Tillich mit dem  
Geschäftsführer der Biotype Diagnostics, 
Dr. Wilhelm Zörgiebel, und Chief Executive 
Officer der Qiagen, Peer M. Schatz, anlässlich
des offiziellen Starts des neu gegründeten 















GmbH und Mitgründer des Joint Ventu-
res. Das Marktvolumen für diese komple-
xen Diagnoseverfahren schätzen die
Partner derzeit auf zwei bis drei Milliar-
den Dollar mit Tendenz bis zum Jahr
2020 auf bis zu neun Milliarden Dollar.
Fünf Prozent hiervon sind für das Joint
Venture adressierbar, erhoffen sich die
Joint Venture-Gründer. 
Die Biotype Innovation GmbH hat
den Geschäftsbetrieb bereits gestartet
und nimmt im dritten Quartal 2015 auch
ein Labor, ausgestattet mit modernster
Technik, in Betrieb. Mittelfristig wird das
Unternehmen nach eigenen Angaben bis
zu 15 hochqualifizierte Arbeitskräfte be-
schäftigen und für weitere indirekte Ar-
beitsplätze bei Kooperationspartnern
sorgen. Unterstützt wurde die Ansied-
lung des Joint Ventures durch die Wirt-
schaftsförderung Sachsen GmbH. 
                                         (Meh./M.M.)  
Großenhains Bürgermeister verabschiedet
AMTSZEIT  VON ÜBER 20 JAHREN
Der bisherige Bürgermeister Großen-
hains wurde am 16. Ju li offiziell verab-
schiedet. Mehr als zwanzig Jahre hat
Burkhard Müller die Geschicke der Stadt
gelenkt. Ab 1992 arbeitete er zunächst als
Beigeordneter und ab 1993 als Bürger-
meister, bevor er 2008 zum Oberbürger-
meister gewählt wurde. 
Der aus Großenhain stammende Burk -
hard Müller hatte sich besonders nach
dem Tornado im Mai 2010 einen Na men
gemacht, als er für einen schnellen Wie-
deraufbau der Gemeinde sorgte. In nur
zehn Minuten hatte die Naturka tas tro -
phe eine Spur der Verwüstung hinterlas-
sen; ein Mädchen starb, 40 Menschen
wurden verletzt, mehr als 3.000 Gebäude
zum Teil schwer beschädigt. Darüber hi -
naus war Großenhain während Müllers
Amtszeit Ausrichter der Landesgarten-
schau 2002 und des Tages der Sachsen
2014. Ab August wird Burkhard Müller als
Präsident des Statistischen Landesamtes
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Die Geschäftsführer Jörg Hoheit (l.) und Wilfried Neumann (r.) gemeinsam
mit IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch anlässlich der Jubiläumsveranstal-
tung des Dresdner Unternehmens Sachsen-Kälte GmbH, das an diesem Tag
























Das Institut für Holztechnolo-
gie Dresden (IHD), ein welt-
weit tätiges Forschungs- und
Prüfinstitut, investiert am
Standort Dresden in ein neu es
Konferenzzentrum. Da zu wur-
de am 27. Mai der Grundstein
gelegt. Als Forschungsinstitut
lädt das IHD regelmäßig zu
Fachtagungen ein, um die in
Forschungsprojekten gewon-
nenen Erkenntnisse mit inter-
essierten Vertretern aus Wis-
senschaft und Wirtschaft zu
teilen und den wissenschaftli-
chen Austausch aktiv zu för-
dern. Der Neubau des Konfe-
renzgebäudes ist notwendig,
da das bisherige Gebäude und
dessen Ausstattung für die ge-
stiegene Anzahl der Teilneh-
mer nicht mehr ausreicht,
heißt es in einer Pressemittei-
lung des Institutes. 
Auf rund 800 qm nutzba-
rer Grundfläche (Keller- und
Erdgeschoss) sollen neben ei-
nem Veranstaltungsbereich
mit Konferenzsaal und Foyer
ebenso Flächen für stationä -
re Klimazellen und ein Lager-
bereich entstehen. Bei einer
Investition in Höhe von 2,7
Mio. Euro wird der Werkstoff
Holz eine im wörtlichen Sin -
ne tragende Rolle spielen. 
Besonderes Merkmal des
Entwurfs des Dresdner Archi-
tekten Olaf Reiter ist die Bo-
genform des Saaldaches. Ge-
bogene, kreuzweise verlau-
fende Leimholzbinder über-
nehmen dabei eine tragende
Funktion und spiegeln die
Leistungsfähigkeit des Werk-
stoffes Holz wider. Die Au-




wird so errichtet, dass bei 
Bedarf eine spätere Aufsto -
ckung für Büro- oder Labor-
nutzung möglich ist. 
Die Fertigstellung des mit
Mitteln des Freistaats über
die Sächsische Aufbaubank
(SAB) teilgeförderten Konfe-
renzzentrums ist für Oktober
2016 geplant.              (Jop.)  
Spatenstich zum Jubiläum 
AUF WACHSTUMSKURS
Die Sachsen-Kälte GmbH in
Dresden setzte am 1. Juli den
symbolischen Spatenstich für
einen Erweiterungsbau auf
knapp 1.000 qm Grundfläche.
Der Schritt wurde nötig, um
Platz für weiteres Wachstum
zu schaffen. Unter anderem
wird damit die Einrichtung
von drei zusätzlichen Repara-
turzentren für Spe zialkäl te -
anlagen möglich. Die Investi-
tionssumme beziffert das Un-
ternehmen auf reichlich 1,5
Mio. Euro. Seit 25 Jahren be-
findet sich das Unternehmen
bereits auf Erfolgskurs. Das
Jubiläum und der Spatenstich
wurden an diesem Tag mit




ternehmen für Kälte- und Kli-
matechnik wurde von drei
Mitarbeitern des ehemaligen
VEB Kühlanlagenbau Dres-
den gegründet. Mit beharrli-
cher Arbeit und innovativen
Ideen sei es Geschäftsführer
Wilfried Neumann und Jörg
Hoheit gelungen, das Unter-
nehmen stetig auszubauen.
Heute arbeitet die Firma in
Deutschland und ganz Eu -
ropa für Kunden aus allen
Branchen – vom Zoo Leipzig
über das Bundeskanzleramt
in Berlin bis zum Olympiasta-
dion in Kiew, heißt es aus der
Firmenleitung. Die Sachsen-
Kälte GmbH beschäftigt 29
Mitarbeiter und engagiert
sich auch als Ausbildungsbe-
trieb. Seit 1992 erlernen junge
Menschen hier den Beruf des
Mechatronikers für Kälte-
technik. Rene Neumann war




keit und Zukunft des Unter-
nehmens freut sich Ge-
schäftsführer Jörg Hoheit an
diesem Tag ganz besonders
und resümiert »Unser Fir-
mengebäude wurde 2012 mit
dem Gewerbeenergiepass aus-
gezeichnet. 2013 erhielten wir
den Zukunftspreis der Hand-
werkskammer Dresden. Von
mir aus kann es so weiterge-
hen.«                 (Her./M.M.)  
Anlässlich der Grundsteinlegung zum Bau des neuen Konferenzzentrums
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Kongressstandort Dresden behauptet sich
AKTUELLE ZAHLEN
Dresden hat sich im wettbewerbsintensi-
ven Kongressmarkt im Laufe der Jahre
eine stabile Spitzenposition erarbeitet
und konnte im letzten Jahr weiter aufho-
len. So steht die sächsische Landeshaupt-
stadt mittlerweile im internationalen Ver-
gleich der Kongressdestinationen laut
ICCA-Studie 2014 (The International Con-
gress & Convention Association) auf Platz
93 (im Vorjahr noch auf Platz 106) und
national unter den deutschen Großstäd-
ten auf Platz zehn (im Vorjahr noch auf
Platz elf). Im internationalen Vergleich
liegt Dresden damit vor großen Tagungs-
städten wie Köln und Frankfurt am Main. 
Gründe für diesen Erfolg seien der ste-
tige Ausbau der Vermarktungsaktivitäten
und der Akquise von Großkongressen.
»Wir haben gemeinsam mit unseren Part-
nern des Dresden Convention Bureau den
strategischen, zeitgemäßen Weg einge-
schlagen: Fokussierung auf das Einwer-
ben von Kongressen und Tagungen, die
thematisch zu Dresden passen und vor
allem die wirtschaftlich relevanten Kom-





Bettina Bunge, Geschäftsführerin der
Dresden Marketing GmbH (DMG). 
Das Kongress- und Veranstaltungsge-
schäft ist für die Landeshauptstadt von gro-
ßer wirtschaftlicher Bedeutung. Es fanden
im vergangenen Jahr 15.100 Veranstaltun-
gen mit 1,35 Mio. Teilnehmern statt. Rund
40 Prozent der Veranstaltungen sorgten für
Übernachtungsgäste. Die meisten von ih-
nen blieben für zwei bis drei Tage. Deutsch-
landweit liegt dieser Wert bei durchschnitt-
lich eineinhalb Tagen. Der größte Anteil
der Veranstaltungen entfällt mit 82 Prozent
auf Tagungshotels. 95 Prozent der Veran-
staltungen bringen es auf eine maximale
Teilnehmerzahl von 150 Personen. Die Spit-
zenmonate, gemessen an der Anzahl der
Veranstaltungen, waren 2014 der März und
der Mai, wobei der teilnehmerstärkste Mo-
nat allerdings der Januar mit 5.389 Gästen
war. Diese aktuellen Zahlen lieferte das Ta-
gungsBarometer Dresden 2014, eine im
Auftrag der DMG vom Europäischen Insti-
tut für TagungsWirtschaft GmbH seit 2011
jährlich durchgeführte repräsentative Stu-
die. Für die statistische Auswertung stell-
ten 26 von 74 Veranstaltungsstätten in
Dresden im letzten Jahr ihre Daten zur Ver-
fügung. Wünschenswert sei für die DMG
eine sukzessive Erweiterung der Datenba-
sis durch die Kongress- und Veranstal-
tungsbranche vor Ort.         (Kal./M.M.)  
Medical Iron –


















   
Dass man bei Rückenschmerzen trainieren soll, hat sich inzwischen herum-
gesprochen. Doch „Auch ein starker Rücken kann schmerzen“, sagt Frank 
Budich, Leiter des Fitnessclubs im „Hains“ Freizeitzentrum. Bei körperlich
einseitigen Belastungen kann es zu Verspannungen im Muskel kommen.
Diese Verspannungen verursachen dann die Schmerzen. Ein Training genau
dieser Muskeln ist nicht immer sinnvoll und manchmal sogar kontrapro-
duktiv, so Budich weiter. Denn die verspannten Muskeln müssen erst ein-
mal locker gemacht werden.
Und genau hier setzen wir mit unserem neuen Medical Iron™ Programm an,
welches am 22.9.2015 startet. Medical Iron™ ist ein 12-wöchiges Gruppen-
training, das die Rückenmuskeln erst lockert und anschließend stärkt. Anders
als bei klassischen Rückenkursen bauen die Übungseinheiten in ihrer Inten-
sität und im Umfang genau aufeinander auf.  Um einen optimalen Trainings-
erfolg zu erzielen, sollte man 2 x in der Woche in dem Medical Iron™ Kurs
trainieren. Denn so spürt man, wie mit jeder Woche eine Verbesserung der Be-
schwerden eintritt. Vor allem Handwerker mit stark einseitiger körperlicher
Belastung und Menschen, die in der Pflege oder am Fließband arbeiten, 
werden mit diesem Programm optimal trainiert. Am 22.9.2015, zu unserem 
„Aktionstag Rücken“, können Sie alles über Medical Iron™ erfahren und die
erste Trainingsstunde erleben. Dank der Anerkennung durch die Krankenkas-
sen ist die Gebühr für den Kursbesuch sehr gering.  Bereits ab 54,00 EUR 
Eigenanteil kann man am 12-Wochen-Kurs teilnehmen. Einige Arbeitgeber tra-
gen sogar den Anteil für ihre Mitarbeiter, so Frank Budich. 
 Alle Informationen zum „Aktionstag Rücken“, zum Kurs und den Kurszeiten
      finden Sie unter www.hains.de. Dort oder unter 0351/65209624 können
     Sie sich ganz bequem für die Teilnahme anmelden.
ANZEIGE
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Die Landeshauptstadt Dresden erhebt
entsprechend einem Stadtratsbeschluss
vom 7. Mai 2015 seit dem 1. Juli dieses
Jahres eine Beherbergungssteuer. Wel-
che Pflichten sich für Berherbergungs-
einrichtungen der Stadt und ihre Gäste
ergeben, beschreibt die Stadt ausführ-
lich auf ihren Internetseiten. Dort heißt
es: Jeder, der innerhalb der Stadt Dres-
den eine Beherbergungseinrichtung be-
treibt, ist verpflichtet, die Beherber-
gungssteuer von seinen Gästen einzuzie-
hen und an die Landeshauptstadt Dres-
den abzuführen. Grundsätzlich beher-
bergungssteuerpflichtig sind alle Besu-
cher der Stadt, die entgeltlich privat in
Hotels, Gasthöfen oder Pensionen, in Fe-
rienunterkünften oder ähnlichen Beher-
bergungsstätten sowie auf Campingplät-
zen übernachten. Unter dem folgenden
Link sind alle wichtigen Informationen
rund um das Thema Beherbergungs-
steuer hinterlegt: www.dresden.de/be-
herbergungssteuer.                      (M.M.)  
Förderung für soziale Stadtentwicklung 
STADTLEBEN IN DRESDEN
Das sächsische Staatsministerium des
Innern fördert die Erstellung von Hand-
lungskonzepten für Dresden-Friedrich-
stadt, Dresden Johannstadt und Dresden
Nord aus dem neuen ESF-Programm
»Nachhaltige soziale Stadtentwicklung
ESF 2014 bis 2020« mit insgesamt rund
100.000 Euro. 
Die geförderten Konzepte sollen auf-
zeigen, wie mit aufeinander abgestimm-
ten Vorhaben die soziale Situation in den
drei Stadtgebieten beispielsweise durch
Kurse, offene Treffs und Netzwerke nach -
haltig verbessert werden kann. Projekte
der Kinder- und Jugendbildung sowie
zur sozialen Eingliederung und Integra-
tion in Beschäftigung werden mit diesen
Statement
Eine neue Steuer und viel Bürokratie 
Wie so viele Kommunen hat auch die
sächsische Landeshauptstadt ein Pro-
blem. Der von Seiten des Stadtrates be-
schlossene Haushaltsplan sieht Inves-
titionskosten vor, denen auf der Ha-
benseite zu geringe Einnahmen ge -
genüberstehen. Passiert so etwas dem
Dresdner Bürger im Privaten, muss er
wohl oder übel seine Ansprüche he-
runterschrauben. Da ist die öffentliche
Hand ganz klar im Vorteil: Eine neue
Steuer muss her!
Nachdem der erste Versuch in
Form einer Kurtaxe bekanntlich ge-
scheitert ist, da ignorante Richter trotz
des heilsamen und gesundheitsför-
dernden Lebens und Arbeitens in Dres-
den die Stadt nicht als Kurort anerken-
nen wollten, ist jetzt die Beherber-
gungssteuer in Kraft getreten. Wie der
Name schon sagt, handelt es sich dabei
um eine Steuer, genauer um eine Auf-
wandsteuer – die die meisten Bürger
nur in Form der Hundesteuer kennen.
Ohne Frage, eine grundsätzlich legitime
Art der kommunalen Geldbeschaffung,
die allein der Finanzierung allgemeiner
kommunaler Aufgaben dient.
Wo wir schon beim ersten Problem
wären: Touristen werden mit einer Son-
derabgabe belegt, die nicht dem Touris-
mus zugutekommt. Denn von den erwar-
teten sechs Millionen Euro Einnahmen 
ist gerade einmal eine halbe der zusätz -
lichen Tourismusförderung zugedacht.
Problem, oder besser Frage Nummer
zwei: Warum sollen gerade die Dresdner
Hotels, Gasthäuser und Pensionen das
städtische Haushaltsdefizit ausgleichen?
Zudem kommt die Beherbergungssteuer
zu einem äußerst ungünstigen Zeitpunkt.
Die Gästezahlen stagnieren, die Zahl der
Hotelbetten steigt und der durchschnitt-
lich zu erzielende Preis für das Hotelzim-
mer sinkt. Dresden ist bei inländischen
Übernachtungstouristen nach wir vor
Mitteln ebenso unterstützt wie Vorhaben
zur Unterstützung des lebenslangen Ler-
nens. 
Insgesamt stehen den Städten und
Gemeinden aus dem ESF-Programm
»Nachhaltige soziale Stadtentwicklung
ESF 2014 bis 2020« 30 Mio. Euro zur Ver-
fügung. Durch die zusätzliche Beteili-
gung des Freistaates Sachsen mit 5,6 Mio.
Euro können bis zu 95 Prozent der zu-
wendungsfähigen Kosten gefördert wer -
den. Die Mittel sollen Vorhaben von Bil-
dungseinrichtungen, Sportvereinen und
anderen Stadtteilakteuren unterstützen.
Zielgruppe sind insbesondere Langzeit-
arbeitslose, Einkommensschwa che und
Flüchtlinge.                                       (Str.)  
Scheitern als Chance
UMDENKEN
»Flip the Flop – Hinfallen und Aufste-
hen« – so lautete der provokante Titel 
einer Podiums- und Netzwerk-Veranstal-
tung zum Thema »Scheitern als Chan -
ce«, die von den Wirtschaftsjunioren
Dresden gemeinsam mit Partnern im
Juni erstmals in Dresden veranstaltet
wurde. An einem eher ungewöhnlichen
Ort – einem Szene-Cafe in der Dresdner
Neustadt – sprachen rund 60 Gäste mit
Start-Ups, gestandenen Unternehmern
und Sportlern über ihre Erfahrungen mit
Fehlschlägen und darüber, wie sie es ge-
schafft haben, daran zu wachsen. Die
Diskussionsrunde wurde komplettiert
von der renommierten Dresdner Arbeits-
psychologin Dr. Ulla Nagel sowie Hart-
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sehr beliebt, was – man möchte hinzufü-
gen: leider – auch an den viel zu niedri-
gen Zimmerpreisen liegt, was jeder, der
etwa die Preise aus Städten wie Hanno-
ver oder Köln kennt, bestätigen kann. 
Neben dem kommunalpolitischen Er-
findergeist, eine solche Beherbergungs-
steuer einzuführen, setzt die Stadtver-
waltung in ihrer bürokratischen Ausge-
staltung dem Ganzen noch die Krone auf.
Denn die Beherbergungssteuer wird
nicht – wie es nicht nur der gesunde Men-
schenverstand gebieten würde, sondern
wie es auch in vielen anderen Städten
weltweit gelebte Praxis ist – pro Gast und
Übernachtungstag fällig, sondern nach
der Gesamtsumme der Übernachtungs-
kosten erhoben. Aus selbiger muss dann
nur noch der Anteil für Frühstück und
sonstige Dienstleistungen herausgerech-
net werden, nachdem Geschäftsreisende,
Minderjährige, Aus- und Fortzubildende
sowie Behinderte und deren Begleitper-
sonen aufgrund amtlicher Formblätter
bereits aussortiert sind. 
Zum Glück für Hoteliers und Gäste hat
die Stadtverwaltung bereits ein 17-sei -
tiges Merkblatt mit den wichtigsten (!)
Fragen zur Umsetzung der Beherber-
gungssteuer herausgegeben, während
die IT-Unternehmen landauf, landab im-
mer noch darüber grübeln, wie sie es
schaffen, die neue Steuer in die Buchhal-
tungssoftware zu integrieren.
So bleibt am Ende nur die Hoff-
nung, dass es die Verwaltungsrichter
mit dem viel zitierten »Bürokratieab-
bau« ernst nehmen und nach der Kur-
taxe auch die Beherbergungssatzung
aufheben. (Thomas Ott)  











mut Fiedler, ehemaliger Staatssekretär
im Sächsischen Wirtschaftsministerium.
Sie alle trieb die Frage um, warum es für
Menschen, die scheitern, hierzulande
schwerer als in anderen Ländern ist, und
wie es zu schaffen ist, Scheitern auch als
Chan ce zu begreifen. Eine wichtige Er-
kenntnis des Abends lautete dann folge-
richtig: Abstand gewinnen, die Resig -
nation überwinden, und mithilfe des ei-
genen Netzwerks aus Geschäftspartnern,
Freunden und Familie sein Schicksal an-
nehmen, Lösungen erkennen und op -
timistisch in die Zukunft schauen. Im
Oktober wird die Veranstaltungsreihe
der Dresdner Wirtschaftsjunioren fortge-
führt.                                                   (L.F.)  
In einem Neustädter Café wurde darüber dis -
kutiert, wie Menschen es schaffen können, nach 
einer Niederlage wieder neu durchzustarten. 
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Das neue Mehrgenerationenhaus lädt sowohl Kinder als auch die Erwachsenen ein,
sich sportlich zu betätigen.
Investition in Riesa 
FREIZEITSPASS FÜR GROSS UND KLEIN
Am 25. Juni wurde nach zehn Monaten Bauzeit in Riesa
ein Indoorspielplatz als sportlicher Treffpunkt für die
ganze Familie eingeweiht. Ziel der Geschäftsführung
des Olympia Sportzentrums ist es, ein modernes
»Mehrgenerationenhaus« anzubieten, in dem sich die
ganze Familie sportlich betätigen kann. Klettertürme,
verschiedene Rutschen, Hängebrücken und Elektroau-
tos laden Kinder und Erwachsene ein, sich gemeinsam
auszutoben. Auf 2.000 qm Fläche sind auf mehreren Ebe-
nen neben Soccer und Basketball auch Tischtennis und
Air Hockey möglich. Für die ganz Kleinen gibt es eine Baby-
spielecke und ein Bällebad. Investiert wurden in den Bau 
1,2 Mio. Euro. Es entstanden drei neue Arbeitsplätze.      (Leo.)  
Auszeichnung für 
die innovativsten Firmen in Sachsen 
SÄCHSISCHER STAATSPREIS FÜR INNOVATION UND FUTURESAX-IDEENWETTBEWERB 2015 
Sachsens Wirtschaftsminister Martin Du-
lig ehrte innovative Unternehmer und
Gründer des Freistaates auf der future
SAX-Innovationskonferenz am 2. Juli im
Dresdner Flughafen. »Die Vielfalt der in
diesem Jahr eingereichten Ideen und In-
novationen sind ein beeindruckender
Beleg für die hohe Innovationsfähigkeit
der sächsischen Wirtschaft«, betonte der
Minister bei der Preisverleihung. 
Mit einer neuartigen, innovativen
Strahlanlage zur Oberflächenbearbei-
tung vorwiegend metallischer Kleinteile
konnte sich die BMF GmbH aus Grüna ge-
gen die Fäth Group aus Klipphausen
(Platz 2) und ThyssenKrupp Presta Chem-
nitz GmbH (Platz 3) durchsetzen. Die Un-




wählte die Jury den Beitrag der Wavelabs
Solar Metrology Systems GmbH. Die Idee
des Leipziger Unternehmens ist es, LEDs
mit verschiedenen Farben so miteinan-
der zu kombinieren, dass sich der Wir-
kungsgrad von Solarzellen kostengünsti-
ger, genauer und zuverlässiger bestim-
men lässt. Der zweite und dritte Platz
ging an die Airrays GmbH aus Dresden
und die Leipziger Conbox GmbH. 
Neben den Hauptpreisen wurden
auch zwei Sonderpreise vergeben. Die
Augenoptik und Hörgeräteakustik Riedel
GmbH aus Dresden erhielt für ihren Bei-
trag »Eora: Hörschmuck – wechselbarer
Kommunikationsschmuck« den Sonder-
preis der sächsischen Handwerkskam-
mern. Gewinner des »Sonderpreises
Emerging Industries« ist die Lipotype
GmbH aus Dresden mit ihrer Bewerbung
»Finding Lipid Signatures for Diseases«.
Gewinner des zweiten futureSAX-Onli-
nepreises, der mit freundlicher Unter-
stützung der Cyberport GmbH durchge-
führt wurde, ist die Parkingslot GbR. In-
ternetuser konnten online für ihre favori-
sierte sächsische Gründungsidee abstim-
men. Das Start-up aus Leipzig mit seiner
Idee einer Smartphone-App, welche dem
Nutzer kostenlose sowie behindertenge-
rechte Parkplätze in der Nähe seines
Standortes anzeigt, erhielt die meisten
Stimmen. 
Mehr zu den Gewinnern steht unter
www.futuresax.de. Zum diesjährigen
Staatspreis ist auch eine Broschüre als
Wettbewerbsdokumentation erschienen.
Sie kann in der IHK Dresden beim unten
stehenden Ansprechpartner angefordert
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Über die Brückenkonstruktion wird das Riesaer
Werk der Cargill GmbH mit dem gasbetriebenen


















Der Chipkartenhersteller und -dienstleis -
ter Plasticard-ZFT GmbH aus Dresden
weihte am 4. Juli an seinem Standort in
der Reisewitzer Straße einen Erweite-
rungsbau ein. Er umfasst eine zusätzli-
che Produktionshalle mit 1.500 qm, ei-
nen Geschoßbau mit 600 qm Bürofläche
sowie spezielle Server- und Sicherheits-
bereiche. Eine neue Zufahrtsstraße, die
in die Wiesbadener Straße mündet, ver-
bessert künftig die Anfahrt, vor allem für
schwere Lkw. 
Nach eigenen Angaben wurden ins-
gesamt in den Bau und in neue Produk -
tionsausrüstungen fünf Millionen Euro
inves tiert und 14 neue Arbeitsplätze ge-
schaffen. Die neue Produktionsstätte
entstand auf dem Gelände der ehemali-
gen »Aktien-Brauerei zu Reisewitz«. Das
Unternehmen habe gemeinsam mit ei-
nem Architekturbüro und den ausfüh-
renden Baufirmen in zweijähriger Bau-
zeit viel Aufwand in die Herrichtung der
freigelegten Mauern und Gebäudeteile
gesteckt. Herausgekommen sei eine in-
teressante Kombination zwischen histo-
rischer und moderner Architektur, die
der alten Industriebrache neues Leben
einhauche.                            (Kau./M.M.)  
Der Erweiterungsbau der Plasticard-ZFT GmbH












Baubeginn für ein 
eigenes Kraftwerk  
ENERGIEEFFIZIENZ
Im März 2015 war im Riesaer Werk der
Cargill GmbH, Produzent von pflanzli-
chen Ölen, Baubeginn für die Errichtung
eines eigenen gasbetriebenen Kraftwer-
kes. Die Investition mit einem geplanten
Gesamtumfang von rund sieben Millio-
nen Euro soll in Zukunft den gesamten
Strombedarf des Werkes abdecken. Auch
die Abwärme, die bei diesem Prozess
entsteht, wird in Zukunft für die Erwär-
mung der Rapssaat und der Sonnenblu-
menkerne – einem energieintensiven
Teil des Produktionsprozesses – Verwen-
dung finden. Dafür sind die entspre-
chenden Ausrüstungen in den Produkti-
onsanlagen des bestehenden Werkes be-
reits installiert worden. Um dieses neue
gasbetriebene Kraftwerk auf einem
neuen Werksgelände mit dem bestehen-
den Werk zu verbinden, wurde eine
Brücke errichtet. Im Wesentlichen er-
folgt darüber der Transport von Gas und
Dampf. 
Mitte Juli sollte die Montage der Aus-
rüstung abgeschlossen sein und die
Funktionserprobung erfolgen. Weitere
Tests und TÜV-Abnahmen sind dann er-
forderlich, bis die Anlage im August end-
gültig in Betrieb gehen wird. Das Unter-
nehmen macht sich nach eigenen Anga-
ben mit dem Kraftwerksbau unabhän -
giger von dem schwer kalkulierbaren
Kos tenfaktor Energie und steigert damit
seine Wettbewerbsfähigkeit. 







Fragen zur Herstellung 










   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 
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Dr. Ilona Bürgel machte den Unternehmerinnen nach-
ahmbare Vorschläge, die für mehr Lebensfreude im Job
sorgen können. 
Das Unternehmerinnen-Speed-Dating ist ein besonderer








Unternehmerinnen mit Lebensfreude im Job 
FRAUEN TREFFEN SICH
Zum diesjährigen Unterneh-
merinnentag am 8. Juli trafen
sich rund 100 Unternehmerin-
nen und Frauen in Führungs-
positionen im soziokulturel-
len Zentrum in Großenhain.
Das IHK-Regionalbüro Riesa
hatte gemeinsam mit der
Stadtverwaltung Großenhain
dazu eingeladen und viele
Partner haben die Veranstal-
tung unterstützt. Damit auch
die jungen Muttis den Tag in
entspannter Atmosphäre ge-
nießen konnten, gab es in die-
sem Jahr eine professionelle
Kinderbetreuung. 
Von Beginn an fanden
sich die Unternehmerinnen zu
interessanten Gesprächen,
stellten sich gegenseitig vor
und knüpften erste Kontakte.
Bei einer frischen Tasse Kaffee
von der Kaffeerösterei Müller
wurden dann die Gespräche
vertieft und erste Erfahrungen
ausgetauscht. 
Das Veranstaltungspro-
gramm gestaltete Dr. Ulla 
Nagel mit ihrem Vortrag zum
Thema »Konflikte? Für mich
kein Problem!« und gab dabei
Tipps und Lösungsansätze
zum Umgang mit schwierigen
Situationen. Im Anschluss
verfolgten alle gebannt die
Anregungen von Dr. Ilona
Bürgel: »Die Kunst, die Arbeit
zu genießen: Erfolg und neue
Lebensfreude im Job«. Viele
Unternehmerinnen erkannten
sich in so mancher geschilder-
ter Situation wieder und wa-
ren gern bereit, den einen
oder anderen Vorschlag aus-
zuprobieren. 
Sich selbst etwas Gutes
tun, die negativen Einflüsse
von außen nicht so weit an
sich heranlassen, eine posi-
tive Sichtweise entwickeln
und im Ernstfall nicht länger
als drei Minuten ärgern – das
alles sind Ratschläge, die sich
gut in die Praxis umsetzen las-
sen. Denn die innere Zufrie-
denheit wirkt sich auch auf
die Leistungs fähigkeit aus.
Wer Freude an seiner Arbeit
hat, der strahlt das auch aus
und ist somit erfolgreicher. 
Mit positiver Stimmung
und viel neuem Elan ging es
dann an diesem Tag in die
letzte Runde – das Unterneh-
merinnen-Speed-Dating. Die-
ser Programmpunkt hat sich
inzwischen als besonderes
Highlight jedes Treffens etab -
liert. Spannend war in diesem
Jahr, dass sich auch Dr. Bürgel
daran beteiligte. Die wenigen
Minuten, die jeder Teilnehme-
rin blieben, bis der Gong er-
tönte und den Wechsel zur
nächsten Gesprächspartnerin
ankündigte, reichten aus, um
erste Informationen zu sam-
meln und sich dem Gegen-
über zu präsentieren. 
Zum Ausklang des Abends
gab es bei einem kleinen Im-
biss noch ausreichend Gele-
genheit für die Teilnehme -
r innen, sich mit dem »pas -
senden« Partner genauer aus-
zutauschen und Ideen und
Kooperationen anzubahnen. 
                             (H.Ho.)  
Ihr Fachhandelspartner für Büro- und Objektausstattung, 
Bürotechnik und -bedarf
01744 DIPPOLDISWALDE  Bahnhofstr. 14-16
Telefon 03504 62926-0  www.bz-dw.deBüromöbel mit trendigen Farbakzenten
ANZEIGEN
Anzeigenschluss für die 
September-Ausgabe: 13. August 2015
Der Wastlhof****
Wildschönauerstr. Niederau 206 · A - 6314 Wildschönau/Tirol
Telefon +43/(0)5339/8247 · info@hotelwastlhof.at · www.hotelwastlhof.at
VERWÖHN-AUSZEIT mit 
WELLNESS-ZUCKERL*
3 ÜN inkl. 
Wohlfühl pension und 
Wildschönaucard
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GmbH & Co. KG, Hersteller von Verpa -
ckungstechnologien für Süßwaren, hat
am 3. Juli den Neubau eines Fertigungs-
/Montagekomplexes und Bürogebäudes
am traditionsreichen Firmensitz in Dres-
den eingeweiht. Die Investition von rund
30 Mio. Euro ist das größte Ausbauvorha-
ben in der Geschichte des Verpackungs-
maschinenherstellers, heißt es aus der
Firmenleitung. 
»Der Neubau ist für Theegarten-Pac-
tec die Grundvoraussetzung, um auch in
Zukunft Hightech-Maschinen für unsere
Kunden bauen und ein langfristiges
Wachstum sichern zu können«, erklärt
Markus Rustler, Geschäftsführender Ge-
sellschafter des Unternehmens. Zugleich
seien auch rund 50 neue Arbeitsplätze
geschaffen worden. Aufgrund der positi-
ven Entwicklung der letzten Jahre war
der bisherige Bestand zu klein gewor-
den. Die neuen Hallen sollen bessere
Montagebedingungen für komplexe Li-
nien schaffen und insbesondere die In-
betriebnahme schon in Dresden ermögli-
chen, um reibungslose Projektabläufe
für Kunden und Firma zu gewährleisten. 
Der Neubau besteht aus einem Büro-
gebäude mit Produktions- und Lagerhal-
len, Sozial- und Technikeinbau sowie ei-
ner Stellplatzanlage mit 170 Parkplätzen.
Die Büros bieten Platz für unterschiedli-
che Nutzungsbereiche wie Forschung
und Entwicklung, Konstruktion, Kun-
dendienst und Vertrieb. Darüber hinaus
gibt es eine Mitarbeiterkantine mit Ter-
rasse im Innenhof. In der Fertigungs-
halle sind die mechanische Fertigung
und Lackierung untergebracht. Daran
angrenzend werden eine Reihe produkti-
onsnaher Büros mit Galerie geschaffen.
Zudem entstehen eine Montagehalle und
ein Lager. Das Werksgelände vergrößert
sich damit auf insgesamt 50.000 qm. 
Das Gesamtbauvorhaben des Unter-
nehmens wird in drei Abschnitten mit
stufenweisem Abbruch der Bestandsge-
bäude realisiert. Im ersten Bauabschnitt
wurden ein Bürogebäude und der erste
Teil der Montage-/Fertigungshalle er-
richtet. Dieser Abschnitt ist nun abge-
schlossen. Es folgen der Abriss des Alt-
bestandes und der Bau der zweiten
Hälfte von Fertigung und Montage. Bei-
des soll bis Mitte 2017 fertiggestellt sein.
Der Abbruch von Bestandsgebäuden
und der Neubau werden im laufenden
Betrieb auf dem Gelände durchgeführt.
Insgesamt entstanden 5.500 qm Büroflä-
chen. Die vollflächig bekranten Mon-
tage- und Fertigungshallen umfassen
künftig insgesamt 15.500 qm. Die neuen
Gebäude bieten Platz für insgesamt 400
Arbeitsplätze.                                  (Skr.)  
Theegarten-Pactec hat einen neuen Fertigungskomplex samt Bürogebäude am Dresdner Standort ein-
geweiht. 
Den Neubau bezeichnet Markus Rustler, Geschäftsführender Gesellschafter des Unternehmens, als
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Kontakte zu künftigen 
Spitzenkräften
Um dem Fachkräftemangel zu begegnen, gehen viele Unternehmen neue und
innovative Wege der Nachwuchsförderung. Dabei entdecken auch in Sachsen
immer mehr Unternehmen das Deutschlandstipendium für sich. 
DAS DEUTSCHLANDSTIPENDIUM 
Sie sind talentiert, motiviert, leis -tungs- und verantwortungsbereit:Stipendiaten des Deutschlandsti-
pendiums. Mit monatlich 300 Euro för-
dert das Stipendienprogramm Studie-
rende, die sich durch eine besondere
persönliche Leistung auszeichnen. Das
Besondere: 150 Euro stiften private För-
derer. 150 Euro steuert der Bund bei. Für
Unternehmen bietet sich damit eine
ideale Chance, mit jungen Talenten in
Kontakt zu treten. 
Das im Sommersemester 2011 einge-
führte Stipendienprogramm ist das größ -
te öffentlich-private Stipendium Deutsch-
lands. 22.500 Stipendiaten wurden 2014
bundesweit gefördert. Staat und private
Stifter wie Unternehmen und Stiftungen
fördern gemeinsam Studierende, die sich
durch eine besondere persönliche Leis -
tung auszeichnen. Deutschlandstipendi -
aten sind junge Talente, die herausra-
gende Leistungen in ihrem Fach erzie-
len. Sie sind Bildungsaufsteiger, die sich
ihren Weg an die Hochschule oft er-
kämpft haben, oder Studierende, die
sich neben dem Studium für Gesellschaft
und Gemeinwesen engagieren. 
Mehr als nur Fachkräfte 
Leistungsstärke und Engagement zeich-
nen viele Deutschlandstipendiaten aus.
Unternehmen entdecken in ihnen des-
halb oft mehr als die Fachkräfte von mor-
gen. Sie lernen Führungspersönlichkei-
ten und Charakterköpfe kennen, die
durch ihre Erfahrungen aus dem Ehren-
amt oder aus ihrer Lebensbiografie auch
wertvolle Soft Skills mitbringen. 
Durch das Deutschlandstipendium
können Unternehmen einen engen per-
sönlichen Kontakt zu ihren Stipendiaten
knüpfen. Viele bieten auch Praktika an
betrieb und praxis
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oder fördern sie durch Mentoring. »Für
beide Seiten entsteht so eine klassische
Win-Win-Situation«, sagt Verena Leute-
rer, Projektleiterin des Deutschlandsti-
pendiums an der Technischen Universi-
tät Dresden: Schon Jahre vor dem Berufs-
einstieg dieser jungen Menschen haben
Arbeitgeber damit die Chance, sie auf
sich und ihr Unternehmen aufmerksam
zu machen. 
So funktioniert die Stipendienvergabe 
Die Bewerbung erfolgt direkt bei der ge-
wünschten Hochschule. Zwar haben För-
derer keinen direkten Einfluss auf die
Auswahl ihrer Stipendiaten. Doch kön-
nen sie Präferenzen zur Fachrichtung
angeben und den Auswahlkommissio-
nen beratend zur Seite stehen. 289 von
390 Hochschulen in Deutschland bieten
das Deutschlandstipendium mittlerweile
an. In der Region Dresden ist die TU
Dresden mit jährlich mehr als 300 Sti-
pendiaten absoluter Spitzenreiter. Wei-
terhin mit dabei sind auch die Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft Dres-
den, die Fachhochschule Dresden, die
Palucca Hochschule für Tanz sowie die
Hochschule für Musik »Carl Maria von











Ratgeber für den 
Technologietransfer 
NEUER WEGWEISER
Die Entwicklung neuer Produkte, Ver-
fahren und technischer Dienstleistungen
ist zeitaufwendig und in der Regel mit ei-
nem sehr hohen technischen und wirt-
schaftlichen Risiko verbunden. Nicht
alle Unternehmen kommen dabei ohne
fremde Hilfe aus. Im Bezirk der IHK Dres-
den existiert ein exzellentes Netz von
Einrichtungen, die es sich zur Aufgabe
gemacht haben, den Technologietrans-
fer aus der Wissenschaft in die Wirt-
schaft sowie Innovationsvorhaben in
den Unternehmen einschließlich der
Gründung neuer technologieorientierter
Unternehmen zu fördern und zu unter-
stützen. Dazu gehören die Technologie-
zentren und die Transferstellen an den
Forschungseinrichtungen genauso wie
spezielle Technologieagenturen und ver-
schiedene Kammern, Behörden und Ver-
bände. In dem aktualisierten Wegweiser
Technologietransfer stellen sich diese
Einrichtungen mit ihren Zielstellungen
und mit ihren Leistungsangeboten vor.
Der neue Wegweiser kann ab sofort kos -
tenfrei über die IHK Dresden bezogen





Nur kreativ, oder auch
wirtschaftlich? 
KULTUR-  UND KREATIVWIRTSCHAFT 
Der Branchenbericht zur Kultur- und
Kreativwirtschaft gibt Auskunft über 
die Situation dieser Unternehmen im
Freistaat Sachsen. Es sind mittlerweile
26.000 sächsische IHK-Unternehmen,
die in ihrem Hauptbetätigungsfeld der
Kultur- und Kreativwirtschaft (KKW) 
zuzurechnen sind. Das entspricht einem
Anteil von elf Prozent aller IHK-Betriebe
im Freistaat. Die Quote liegt damit leicht
über dem Bundesschnitt, der nur acht
Prozent erreicht. 
Trotz dieser zahlenmäßigen Stärke
hat es die KKW nach wie vor schwer, in
ihrer Wahrnehmung aus dem Schatten
der im Freistaat traditionell starken Bran-
chen wie Metall, Elektro, Chemie, Auto-
mobil, Ernährung und Energie herauszu-
treten. Die sächsischen IHKs haben da-
her erstmals eine gemeinsame Befra-
gung ihrer Mitgliedsunternehmen der
KKW durchgeführt, um zu dokumentie-
ren, wie die Branche aktuell im Freistaat
aufgestellt ist, wie sie sich im Vergleich
zur sächsischen Gesamtwirtschaft dar-
stellt, wodurch sich die einzelnen Teil-
märkte der KKW auszeichnen und wel-
che Handlungsfelder und Herausforde-
rungen sich aus Branchensicht für die
Zukunft abzeichnen. 
Im Ergebnis ist ein Branchenbericht
entstanden, der der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft selbst als Arbeitsinstrument
dienen, vor allem aber auch Interessier-
ten aus anderen Branchen sowie Öffent-
lichkeit und Politik Einblicke in die KKW
ermöglichen soll. 
Der Branchenbericht  ist ab sofort als
Print-Version erhältlich sowie online
(docID: D63940) auf der Internetseite der






Verfahren oder technische Dienstleistun-
gen. Dabei können sowohl Einzelprojekte
in Unternehmen als auch Kooperations-
projekte und Kooperationsnetzwerke un-
terstützt werden. Weitere Informationen
stehen unter www.zim-bmwi.de.
Am 1. Oktober findet ab 14.00 Uhr im
IHK-Bildungszentrum Dresden eine Infor-
mationsveranstaltung zum Zentralen In-
novationsprogramm Mittelstand (ZIM)
statt. Als Referent wird Andreas Taube
von der AiF-Projekt GmbH Berlin die Pro-
jektformen, deren Voraussetzungen und
die jeweiligen Förderkonditionen im Ein-
zelnen vorstellen. Die IHK Dresden wird
zeitnah über den genauen Ablauf der Ver-
anstaltung informieren.               (P.B.)  
Die Projektträger und eine Info-Veranstaltung
NEUE RICHTLINIE ZUM ZENTRALEN INNOVATIONSPROGRAMM MITTELSTAND IST IN KRAFT 
Das Bundeswirtschaftsministerium (BM
Wi) hat Anfang Juni 2015 die neuen Pro-
jektträger für die Bearbeitung von Anträ-
gen im Zentralen Innovationsprogramm
Mittelstand (ZIM) bekannt gegeben (siehe
unten) – es sind die gleichen Einrichtun-
Die Adressen für ZIM-Anträge:
Einzelprojekte:
EuroNorm GmbH, Stralauer Platz 34, 10243 Berlin
Kooperationsprojekte: 
AiF Projekt GmbH, Tschaikowskistraße 49, 13156 Berlin
Kooperationsnetzwerke:
VDI/VDE Innovation+Technik GmbH, Steinplatz 1, 10623 Berlin
gen, die schon nach der vorhergehenden
Richtlinie als Projektträger tätig waren. 
Mit dem ZIM-Programm fördert das
BMWi Forschungs- und Entwicklungsak-
tivitäten sowie diese unterstützende
Dienstleistungen für innovative Produkte,
ANZEIGE
Ein Anwalt mit Biss, der nicht locker lässt...  
Für ein angemietetes Haus in der Nähe von Dresden schul-
dete ein Mieter-Paar noch drei Monatsmieten, rund 2.200
Euro, als sie mehr oder minder freiwillig »das Feld räumten«.
Im März 2008 zogen sie aus. Die Vermieter boten den einst
»per Du« willkommen Geheißenen noch äußerst kulant an,
die Schulden in Raten zu je 25 Euro (!) pro Monat abzustot-
tern. Doch die Mietpreller reagierten auf diese Offerte nicht.
Im Oktober 2008 bekam Anwalt Jens Hänsch, der sich seit
Jahren auf das konsequente Eintrieben von Forderungen spe-
zialisiert hat, den Fall auf seinen Tisch. Gegen einen Mahnbe-
scheid legten die Mietschuldner zunächst Widerspruch ein.
Die anschließende Klage endete noch 2008 mit einem Ver-
gleich. Die Hauseigentümer sollten demnach durch Monats-
raten von nun je 50 Euro zu ihrem Geld kommen. Der Ver-
gleich beinhaltete zudem, dass die Restschuld erlassen wird,
sofern die einstigen Mieter ihre Raten pünktlich zahlen und
bis Anfang 2010 einen Teilbetrag von 1.750 Euro überwiesen
haben – dies sollte zusätzlicher Zahlungsanreiz sein.
Fast zwei Jahre zahlten die einstigen Mieter die vereinbarte
Monatsrate. Dann floss kein einziger Euro mehr. Damit war
die in Aussicht gestellte Restschuldbefreiung vom Tisch! Ein
daraufhin mit der Zwangsvollstreckung beauftragter Ge-
richtsvollzieher informierte 2012, dass die Schuldner »nach
unbekannt verzogen« sind...        
Anwaltliche Recherchen ergaben im Herbst 2014, dass der
Mann einen neuen Wohnsitz in der Schweiz und sie in Freital
hat. Gegen die Freitalerin leitete Hänsch umgehend die
Zwangsvollstreckung sowie eine Abgabe zur Vermögensaus-
kunft unter Eid ein. Doch zum Termin beim Gerichtsvollzieher
erschien die Schuldnerin nicht. Nun zog der Anwalt die »Dau-
menschrauben« noch fester an: Er hatte herausgefunden,
dass die Miet-Prellerin im öffentlichen Dienst beschäftigt ist.
Eine – ihr offenbar peinliche – Lohnpfändung beim Arbeitge-
ber samt Kontosperrung bewirkte letztlich, dass die Frau sich
in der Rechtsanwaltskanzlei meldete. 
Absolut zufrieden waren kurz darauf die Auftraggeber und
Mandanten von Rechtsanwalt Jens Hänsch. Monatlich 200
Euro flossen nämlich von da an auf ihr Konto. Erreicht hatte
das ihr Anwalt durch seine Hartnäckigkeit. Erst mit diesem
Resultat nämlich war er bereit, auf Kontosperrung und ange-
drohte Vermögensauskunft zu verzichten. Ausdauer und Biss
zahlten sich für seine Mandanten letztlich spürbar auf dem
Konto aus.   
Harald Eichhorn
Welchen Aufwand sich Anwälte machen, damit Mandanten nicht nur zu einem Urteil, sondern auch zu ihrem Geld kom-
men, ist unterschiedlich. Die Anwaltsgebühr ist im Grunde immer fällig... Rechtsanwalt Hänsch 
(Autor des Buches »Das Erfolgshonorar«) steigt oft in Fälle ein, bei denen andere vorzeitig aufhören:





Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
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 | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Mit Sachverstand und Erfahrung 
 
Unbedeutend, wo Ihre Idee wächst.







           
              
                     
führen wir Sie an Ihr Ziel.
Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 











und der Rat der EU-Mitglieds-
staaten haben sich am 30. Juni
auf neue EU-Regeln für die
Vermittlung und den Vertrieb
von Versicherungen geeinigt.
Nun kommen auf Versiche-
rungsvermittler neue Pflich-
ten zu. Mit der Überarbeitung
der Richtlinie erhielt sie auch
einen geänderten Namen und
heißt nun »Insurance Distri-
bution Directive« (IDD; vorher
IMD für »Insurance Mediation




Vermittlern über den Direkt-
vertrieb und Angestelltenver-
trieb der Versicherer bis zum
Vertrieb im Nebenberuf. 
Mit den neuen EU-Regeln
sollen gleiche Wettbewerbs-
voraussetzungen für alle Ver-
triebswege und verbesserte
Mindeststandards geschaffen
werden. Zudem wird durch
die Richtlinie die grenzüber-
schreitende Vergleichbarkeit
von Versicherungsprodukten
gefördert, da sich die Märkte
und Produkte in den verschie-
denen EU-Staaten angleichen.





nen zu stärken. So müssen
Versicherungsvermittler den
Preis und die Kosten ihrer Pro-
dukte transparenter gestalten
sowie über Art und Ursprung
ihrer Vergütung Auskunft ge-
ben. Weitere Details unter
www.dresden.ihk.de (docID:
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Netzwerk sucht Unterstützer und ist offen für Ideen
ENTWICKLUNGSPOLITISCHE UND INTERKULTURELLE INITIATIVEN
Sächsische entwicklungspolitische und in-
terkulturelle Initiativen suchen Kontakt zu
Unternehmen der Region. Und es gibt be-
reits gute Beispiele, berichten die Organi-
satoren des Entwicklungspolitischen Netz-
werks Sachsen (ENS). So liefen Mitarbeiter
der Firma SBS Bühnentechnik GmbH Dres-
den im Oktober letzten Jahres beim Mor-
genpost Dresden-Marathon für arche
noVa. Für jeden gelaufenen Kilometer der
Mitarbeiter spendete das Unternehmen
fünf Euro an den Dresdner Verein, der die-
ses Geld wiederum in Trinkwasser- und
Bildungsprojekten in Asien und Afrika ein-
setzen konnte. Auch Unternehmer wie
Axel Voigt, Geschäftsführer der Dresdner
Unternehmen Bindwerk GmbH & Co. KG,
sowie c-macs publishing Service unterstüt-
zen die Arbeit des Dresdner Vereins seit
Jahren regelmäßig mit Spenden. »Vom ar-
che noVa-Spendermagazin mit Wort- und
Bildbeitrag über die Zusammenarbeit er-
hielt Herr Voigt einige hundert Exemplare,
die er seinen Briefsendungen zusätzlich
beilegen konnte. Die Aktion brachte arche
noVa Aufmerksamkeit und Herr Voigt
konnte seine Kunden auf diese Weise über
sein Engagement informieren«, erzählt
Anne Schicht vom ENS. 
Derzeit gibt es rund 50 verschiedene
gemeinnützige Vereine, Gruppen und Ini -
tiativen im Entwicklungspolitischen Netz-
werk Sachsen. Sie organisieren sowohl
entwicklungspolitische Auslandsprojekte
als auch Bildungs- und Öffentlichkeitsar-
beit im Inland. Dabei geht es ihnen um 
fairen Handel und Umweltschutz ebenso
wie um interkulturelle und interreligiöse
Bildung, Menschenrechte und Antirassis-
mus. 
Unternehmer könnten Patenschaften
für einkommensschaffende und wirt-
schaftsbefördernde Projekte und Initiati-
ven der ENS-Mitgliedsvereine speziell in
Afrika und Asien übernehmen. So wie ein
sächsischer Solarmodulproduzent, der
sich mit einer (Sach-)Spende an einem Pro-
jekt zur Ausstattung von Häusern armer
Menschen mit einer Stromversorgung mit-
hilfe von Solarpanels beteiligt. Der gemein-
nützige Verein sorgt mit weiteren Spenden
und ggf. staatlicher Unterstützung für die
Gesamtfinanzierung und die Umsetzung
des Projektes vor Ort. Im Anschluss kann
das sächsische Unternehmen die techni-
schen Daten über den Einsatz der Module
vor Ort nutzen. Zugleich kann die Firma
ihre Kunden auf ihr Engagement außer-
halb Europas hinweisen. Die Internetseite
www.einewelt-sachsen.de informiert über
die Arbeit des Netzwerkes, die einzelnen
gemeinnützigen Organisationen und An-
sprechpartner.                        (Ent./H.K.)  
Mitarbeiter der SBS Bühnentechnik GmbH liefen für arche noVa beim Morgenpost Dresden-Marathon
und spendeten das Geld an den Dresdner Verein, der damit Trinkwasser- und Bildungsprojekte in






Die Bewilligung längerer Arbeitszeiten ist möglich
TÄGLICHE HÖCHSTARBEITSZEIT  FÜR SAISONBETRIEBE
Nach § 3 Arbeitszeitgesetz (ArbZG) darf
die werktägliche Arbeitszeit der Arbeit-
nehmer acht Stunden nicht überschrei-
ten. Sie kann auf bis zu zehn Stunden ver-
längert werden, wenn innerhalb von
sechs Kalendermonaten oder innerhalb
von 24 Wochen im Durchschnitt acht
Stunden werktäglich nicht überschritten
werden. Die feste Begrenzung der tägli-
chen Arbeitszeit auf zehn Stunden ist je-
doch für Betriebe, die starken konjunk-
turellen, saisonalen oder witterungs -
ab hängi gen Schwankungen unterliegen,
problematisch. Deshalb hat der Gesetz-
geber mit § 15 ArbZG eine Möglichkeit ge-
schaffen, dass die nach Landesrecht zu-
ständige Aufsichtsbehörde – in Sachsen
ist das die Landesdirektion Sachsen Ab-
teilung V Arbeitsschutz – auf Antrag auch
eine über zehn Stunden hinausgehende
tägliche Arbeitszeit bewilligen kann. Wel -
che Betriebe diese Sonderregelungen in
Anspruch nehmen können sowie ein Pra-
xisbeispiel dazu kann unter www.dres-
den.ihk.de und der docID: D 64069 nach-
gelesen werden.                  (M.Mi/H.K.)  























 Tagungen, Seminare, Messen
Titelthema:
 Alternative Finanzierungsmög-






11. August / 1. September







Finanzierungssprechtag Dresden 12. August / 16. September 0351 2802-147
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 19. August 03583 5022-31
Workshop »Kalkulation leicht gemacht« Riesa 25. August 03525 5140-56
Elektronische Buchführung im Handel Zittau 26. August 03583 5022-35
Des Händlers neue Läden – Logistische Herausforderungen






Informationsveranstaltung zu China Dresden 31. August 0351 2802-174
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 3. September 03591 3513-00
Unternehmertreff Kamenz 3. September 03578 3741-13
Veranstaltung für Personalverantwortliche – Messetraining Bautzen 3. September 03591 3513-06
Azubi-Speed-Dating Dresden 8. September 0351 2802-581
Versicherungstag Dresden 9. September 0351 2802-146
Haftung von Geschäftsführern für Marken- und 
Wettbewerbsverletzungen Dresden 9. September 0351 2802-151
14. IHK-Wirtschaftsfrühschoppen: 25 Jahre Zusammenarbeit
mit der CEFPPA Zittau 12. September 03583 5022-30
Unternehmerreise Elsass Strasbourg 13. – 15. September 0351 2802-186
Regionale Sprechtage Radeberg 15. September 03578 3741-12
6. Berufemarkt Bautzen 18. September 03591 3513-00
Veranstaltung                                                                    Ort                          Termin                              Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
48 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2015
betrieb und praxis
Förderung für inno vative
Energieprojekte
NEUE RICHTLINIE IN KRAFT 
Über die Richtlinie Energie/2014 gewährt
der Freistaat Sachsen Zuwendungen zur
Steigerung der Energieeffizienz, zur Nut-
zung erneuerbarer Energien, zur Speiche-
rung von Energie, zur Errichtung intelli-
genter Energienetze und zur Erforschung
anwendungsorientierter Energietechni-
ken. Sie richtet sich vor allem an kleine
und mittlere Unternehmen sowie Unter-
nehmen mit öffentlicher Beteiligung. Aber
auch Projekte von Hochschulen und For-
schungseinrichtungen können gefördert
werden. Schwerpunkte der Förderung
sind die Einsparung von CO2-Emissionen
in Unternehmen sowie Projekte der an-
wendungsorientierten Forschung an
Energietechniken. »Knapp 70 Mio. Euro
För dervolumen aus dem Europä ischen
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE)
stehen bereit. Damit haben wir für die
nächsten fünf Jahre ein starkes Programm
aufgestellt, das Sachsen im Bereich der
Energieeffizienz in Unternehmen und der
Forschung an innovativen Energietech-
niken zum Vorreiter macht«, so Wirt-
schaftsminister Dulig. Mehr steht unter
der docID: D63644 auf der Seite www.
dresden. ihk.de.                    (Jun./H.K.)  
Marketing-Club Dresden ruft 
zur Nominierung auf
21.  DRESDNER MARKETING-PREIS 
Der Marketing-Club Dresden nimmt
noch bis zum 10. September Vorschläge
für den diesjährigen Marketing-Preis an.
Prämierungsfähig sind herausragende
Marketingideen oder -konzepte, die in
den vergangenen zwölf Monaten von Un-
ternehmen oder Institutionen realisiert
wurden, die ihren Hauptsitz in der Lan-
desdirektion Dresden haben. Auf der
Website www.marketingclub-dresden.
de steht das Formular zur Anmeldung. 
Im Vorjahresfinale hatte sich die Kä-
serei Loose (Leppersdorf) mit ihrer Wer-
bekampagne »Aus Luschendorf wird
Heldendorf« gegen die Recruiting-Kam-
pagne der sächsischen Polizei »verdäch-
tig gute Jobs« und den neuen Unterneh-
mensauftritt von Eberhard Rink Sanitär-
Heizung-Elektro aus Dresden durchset-
zen können. 
Marktzugang für Druckgeräte in Deutschland 
neu geregelt
EU-KONFORMITÄT
Mit der 14. Verordnung zum Produkt -
sicherheitsgesetz (Druckgeräteverord-
nung – 14. ProdSV) vom 13. Mai 2015 wird
die Bereitstellung von Druckgeräten und
Baugruppen auf dem Markt neu geregelt.
Damit wird die Richtlinie 2014/68/EU
über die Bereitstellung von Druckgeräten
auf dem Markt in deutsches Recht umge-
setzt. 
Die Verordnung ist auf neue Druck -
geräte und Baugruppen mit einem maxi-
mal zulässigen Druck von über 0,5 bar
anzuwenden. Mit Baugruppen sind dabei
mehrere Druckgeräte, die von einem Her-
steller zu einer zusammenhängenden
funktionalen Einheit verbunden werden,
gemeint. 
Solche Geräte und Baugruppen dürfen
nur dann in den Verkehr gebracht wer-
den, wenn sie den wesentlichen Sicher-
heitsanforderungen der anfangs genann-
ten EU-Richtlinie entsprechen. Dieses
muss der Hersteller in einem Konformi-
tätsbewertungsverfahren nachweisen,
eine EU-Konformitätserklärung erstellen
und die Produkte mit dem CE-Kennzei-
chen versehen. Ferner muss er technische
Unterlagen erstellen und zehn Jahre lang
für die Marktaufsichtsbehörden bereithal-
ten. Hinzu kommen noch umfangreiche
Kennzeichnungs- und Informations-
pflichten. Weitere Pflichten ergeben sich
auch für Einführer und für Händler. 
Die Verordnung tritt zwar erst am 19.
Juli 2016 in Kraft, mit Ausnahme des § 12,
der bereits am 1. Juni 2015 in Kraft getre-
ten ist. Entwickler und Hersteller von
Druckgeräten und Baugruppen sollten
sich jedoch bereits jetzt auf die neuen Re-
gelungen einstellen.                      (P.B.)  
Der Marketing-Club Dresden wird
den begehrten Preis nach Vorauswahl
und Bewertung durch die Fachjury die-
ses Jahr zum 21. Mal verleihen. Die festli-
che Prämierungsveranstaltung findet am
2. Dezember statt. 
Der Marketing-Club Dresden feiert in
diesem Jahr sein 25-jähriges Bestehen. In
einer sich stets wandelnden Marketing-
Welt vermittelt er hochaktuelles Fach-
wissen und entscheidende Kontakte in
der Branche. Als Mitglied ist willkom-
men, wer führend, leitend oder lehrend
im Marketing tätig ist, zum Beispiel Un-
ternehmer, Marketing- und Vertriebslei-
ter, Product Manager, Berater, Agentur-
chefs, Marktforscher und Professoren.
Interessierte haben die Wahl zwischen
persönlicher Mitgliedschaft und einer
Firmenmitgliedschaft. (Bla./H.K.)  
Alles bleibt
HANDELSVERTRETER-RICHTLINIE
Die Centralvereinigung Deutscher Wirt-
schaftsverbände für Handelsvermittlung
und Vertrieb (CDH) informiert über die
Beibehaltung der Richtlinie in der bishe-
rigen Form. Laut EU-Kommission, die die
seit 1986 bestehende Handelsvertreter-
richtlinie in Bezug auf Bürokratieabbau
im Visier hatte, erfülle die Richtlinie ihre
Ziele und Funktionen sehr gut. Aus diesen
Gründen solle die Richtlinie in der bishe-
rigen Form beibehalten werden. Die De-
tails stehen unter www.dresden. ihk.de
und der docID: D64106. (Mis./H.K.)  
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meinschaft e.V. (SIG) veranstaltet am  
6. Oktober von 9.15 bis 21.00 Uhr im Haus
der Presse Dresden ein Innovationsforum
mit Ausstellung unter dem Titel »InnoSIG
2015«. Behandelt werden dort zentrale Fra-
gen zu den Themenkomplexen Mensch
und Gesundheit, Energie und Umwelt so-
wie Verfahren und Produkte. 
Die SIG wurde im vergangenen Jahr
in Dresden gegründet und versteht sich
als Interessengemeinschaft für die säch-
sischen gemeinnützigen externen Indus -
trieforschungseinrichtungen. Mit diesem
ers ten Innovationsforum sollen die Leis -
tungsfähigkeit und das breite Forschungs-
spektrum der Mitgliedseinrichtungen 
demonstriert und neue Kontakte zur Wirt-
schaft geknüpft werden. Sachsens Wirt-
schaftsminister Martin Dulig hat die
Schirmherrschaft über die Veranstaltung
übernommen. Weitere Informationen so-
wie das Programm und ein Anmeldefor-
mular sind im Internet unter www.sig-
forschung.de zu finden.                (P.B.)  
Messezentrum Globana 
Leipzig/Schkeuditz
Wir laden Sie ein!
23.−24.09.2015 Die all about automation bringt regionale Anwender mit Komponenten- und Systemherstellern, Händlern, Distributoren und Dienstleistern industrieller Automatisierungstechnik zusammen. Und das in einer persönlichen, hoch-
wertigen und auf Fachlichkeit ausgerichteten Messeatmosphäre. Hier tref-
fen Sie kompetente Ansprechpartner für die Lösung Ihrer Automatisierungs-
aufgaben. Seien Sie dabei!
Für kostenfreien Besuch registrieren:
Code:  C6E2UuPx
www.automation-leipzig.deleipzig




Der Deutsche Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) gibt mit Unterstüt-
zung der regionalen IHKs alljährlich ei-
nen deutschlandweiten Innovationsre-
port heraus. Grundlage für die Erstellung
des Reportes ist jeweils eine Online-Um-
frage zum Innovationsverhalten von Un-
ternehmen. Der aktuelle Fragebogen ist
ab sofort freigeschaltet und bis 11. Okto-
ber aktiv. Er ist über den Link auf der
IHK-Seite www.dresden.ihk.de  und der
docID: D64086 zu finden.
Mit dem Thema Innovation befasste
Unternehmen werden gebeten, sich rege
an der Befragung zu beteiligen und ihre
Einschätzung zum Innovationsstandort
Deutschland sowie zu ihren eigenen In-
novationsaktivitäten mitzuteilen. Die Er-
gebnisse sind wichtig für die Interessen-
vertretung auf dem Gebiet von Technolo-
gie und Innovation durch die IHK-Orga-
nisation auf Landes- und Bundesebene
Die Veröffentlichung der Ergebnisse ist
für das IV. Quartal 2015 vorgesehen. 
(P.B.)
ANZEIGE
Mehr IT-Sicherheit für 
Industrie 4.0
NATIONALES REFERENZPROJEKT 
Das Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) will gemeinsam mit der
Wirtschaft ein Nationales Referenzprojekt
für IT-Sicherheit in der Industrie 4.0 star-
ten. Ziel des Projektes soll es sein, ver-
netzte Produktionsprozesse effektiv vor
Cyberabgriffen und Spionage zu schützen.
Im Zusammenwirken von 14 deutschen In-
dustrieunternehmen mit sieben For-
schungseinrichtungen und Universitäten
soll gezeigt werden, wie in konkreten An-
wendungsfällen Angriffspunkte für Hacker
minimiert werden können. 
Das Referenzprojekt wird von der Ho-
mag Holzbearbeitungssysteme GmbH ko-
ordiniert. Die im Projekt entwickelten IT-
Sicherheitslösungen sollen standardisiert
werden, um den Wettbewerb nicht zu be-
hindern und kostengünstige Lösungen für
kleine und mittlere Unternehmen zu schaf-
fen. Das BMBF fördert das Projekt mit rund
20 Mio. Euro. Es ist Teil des neuen For-
schungsprogramms »Sicher und Selbstbe-
stimmt in der digitalen Welt«. Mehr steht-
unter www.bmbf.de/ de/73.php. (P.B.)  
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In zehn Minuten noch 
freie Stellen besetzen
Knapp 40 Unternehmen nutzten die Chance, beim Azubi-Speed-Dating in Pirna
und Bautzen ihre noch freien Lehrstellen zu besetzen. Im Zehn-Minuten-Takt 
beschnupperten sich dabei Firmen und Bewerber mit der Hoffnung, dass sie
zueinander passen. 
MIT AZUBI-SPEED-DATING NACHWUCHS FINDEN 
Gemeinsam mit ihren Partnernhatte die IHK Dresden zum Azubi-Speed-Dating am 13. Juni nach
Pirna in die Agentur für Arbeit und am
25. Juni nach Bautzen in das Berufliche
Schulzentrum für Wirtschaft und Tech-
nik eingeladen. Damit fand dieses Ver-
anstaltungskonzept erstmalig auch au-
ßerhalb von Dresden statt. Die angemel-
deten Unternehmen kamen aus den un-
terschiedlichsten Branchen und boten
unter anderem Ausbildungsplätze in den
Bereichen Handel, Gastronomie, Logis -
tik sowie in der Metall- und Kunststoff-
verarbeitung an. In Pirna kamen 21 Un-
ternehmen mit 88 Ausbildungsplätzen
und in Bautzen 18 Betriebe mit 76 freien
Lehrstellen im Gepäck zum Dating-Tag. 
Trotz bestem Sommerwetter nutzen
zahlreiche Bewerber die Chance auf das
»Last-Minute-Ausbildungsplatzangebot«.
Neben Zeitungsartikeln und Radiospot
wurden sie vor allem per Einladungen
der Agenturen für Arbeit sowie der Job-
center auf die Veranstaltung aufmerk-
sam gemacht. Die Gründe für ihre späte
Ausbildungsplatzsuche waren dabei so
individuell wie die Jugendlichen selbst.
Neben Studienabbrechern kamen Mi-
granten und Personen auf der Suche
nach einer Zweitausbildung. Andere Be-
werber hatten dagegen schlichtweg zu
spät mit dem Bewerbungsprozess begon-
nen. Auch die Vorbereitung der Jugend-
lichen auf die Veranstaltungen war sehr
unterschiedlich. Während die einen mit
vorbereiteten Bewerbungsmappen und
fürs Vorstellungsgespräch passendem
Outfit kamen, schauten andere ganz kurz
entschlossen vorbei. 
Beliebt waren vor allem Büro- und
Handelsberufe. Doch auch die gewerb-
lich-technischen Ausbildungsberufe fan -
den genügend Interessenten. Lediglich
die Gastronomie sowie einige Ausbil-
dungsunternehmen mit Nischenberufen,
wie zum Beispiel dem Baustoffprüfer,











Neben dem angebotenen Ausbildungs-
beruf hatte auch die Erreichbarkeit des
Unternehmens einen wesentlichen Ein-
fluss auf die Frequenz am Unterneh-
menstisch. 
Zum Ende der Veranstaltungen konn-
ten in Pirna 59 Bewerber 120 Gespräche
und in Bautzen 81 Bewerber 104 Gesprä-
che führen. Die Unternehmen äußerten
sich nach der Veranstaltung positiv über
das Veranstaltungskonzept. Teilweise
wünschte man sich jedoch eine bessere
Qualität und Vorbereitung der Bewerber.
Der Großteil der Unternehmen fand ein
bis zwei Kandidaten, mit denen sie sich
ein Ausbildungsverhältnis vorstellen
könnten. 
Während die potenziellen Azubis
nun beim Probearbeiten, weiteren Vor-
stellungsgesprächen und Kennlerntagen
in den Unternehmen beweisen, dass der
erste Eindruck von ihnen nicht getäuscht
hat, laufen bereits die Vorbereitungen
und Absprachen für die kommenden
Azubi-Speed-Dating-Veranstaltungen im
Herbst 2015 sowie im Frühsommer 2016,
zu denen die IHK Dresden gern noch
mehr Unternehmen und Bewerber be-
grüßen würde. 
Die nächste Veranstaltung findet am
8. September in der IHK Dresden statt.
Ausbildungsunternehmen, die noch auf
der Suche nach einem passenden Bewer-
ber sind, sollten sich für eine Teilnahme
anmelden unter: www.dresden.ihk.de/
azubi-speed-dating. Natürlich stehen die
Mitarbeiter der IHK auch für Rückfragen





Bild links: Im Zehn-Minuten-Takt treffen Unter-
nehmen auf Bewerber beim Azubi-Speed-Dating
mit dem Ziel, ein Ausbildungsverhältnis abzu-
schließen. 
Bild rechts: IHK-Mitarbeiterin Antonia Knoblau
gibt mit der Glocke den Zeittakt vor. Zum Ende
der Veranstaltungen konnten in Pirna 59 Bewer-
ber 120 Gespräche und in Bautzen 81 Bewerber
104 Gespräche führen. 
Statements
Entspannte Atmosphäre
Wir hatten zu diesem Tag alle gastronomischen Berufe mitge-
bracht – Hotelfachleute, Restaurantfachleute und Koch bzw. 
Köchin – und wollten jede Stelle besetzen. Bisher ist es uns nicht
gelungen, Interessenten dafür zu finden. Die Veranstaltung bot
die Chance, es auch auf diesem Weg zu probieren. Gekommen
sind wir aber mit nur geringen Erwartungen. Wir wissen, dass es
in unserer Branche schwierig ist, Nachwuchs zu finden. Umso mehr haben wir uns gefreut,
aus drei geführten Gesprächen mit zwei jungen Frauen und einem jungen Mann schließlich
zwei für uns gewinnen zu können. Der junge Mann und ein junge Bewerberin haben in-
zwischen sogar einen Ausbildungsvertrag als Hotelfachleute bei uns unterschrieben. 
Zum Speed-Dating waren die Jugendlichen eigentlich mit etwas anderen Vorstellungen
und auch mit unterschiedlichen Vorkenntnissen gekommen. Wir konnten ihnen neue
Perspektiven eröffnen und haben sie zum »Beschnuppern« zu uns eingeladen. Das Azubi-
Speed-Dating ist eine sehr gute Gelegenheit für Firmen und Bewerber, sich in entspannter
Atmosphäre kennenzulernen. Zehn Minuten sind eine gute Zeit, um Hemmungen bei den
Jugendlichen in lockerer Runde abzubauen. Die Gespräche sind nicht so förmlich wie bei
einem ersten Bewerbungsgespräch im Betrieb. Es entsteht ein erster Eindruck, der von
beiden Seiten vertieft werden kann. Das Angebot hat uns überzeugt. Wir werden auch
beim nächsten Mal wieder mit dabei sein. 
Viel erfahren in kurzer Zeit
Wir sind mit der Hoffnung gestartet, mit Interessenten ins Ge-
spräch zu kommen, um zusätzliche Ausbildungsstellen für Me-
chatroniker, Industriemechaniker und Verfahrensmechaniker
für Kunststoff- und Kautschuktechnik in unserem Unternehmen
zu besetzen. In der Unterhaltung mit den jungen Leuten konnten
wir ihre Eignung für die Firma – also ihre fachlichen Kenntnisse,
schulischen Leistungen, Interessen und ihre Persönlichkeit –
kennenlernen. Gleichzeitig hatten die Bewerber die Chance, in
kurzer Zeit wichtige Informationen über die SchoPlast Plastic
GmbH zu erhalten. Insgesamt führten wir 14 Gespräche. Zwei Interessenten haben wir
inzwischen zu Vorstellungsgesprächen eingeladen. Rückblickend ziehen wir ein positives
Fazit und nehmen deshalb nächstes Jahr gern wieder am Azubi-Speed-Dating teil.
Gute Organisation 
Wir haben am Azubi-Speed-Dating teilgenommen, denn kurzfris -
tig sind bei uns zwei bereits abgeschlossene Ausbildungsver-
hältnisse – eine Kauffrau für Büromanagement und ein Kfz-Me-
chatroniker – wieder abgesagt worden. Außerdem hatten wir
noch freie Ausbildungsplätze zum Berufskraftfahrer. Reizvoll
an einer solchen Veranstaltung war für uns, in relativ kurzer
Zeit eine Vielzahl junger Menschen kennenzulernen, die sich
für eine Ausbildung bei uns interessieren. Die Bewerber waren
sehr unterschiedlich vorbereitet. Einige kamen sogar mit Be-
werbungsmappen. Wir hätten uns gewünscht, dass jeder Bewerber so vorbereitet, also
mit Lebenslauf und Zeugniskopien, in die Gespräche kommt. 
In den zehnminütigen Unterhaltungen konnten wir ein erstes Bild von den Teilneh-
mern gewinnen und dann bereits eine kleine Vorauswahl der Favoriten treffen. Die auf-
gelockerte Gesprächsatmosphäre war dabei sehr hilfreich. Wir konnten schließlich fünf
Bewerber zu einem Schnuppertag in unserem Unternehmen begeistern. Die Entschei-
dung über die Unterzeichnung der Lehrverträge steht noch aus. 
Die Veranstaltung war gut organisiert. Ein Dank an die IHK, die für einen reibungs-
losen Ablauf gesorgt hat. Alles in allem ziehen wir ein sehr positives Fazit aus dem
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bildung und zukunft
Die Jahrgangsabsolventen des Schulversuches »Duale Berufsausbildung mit Abitur« (DuBAS) erhielten
nach vier Jahren ihre Abschlusszeugnisse von Kultusministerin Brunhild Kurth. 
Der erste Jahrgang, der eine duale Berufsausbildung mit Abitur in Sachsen
absolvierte, erhielt kürzlich seine Zeugnisse. Auch weiterhin werden in 
Dresden und Leipzig je eine Klasse in diesem Profil ausgebildet.
Die ersten 19 Absolventen desSchulversuchs »Duale Berufsaus-bildung mit Abitur« (DuBAS) ha-
ben am 17. Juli von Kultusministerin
Brunhild Kurth ihre Zeugnisse über-
reicht bekommen. Vier Jahre lang steck-
ten sie alle Kraft und Energie in ihren
Doppelabschluss – Abitur und Beruf. Ins-
gesamt erreichten 17 Schüler beide Ab-
schlüsse, zwei schlossen erfolgreich ihre
Berufsausbildung ab. »Die duale Ausbil-
dung ist ein doppelter Gewinn für die Ab-
solventen und die Wirtschaft. Mit zwei
Abschlüssen auf einen Schlag können
die Schüler direkt mit dem Berufseinstieg
oder einem Studium starten. 
Die Wirtschaft braucht solche gut
ausgebildeten jungen Fachkräfte«, er -
klär te Kultusmi nis terin Brunhild Kurth.
Die Minis terin betonte aber auch: »Die-
ser Bildungsgang verlangt viel von den
Schülern und ist anstrengend. Aber es
lohnt sich!« Es gebe zudem jederzeit 
die Möglichkeit, sich für nur einen Ab-
schluss – Beruf oder Abitur – zu ent-
scheiden, wenn ein Schüler im Laufe der
vier Jahre merkt, dass er der Doppelbelas -
tung nicht gewachsen sei. Die praktische
Durchführung des Projektes startete
2011/12 mit insgesamt 24 Schülern am
Beruflichen Schulzentrum für Elektro-
technik in Dresden und in der Karl-
Heine-Schule, dem Beruflichen Schul-
zentrum der Stadt Leipzig.
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der
IHK Dresden, ist sich sicher, dass die Be-
rufsausbildung mit Abitur den Unterneh-
men helfen wird, leichter leistungsstar-
ke, interessierte Schulabgänger mit Real-
schulabschluss für sich zu gewinnen.
»Der Drang zur akademischen Ausbil-
dung hält trotz hoher Abbrecher zahlen
unvermindert an. Wer parallel zum Abitur
mehrere Jahre Praxisluft geschnuppert
hat, betriebliche Abläufe kennengelernt
und sich erprobt hat, sollte für einen rei-
bungslosen Einstieg in Job oder Studium
deutlich besser ge rüs tet sein.« 
Der Hauptgeschäftsführer der IHK zu
Leipzig, Dr. Thomas Hofmann, ergänz te:
»Die duale Berufsausbildung bietet jun-
gen Menschen je nach Interesse und Fä-
higkeiten verschiedene attraktive Ausbil-
dungsmodelle. DuBAS ist hier ein wichti-
ger Baustein. Um das Projekt gemeinsam
mit den beteiligten Partnern fortsetzen zu
können, brauchen wir weiterhin enga-
gierte Unternehmen, die die Berufe Zer-
spanungs-, Werkzeug- oder Industrieme-
chaniker/-in ausbilden, und wir brau-
chen ebnso interessierte Jugendliche.« 
Wer im kommenden Schuljahr die-
sen speziellen Bildungsgang besuchen
möchte, kann sich noch für die freien
Plätze in Leipzig an der Karl-Heine-
Schule bewerben. In Dresden am Berufs-
schulzentrum für Elektrotechnik ist die
Klasse mit 24 Schülern bereits voll. 
Die Aufnahme in die Duale Berufs-
ausbildung mit Abitur kann auf zwei  
Wegen erfolgen. Interessenten aus Sach-
sen können sich bei einem Ausbildungs-
betrieb bewerben oder direkt am Beruf -
lichen Schulzentrum melden, wo an-
schließend ein Ausbildungsbetrieb ver-
mittelt wird.                 (Ree./M.M.) 
Der erste Jahrgang in Sachsen 











20 erfolgreiche Jahre beruflicher
Aus- und Weiterbildung
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH feiert ihr Jubiläum
Mit der Wirtschaft – für die Wirtschaft.
Mit diesem Grundsatz unterstützt die
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH
regionale Unternehmen bei der Aus- und
Weiterbildung ihrer Fachkräfte.
Am 12. Juni 2015 feierte der Bildungs-
träger sein 20. Jubiläum. Im Gebäude-
Ensemble Hellerau blickte das Unter-
nehmen auf zwei Jahrzehnte erfolgreiche
Arbeit zurück. 
„Wir haben uns immer bemüht, in einem
fairen Wettbewerb mit anderen Bil-
dungsdienstleistern Angebote im Be-
reich der beruflichen Bildung zu prä-
sentieren. Dabei qualifizieren wir Fach-
kräfte für die Unternehmen in den Berei-
chen berufliche Weiterbildung sowie
Überbetriebliche Ausbildung in Form von
Verbundausbildung für Unternehmen,
die für ihre Auszubildenden nicht alle
Ausbildungsinhalte vollständig vermitteln
können.“ Gunther Spahn, Geschäfts-
führer der IHK-Bildungszentrum Dres-
den gGmbH.
Eine wechselvolle, jedoch letztlich er-
folgreiche Entwicklung des IHK-Bil-
dungszentrums lässt die Einrichtung
positiv gestimmt in die Zukunft blicken.
Dabei gilt die schnelle Reaktion auf ge-
sellschaftliche Tendenzen als Kernkom-
petenz für die Ausbildung von qualifi-
zierten Arbeitskräften.
„Die Herausforderungen, die wir alle
kennen, sind das vielbesprochene In-
dustrie 4.0, die Digitalisierung, das In-
ternet. Da wird es noch so viele
Veränderungen geben, an die wir heute
noch gar nicht denken. Aber ich denke,
es gibt auch ein paar Grundwerte, und
das hat sich unser Bildungszentrum sehr
verinnerlicht, nämlich das schnelle Rea-
gieren auf Veränderungen, das Dasein
für den Bedarf der gewerblichen Wirt-
schaft, für diese die immer passenden
Angebote bereitzuhalten. Diese Flexibi-
lität ist der Garant, auch künftig am
Markt aktiv sein zu können“, sagte
Dr. Detlef Hamann, Hauptgeschäftsfüh-
rer der IHK Dresden.
Neben zahlreichen Glückwünschen fand
das Jubiläum mit einer lehrreichen Co-
medyeinlage und einer künstlerischen
Interpretation des klassischen Schwei-
ßerhandwerks seinen Höhepunkt. Wäh-
rend der letzten 20 Jahre nahmen über
125.000 Menschen das Angebot des Bil-
dungszentrums in Anspruch. Dabei setzt
die Bildungseinrichtung auf eine enge
Verzahnung von Theorie und Praxis.
„Unsere berufliche Weiterbildung ist da-
durch prädestiniert, dass die Unterneh-
mer die betriebliche Praxis und die
Inhalte mitbestimmen. Das ist ein ganz
fundamentaler Unterschied zur Hoch-
schulausbildung. Ich will damit nicht
sagen, dass diese sich nicht auch an der
Praxis orientiert. Aber die Freiheit von
Forschung und Lehre folgt einem ande-
ren Prinzip als die duale Aus- und Wei-
terbildung“, so Dr. Friedhelm Rudorf,
Geschäftsführer DIHK-Gesellschaft für
berufliche Bildung - Organisation zur
Förderung der IHK-Weiterbildung mbH.
Und so stellen sich auch weiterhin die
über 50 Mitarbeiter des IHK-Bildungszen-
trums der Herausforderung, Bildungsan-
gebote umzusetzen, die den innovativen
Bedürfnissen der Wirtschaft entsprechen.
Wunderkerzenschnellzeichner im Einsatz, im Hintergrund Druckluftorchester Peter Till
Dr. Detlef Hamann wärend seines Grußwortes
ANZEIGE
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Den internationalen Handel 
aktiv mitgestalten
Bilaterale Abkommen sind eine Möglichkeit, Handelshemmnisse abzubauen
und neue Märkte zu eröffnen. Umfassende Vereinbarungen mit bedeutenden
Partnern bieten großes Potenzial für mehr Wachstum und Arbeitsplätze.
HANDELSABKOMMEN MINDERN HANDELSHEMMNISSE
Deutschland ist eine Exportnation:Hierzulande hängt mehr als einViertel aller Arbeitsplätze vom
Außenhandelsgeschäft ab. Noch werden
der Großteil der deutschen Waren und
Dienstleistungen innerhalb des EU-Bin-
nenmarktes verkauft. Doch die wirt-
schaftliche Bedeutung der EU nimmt im-
mer mehr ab. In zehn Jahren werden 90
Prozent des weltweiten Wirtschafts-
wachstums außerhalb von Europa statt-
finden. Daher ist es wichtig, dass die EU
ihre Handelsbeziehungen mit Drittlän-
dern zügig weiter intensiviert und den
Abbau unnötiger Handelshemmnisse vo -
rantreibt. Angesichts der zunehmend glo -
balen Wertschöpfungsketten werden ein-
heitliche Regeln für den Welthandel im-
mer wichtiger. 
Den Königsweg stellen nach wie vor
Vereinbarungen innerhalb der Welthan-
delsorganisation (WTO) dar. Die Eini-
gung auf das Bali-Paket Ende 2014 war
ein wichtiges Bekenntnis zur multilate-
ralen Handelspolitik, dessen Umsetzung
wird die Zollabwicklung weltweit vor-
hersehbarer und kostengünstiger gestal-
ten. Das Abkommen ist ein Beleg dafür,
welche Kraft ein Übereinkommen aller
160 WTO-Mitglieder entfalten kann: Die
International Chamber of Commerce er-
wartet selbst durch dieses thematisch
eher begrenzte Abkommen zur Handels-
erleichterung einen weltweiten Wirt-
schaftsimpuls von einer Billion US-Dol-
lar und die Entstehung von 21 Millionen
neuen Arbeitsplätzen. Diese Arbeitsplät -
ze dürften vornehmlich in Entwicklungs-
und Schwellenländern entstehen, aber
auch Deutschland profitiert angesichts
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märkte und trends
Das Paket ist jedoch noch nicht der
große Durchbruch: Die übrigen Ver-
handlungsthemen der Doha-Runde blei-
ben schwierig. Es ist zu erwarten, dass es
auch in Zukunft zu Uneinigkeiten und
Blockaden im Rahmen der WTO kommt.
Es liegt noch ein langer Weg vor den
WTO-Mitgliedern, bis es zu einem ak -
zeptablen Abschluss kommt. Ob die ur-
sprünglichen Ziele der Doha-Runde da-
bei erreicht und ob danach andere Fra-
gen wie die ausstehenden Singapur-
Themen auf multilateraler Ebene erfolg-
reich gelöst werden können, das bleibt
höchst zweifelhaft. 
Für die EU ist es daher wichtig, bila-
terale Freihandelsabkommen mit strate-
gisch wichtigen Handelspartnern wie
den USA und Kanada abzuschließen, um
so dem wachsenden Protektionismus
entgegenzuwirken und Liberalisierungs-
impulse zu setzen. 
Die USA sind Deutschlands zweit-
größter Exportmarkt weltweit; das jähr -
liche Handelsvolumen beträgt 140 Mrd.
Euro. Ein umfassendes Abkommen mit
einem so bedeutenden Partner bietet
großes Potenzial für mehr Wachstum
und Arbeitsplätze. TTIP soll daher nicht
nur Zölle, sondern auch sogenannte
nicht-tarifäre Handelshemmnisse ab-
bauen – zum Beispiel unnötige Unter-
schiede bei technischen Normen, Stan-
dards und Zertifizierungen. Wenn Pro-
dukte sowohl im Inland als auch im Be-
stimmungsland zertifiziert werden müs-
sen, obwohl den Prüfsiegeln vergleich-
bare Kriterien zugrunde liegen, oder
wenn Maschinen für den Export aufwen-
dig umgebaut werden müssen, nur weil
im Ausland andere Kabelfarben vorge-
schrieben sind, bedeutet dies hohe
Mehrkosten für den Hersteller und für
den Käufer. Oftmals können gerade Mit-
telständler diese Doppelzertifizierungen
nicht vorfinanzieren oder es rechnet sich
einfach nicht. Somit bleibt ihnen der US-
Markt verschlossen, obwohl ihre Pro-
dukte dort gute Chancen hätten. Durch
TTIP sollen daher solche Normen und
Zertifizierungen gegenseitig anerkannt
werden, bei denen die EU und die USA
gleichwertige Schutzniveaus sichern, da
diese Unterschiede dem Kunden keinen
Mehrwert bieten. Durch einen verstärk-
ten Austausch der Regulierungsbehör-
den diesseits und jenseits des Atlantiks
sollen unnötige Doppelungen von vorn-
herein vermieden und der Austausch
von guten Praktiken im Regulierungsbe-
reich gestärkt werden. 
Auch der Abbau von Zöllen sowie die
Vereinfachung und Beschleunigung der
Zollabläufe sind insbesondere für den
Mittelstand eine wichtige Hilfestellung
für die Erschließung eines neuen Mark-
tes. Zollabgaben und umfangreicher Pa-
pierkrieg bei der Zollabwicklung bringen
dem Verbraucher nichts, verteuern aber
deutsche Produkte im Ausland und im-
portierte Produkte in Deutschland. Wer-
den diese Barrieren abgebaut, führt dies
zu niedrigeren Preisen und einer erhöh-
ten Produktvielfalt für den Verbraucher.
Außerdem sollen die Abkommen sicher-
stellen, dass deutsche Anbieter einen
besseren Zugang zu den Märkten für
Dienstleistungen und öffentliche Auf-
träge erhalten – beides wichtige Berei-
che für die deutsche Wirtschaft. 
Deutschland ist weltweit der zweit-
größte Importeur von Dienstleistungen
und der drittgrößte Exporteur. Der Anteil
von Dienstleistungen an den deutschen
Ausfuhren ist stetig gewachsen – da
heute auch unsere traditionell starken
Exportprodukte von Maschinen und An-
lagen bis hin zu Zugmaschinen durch die
Digitalisierung und Instandhaltungsver-
träge immer stärker von Dienstleistun-
gen begleitet werden. Bilaterale Abkom-
men mit großen Partnern wie den USA
sind darüber hinaus eine Möglichkeit für
die EU, die Spielregeln für den interna-
tionalen Handel aktiv mitzugestalten
und Standards zu setzen, die weltweit als
Vorbild dienen können. Bekennen sich
die EU und die USA zu gemeinsamen Re-
geln, ist der Anreiz für andere Länder,
diese Regeln ebenfalls zu übernehmen,
sehr groß. Ziel hierbei ist nicht der Ab-
bau, sondern vielmehr die weltweite
Stärkung von Werten wie Nachhaltig-
keit: CETA und TTIP sollen diesbezüglich
klare Zeichen setzen, um einem weltwei-
ten Unterbietungswettbewerb entgegen-
zuwirken. 
Es ist auch zu beobachten, dass die
fortschreitende Integration im asiatisch-
pazifischen Raum die Gewichte der Welt-
wirtschaft in Richtung Asien verschiebt.
Verhandlungen zu den Megaabkommen
in der Region wie TPP (Transpacific Part-
nership) oder RCEP (Regional Compre-
hensive Economic Partnership) wurden
früher gestartet als TTIP und werden das
Welthandelssystem entscheidend verän-
dern. Möchte die EU weiterhin wirtschaft-
lich und politisch relevant bleiben, muss
sie eine Antwort auf diese Abkommen
finden – in Form von eigenen Abkommen
und vertieften Kooperationen, insbeson-
dere auch mit Industrieländern. 
Bilaterale Abkommen sind also auf-
grund ihres wirtschaftlichen Potenzials
und auch aufgrund ihrer Signalwirkung
eine sinnvolle Ergänzung zu multilatera-
len Abkommen. Es besteht sogar die
Hoffnung, dass bilaterale Abkommen,
gerade solche in der Größenordnung von
TTIP, eher Schwung auf WTO-Ebene ent-
fachen. Die EU verhandelt auf beiden
Ebenen. Es gibt keine Konkurrenzsitua-
tion zwischen den beiden Initiativen, so-
lange die bilateralen Abkommen kompa-
tibel mit den WTO-Vorschriften und
Strukturen sind. Sie sollen ein »stepping
stone« für zukünftige multilaterale In-
itiativen sein und durch ihre Vorbild-
funktion den globalen Prozess beschleu-
nigen. TTIP und Co. sollen die Liberali-
sierung auf globaler Ebene voranbringen
– auf Basis der Werte, die uns wichtig
sind. Für einen Handel, der barrierefrei
ist, aber nicht unreglementiert, der unse-
ren Wohlstand und Arbeitsplätze si-
chert, ohne unsere hohen Schutzstan-
dards zu senken.
                (Autor: Dr. Volker Treier)  
Mit dem Artikel, der im Außenwirschafts-
magazin »GlobalContact«/Ausgabe
01/2015 zuerst erschien, erklärt der 
Autor Dr. Volker Treier, stellvertretender
Hauptgeschäftsführer des DIHK, die Be-
deutung von großen Handelsabkommen
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www.bildungszentrum-dresden.de
PowerVario 2 heißen die berufsbegleitenden Vor-
bereitungslehrgänge zu den bundesweit anerkann-
ten und international vergleichbaren IHK-Fort-
bildungsabschlüssen Geprüfter Betriebswirt und 
Geprüfter Technischer Betriebswirt. 
PowerVario 2 steht für variable Lehrgangskombina-
tionen und bietet praxisnahes Managementwissen 
Schnell, flexibel und praxisnah zum
Geprüften Betriebswirt oder 
Geprüften Technischen Betriebswirt
sowie branchenspezifische Kenntnisse - eine moderne Form beruflicher Fortbildung.
Mit einem IHK-Fortbildungsabschluss der 2. Ebene (z. B. Fachwirt, Fachkaufmann oder Meister) erfüllen 
Sie automatisch die Zulassungsvoraussetzungen für die Abschlussprüfungen zum Geprüften (Technischen) 



















Der 7. Mitteldeutsche Exporttag am 29.
September in der IHK Erfurt bietet unter
dem Motto »Wege zum internationalen
Erfolg« wertvolles Know-how mit Praxis-
bezug für den Auf- und Ausbau des Aus-
landsgeschäfts. In Vorträgen und insge-
samt sechs Workshops zu verschiedenen
Themen werden zahlreiche Möglichkei-
ten der Markterschließung vermittelt. 
Im Rahmen eines dieser Workshops
werden die Teilnehmer an die Besonder-
heiten internationaler Suchmaschinen-
optimierung (SEO) und des interkulturel-
len Vertriebsmarketings herangeführt.
Hintergrund ist, dass zahlreiche deut-
sche Unternehmen beim Einstellen ihrer
Angebote ins Netz oft ein großes Ver-
triebspotenzial verschenken, denn sie
achten nicht auf eine Kompatibilität zu
verschiedenen Endgeräten wie Smart -
phones oder Tablets. Meist sind die In-
halte auch nicht an das Informations-
und Kommunikationsverhalten der Nut-
zer in den verschiedenen Ländern ange-
passt und zudem nicht ausreichend für
Suchmaschinen optimiert. Die Suchma-
schinenoptimierung (SEO) und die Such-
maschinenwerbung (SEA) sind zwei Per-






der ist vielen Unternehmern
nicht bewusst, dass neben in-
ternational angepassten Inhal-
ten auch die Mobilfähigkeit so-
wie die  Ladezeit wichtige Fak-
toren bei der Relevanzberech-
nung von Suchmaschinen sind.
Exportorientierte Unternehmen
aus Deutschland sollten ihre
Marketing- und Vertriebsakti -
vitäten dahingehend hinterfra-
gen, um international mehr Er-
folg zu haben. Der Mitteldeutsche Ex-
porttag kann dazu die entscheidenden
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Online und persönlich zugleich 
Zum monatlichen Festpreis
Effizient durch Buchhaltung in der Cloud
Verzichten Sie auf den klassischen Schuhkarton und lassen 
Sie komfortabel den Jahresabschluss und alle betrieblichen 
Steuererklärungen erstellen, ohne einen einzigen Beleg in Pa-
pierform übermitteln zu müssen.











Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 351 28888 - 0 · Telefax +49 351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net











Beratung zu EU-Recht und -Standards
Geistiges Eigentum und Patente
Feedback zum EU-Recht
Unterstützung innovativer KMU
Ende Mai fand in der IHK Dresden die
sächsische Auftaktveranstaltung statt.
Eine Vereinbarung über die Projektpart-
nerschaft im Enterprise Europe Network
wurde im Juni 2015 unterzeichnet. Mehr
Informationen zum EEN Sachsen stehen
unter www.een-sachsen.eu.       (K.H.)  
Auftakt für die Förder-









Förderung der unternehmerischen Ini -
tiative und des Wachstums von Unter-
nehmen in Europa. Kleine und mittlere
Unternehmen aus allen Wirtschaftszwei-
gen profitieren dadurch stärker vom Po-
tenzial des Binnenmarkts. 
Auch in den kommenden sechs Jah-
ren wird die IHK Dresden als eine von
neun sächsischen Partnerorganisatio-
nen im Konsortium EEN Sachsen kleine
und mittlere Unternehmen (KMU) dabei
unterstützen, von den Geschäftsmög-
lichkeiten, die der Europäische Binnen-
markt sowie die internationalen Märkte
bieten, zu profitieren. Gemeinsam mit
insgesamt fast 600 Partnerorganisatio-
nen in mehr als 50 Ländern bieten die
sächsischen EEN-Mitglieder Information
und Beratung rund um die folgenden
Themen: 
Die Konsortialpartner des EEN Sachsen zur Auf-
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Einladung zum Wirtschaftsforum  
NAH- UND MITTEOST SOWIE NORDAFRIKA
Politische Akzente und viele Firmenkontakte
DEUTSCH-TSCHECHISCHES WIRTSCHAFTSFORUM IN DRESDEN
Welche »Do‘s and Don´ts«
sind im Geschäft mit Unter-
nehmen aus der Golfregion
und Nordafrika zu beachten?
Gibt es ein Rezept für den er-
folgreichen Markteintritt? Wel -
che Besonderheiten prägen
die Geschäftskultur in den ein-
zelnen Ländern? Was zeichnet
Marokko, die Vereinigten Ara-
bischen Emirate oder den Iran
als Wirtschaftsstandort aus?
In Nah- und Mittelost und
Nordafrika (MENA) stehen er-
hebliche Investitionen in die
Infrastruktur und den Ausbau
sowie die Diver sifizierung der
Wirtschaft an. Entsprechende
Pro dukte und Dienstleistun-
gen sächsischer Unternehmen
haben gute Chancen beim
Markteinstieg in diese Region. 
Wo genau sich für Firmen
geeignete Ansatzpunkte erge-
ben und welche Erfahrungen
bereits andere sächsische Un-
ternehmen bei der Marktbear-
beitung gemacht haben, sind
auf dem Wirtschaftsforum am
6. Oktober in Dresden zu er-
fahren. Wertvoll für erfolgrei-
chen Kontakt sind ebenso
Kenntnisse über die Gepflo-
genheiten der Geschäftskultur
in diesen Ländern. Die Veran-
staltung wird anhand von
 Praxisbeispielen zeigen, wor-
auf es dabei ankommt. Zum
Programm gehören auch
Branchen-Workshops, die
Wissenswertes über die wirt-
schaftlichen Potenziale dieser
Wachstumsregion vermitteln.
                                       (R.B.)  
Etwa 60 Unternehmer aus Tschechien
und Sachsen trafen sich am Rande des
Staatsbesuches des tschechischen Pre-
mierministers Bohuslav Sobot ka am 12.
Juni in Dresden mit dem Ziel, weitere Ge-
schäftskontakte zwischen den Firmen
beider Länder anzubahnen. Eröffnet wur -
de das Wirtschaftsforum durch die Prä -
sidenten der IHK Dresden und der Hand-
werkskammer Dresden, Dr. Günter
Bruntsch und Dr. Jörg Dietrich, sowie
durch den Präsidenten der tsche chischen
Wirtschaftskammer Vladimir Dlouhy. 
Bevor die Unternehmen in den direk-
ten Kontakt traten, stellten die Botschaft
der Tschechischen Republik in Berlin und
das Kontaktzentrum für Sächsisch-Tsche-
chische Wirtschaftskooperation der IHK
Dresden ihre Leistungsangebote für die
Unternehmen vor. Die Gespräche wur den
durch den geplanten Besuch des tsche-
chischen Premierministers Bohuslav So-
botka und des sächsischen Ministerprä -
sidenten Stanislaw Tillich für fast eine
Stunde unterbrochen. Beide Premiers
sprachen über die wirtschaftliche Bedeu-
tung des Handels mit dem jeweils ande-
ren Partner. Sobotka sagte, dass er die 
Zusammenarbeit der deutschen und
tschechischen Kammern sehr schätze, vor
allem auf regionaler Ebene. Verbesserun-
gen wünschte sich der Premier bei der
Verkehrsinfrastruktur. Er plädierte für ei-
nen Eisenbahn-Korridor Dresden-Prag
und warb dafür, die Strecke in den Bun-
desverkehrswegeplan mit höchster Prio-
rität einzustufen. 
Zum Wirtschaftsforum gehörte auch
eine Kontaktbörse, an der unter anderem
Jacqueline Hildebrandt von der Zittauer
TQD Technische Qualitätssicherung Drei-
ländereck GmbH teilnahm. Die stellver-
tretende Geschäftsführerin des Unterneh-
mens nutzte die Gelegenheit, ihr Labor
für Werkstoffprüfung bei anderen Ge-
schäftsleuten bekannt zu machen. »Durch
die gute Organisation waren Kontaktge-
spräche mit tschechischen Firmen sowie
ein informativer Erfahrungsaustausch mit
den anwesenden deutschen Firmen mög-
lich. Ich hoffe nun, dass sich die anvisier-
ten Partner bei uns melden«, sagt die Zit-
tauer Unternehmerin im Nachhinein. 
Organisiert wurde das Wirtschaftsfo-
rum durch die Tschechische Wirtschafts-
kammer und die IHK Dresden. Sächsische
Firmen, die Kontakt nach Tschechien su-
chen, können sich gern an den unten ge-
nannten Ansprechpartner des IHK-Kon-
taktzentrums wenden. (Zah.)  
Bild links: Sachsens Ministerpräsident Stanislaw 
Tillich (l.) und der tschechische Premierminister
Bohuslav Sobotka (2.v.l.) besuchten das Wirt-
schaftsforum in Dresden.
Bild rechts: Die Kontaktbörse bot Gelegenheit


























Meeting mit dem potenziellen
französischen Großkunden –
doch ist das für Ihr Unternehmen
gut genug? Über den Erfolg im
Auslandsgeschäft kann mitent-
scheiden, ob die Verständigung
bei der wichtigen Besprechung
für alle Seiten reibungslos ver-
läuft oder ob die Firmenbro-
schüre auch in der Fremdsprache
ein Aushängeschild für





Schriftliche), die nicht nur
über exzellente Kennt-
nisse der Sprache und Kultur
eines Landes, sondern auch über
ein vertieftes Fachverständnis
verfügen. Doch wer ist ein
Sprachexperte? Geschützte Be-
griffe sind „Übersetzer“ und
„Dolmetscher“ nicht, jeder kann
sich so nennen. Die Mitglied-
schaft im BDÜ (Bundesverband
der Dolmetscher und Übersetzer)
steht für ein Mehr an Qualität,
denn alle Mitglieder müssen vor
Aufnahme in den Verband ihre
fachliche Qualifikation oder lang-
jährige Berufspraxis nachweisen. 
Wissenschaftlich-technische Übersetzungen
Lektorat  •  Fachsprachlicher Unterricht
Öffentlich bestellt und allgemein beeidigt
Englisch  •  Französisch  •  Deutsch
Iglauer Straße 1 B  •  D-01279 Dresden
Tel. 03 51 21667292 • Mobil 0170 4080453
E-Mail              sg@griebler-translations.de
Internet            www.griebler-translations.de
Fremdsprachen kann doch jeder – oder?
Überzeugende Übersetzungen vom Muttersprachler
Steigern Sie Ihren Exporterfolg mit ansprechenden,
verkaufsfördernden Texten auf Englisch!





Tel.: 0351 456 83 12
Fax: 0351 563 58 97
JONATHAN OPREAN
Fachübersetzer und Konferenzdolmetscher
Christianstraße 29 • 04105 Leipzig
Telefon: 03 41 / 9 21 38 61
öffentlich bestellt und allgemein beeidigt
Ihre kompetente Partnerin 
u.a. für folgende Fachgebiete:
•    Technik: Kfz, erneuerbare
     Energien, Maschinenbau, ...
•     Wirtschaft: Rechnungswesen,
     Steuern, Handel, Marketing, ...
•     beglaubigte Übersetzungen
kontakt@romy-wenzel.de
Telefon: 0341 - 2475603
Mobil:    0172 - 1555858
www.romy-wenzel.de
Fragen Sie mich nach einem individuellen Angebot!
Bundesverband der Dolmetscher und 
Übersetzer Landesverband Sachsen e.V.
Qualifizierte Dolmetscher





• über 40 Sprachen
• Suche nach Fachgebieten
Die passenden Sprachexperten finden Sie leicht in der Online-Da-
tenbank des BDÜ Sachsens, bequem durchsuchbar nach Sprache,
Fachgebiet und Standort: http://suche.bdue-sachsen.de.
ANZEIGE
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Die Chancen der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit
DEUTSCH-POLNISCHES WIRTSCHAFTSFORUM IN ZGORZELEC
Die herausragende Bedeutung
der Nachbarländer Polen und
Tschechien für die Unternehmen
im Freistaat Sachsen war und ist
für die Industrie- und Handels-
kammer Dresden Anlass für
zahlreiche grenzüberschreitende




litz wurde eine Anlaufstelle für
sächsische und polnische Fir-
men, Institutionen und Netz-
werke geschaffen. Seit 2006 ist
die jährlich stattfindende Wirt-
schaftskonferenz Polen eine
wichtige Veranstaltung bei der Unterstüt-
zung grenzüberschreitender Wirtschafts-
kontakte. Am 23. September findet diese
Veranstaltung nun zum zehnten Mal statt.
Im Rahmen eines Deutsch-Polnischen
Wirtschaftsforums soll dieses Jubiläum
mit Unternehmen, Partnern und Förde-
rern begangen werden. 
Neben polnischen und deutschen
Unternehmern werden Vertreter der Po-
litik, der Medien, der Selbstverwaltungs-
organe und der berufsständischen Kör-
perschaften zur Wirtschaftskonferenz im
Dom Kultury in Zgorzelec erwartet. Der
Sächsische Ministerpräsident Stanislav
Tillich, der Marschall der Woiwodschaft
Niederschlesien Cezary Przy-
bylski sowie Vertreter der polni-
schen und deutschen Staatsre-
gierung verdeutlichen mit ihrer
Teilnahme die große Bedeu-
tung der deutsch-polnischen
Wirtschaftsbeziehungen. Wäh-
rend am Vormittag die offiziel-
len Grußworte und eine Diskus-
sionsrunde zu Zustand und
 Perspektiven der deutsch-pol-
nischen Wirtschaftsbeziehun-
gen im Mittelpunkt stehen, fol-
gen am Nachmittag Fachforen
und Diskussionsrunden. The-
menschwerpunkt dabei werden
die Chancen der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit für säch-
sische Unternehmen sein. Darüber hi -
naus wird ein Vortrag besonders auf die
aktuellen Entwicklungen der Flugbran-
che und des Luftverkehrs eingehen. Au-
ßerdem gibt es Workshops für Unterneh-
men und Zeit für individuelle Gespräche.
                                                             (IGo.)  
Im Dom Kultury in Zgorzelec findet am 23. September die 10. Wirt-
schaftskonferenz Polen statt. 
Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
 ■  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 ■  kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
 ■  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
 ■  rund 54.000 registrierte Unternehmen aus ganz Sachsen
ANZEIGE
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Strategisches Marketing und gezielte Planung
Der optimale Marketing-Mix
Ausgewogenheit ist der Schlüssel zum Er-
folg. Der opimale Marketing-Mix aus den
„4P‘s“ – Produkt, Preis, Vertrieb und Kom-
munikation (product, price, place, promo-
tion) – ist gefunden, wenn die Maßnahmen
und Eigenschaften der einzelnen P‘s so auf-
einander abgestimmt wurden, dass sich mit
dem richtigen Produkt, am richtigen Ort,
mit dem richtigen Preis und dem richtigen
Vertriebsweg Erfolg erzielen lässt.
Am Markt zeigt sich, 
wie gut die Strategie ist
Ein gutes Marketing stellt sicher, dass bei
einer unternehmerischen Entscheidung alle
wichtigen Aspekte berücksichtigt werden.
Die Vorhersagen von Erfolgen ist aber nicht
garantiert. Daher ist die Kontrolle ein we-
sentlicher Bestandteil im Marketing. Wenn
Ziele klar formuliert wurden, lässt sich
überprüfen, ob diese erreicht wurden. Auch
Misserfolge sind möglich, denn erst am
Markt zeigt sich, wie gut eine Strategie ist.
Wichtig ist es, Fehler zu erkennen, um Kor-
rekturen beziehungsweise Veränderungen
herbeizuführen. Die IHK-Expertin Manuela
Gogsch rät: „Wurden die Ziele erreicht –
Super. Stellt sich die Frage: Und nun? Von
vorn beginnen. Es reicht nicht, lediglich mit
einem ‘Paukenschlag’ zum Erfolg zu gelan-
gen. Marketing ist eine Daueraufgabe.
Weder Erfolge noch Rückschläge dürfen dazu
führen, Marketingmaßnahmen zu reduzie-
ren, denn Märkte sind bekanntlich in Bewe-
gung.”
Quelle: ihk.wirtschaft, Ausgabe 04.2015
 Es gibt keinen Marketingplan, 
      keine Strategie und keine Ziele.
 Es wird zu wenig getestet
      (zum Beispiel Verkaufsgespräche, 
      unterschiedliche Preise für ein Angebot).
 Die Wünsche und Bedürfnisse der 
      Kunden werden nicht gezielt 
      untersucht und berücksichtigt.
 Es gibt kein einzigartiges 
      Verkaufsmerkmal.
 Es wird nicht kontinuierlich Öffentlich-
      keitsarbeit betrieben.
 Es gibt kein einheitliches 
      Erscheinungsbild des Unternehmens.
Typische Marketingfehler
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Schnöde „Kauf mich“-Botschaften sind out
Die PR – und als eine ihrer Disziplinen ins-
besondere das „Storytelling“ – bietet at-
traktive und kostengünstige Alternativen zu
herkömmlicher Werbung. Konkret anlass-
bezogen oder als Unternehmens- und
Dienstleistungsporträt bietet diese spe-
zielle und zeitgemäße Form der Kommuni-
kation einen Blick hinter die Kulissen,
transportiert Emotionen besser als jede
Werbung und offenbart ein Stück weit die
Unternehmenskultur. Damit ist das Story-
telling ein Instrument modernster Öffent-
lichkeitsarbeit und bestens geeignet für
Imageaufbau und -pflege. Das Besondere:
Viele Fachpublikationen sind sehr dankbar
für solche redaktionellen PR-Beiträge und
platzieren diese oft viel preisgünstiger als
bloße Werbung.
Als junges Dresdner Start-up mit feiner
Feder bietet Kallweit Marketing exklusive
PR-Lösungen und verleiht auch Ihrer Unter-
nehmenspräsentation ein Facelift, mit dem
Sie sich maximal abheben werden.
Hand aufs Herz: Verfolgen Sie mit größter Aufmerksamkeit
Werbeblöcke im TV oder halbseitige Anzeigenfluten in Zei-
tungen? Gerade in Massenmedien kostet die Schaltung von
Werbung ein Vermögen, während die Streuverluste immens
sind. Der Rat eines unabhängigen Fachmannes ist daher oft
und im wahrsten Sinne Gold wert.
Patrick Kallweit
Gepr. Fachkaufmann für Marketing (IHK)




Schlechte Qualität einzukaufen ist denkbar einfach, aber 
wir lehnen das ab. Einsparungen bei den Produktionskos-
ten bedeuten immer dasselbe: Kompromisse bei Material, 
Design und Funktion. Wir sind nicht bereit, diesen Weg 
einzuschlagen, denn dieser birgt immer das Risiko eines 
möglichen Imageschadens für Ihre Marke, in deren Aufbau 
Sie Ihre Zeit, Energie und Geld investiert haben. Wenn Sie 
Ihr Produkt auf einer wackligen Bildwand, nicht halten  
wollenden Postern oder einem schiefen Roll Up präsentie-
ren, werden die erhofften Einsparungen schnell zu einem 
echten Imageverlust. 
Deshalb liefern wir ausschließlich branchenführende und 
richtungsweisende mobile Displaysysteme. Diese bieten  
wir zu angemessenen Preisen an, ohne von Funktionen  
Abstand zu nehmen, die Sie benötigen, um potentielle  
Kunden mit bester Ausstattung anzuziehen. 
Wir schenken Ihrer Marke Aufmerksamkeit, die sie verdient. 
Als Partner für Displaysysteme von expolinc genießen 
unsere Kunden viele Vorteile: hochwertige Präsentations-
Hardware mit edlem Design und hohem Funktionskomfort 
werden kombiniert mit maßgeschneiderten und brillanten 
Drucken. expolinc ist einer der führenden Hersteller von 
Hochleistungs-Displaysystemen mit Händlern in mehr als 
35 Ländern, dessen Produkte viele der bekanntesten  
Marken der Welt einsetzen. 
Das Portfolio bietet Ihnen für jeden Einsatzzweck passende 
Möglichkeiten, Ihre Marke in Szene zu setzen – egal ob Sie 
eine Lösung für die Präsentation auf Messen, Konferen-
zen oder Ihren Firmenräumlichkeiten suchen oder sich im 
Outdoor-Bereich sichtbar machen möchten. Tun Sie Ihrer 
Marke etwas Gutes und präsentieren Sie sich auf Werbe-
trägern, die das Image Ihrer Marke optimal darstellen.
PIGMENTPOL Sachsen GmbH
Altplauen 19, 01187 Dresden
T +49 (0)351 41434-10
www.pigmentpol.de
Verlagsspecial: Anzeigenseite 65:   Werbemittel     |      Arbeitsbühnenvermietung < < <
Da der Mensch nicht fliegen kann, benötigt er einen anderen Weg nach oben.
Mit Arbeitsbühnenvermietung Lehnert sicher und schnell!
Zertifizierte System-Card-Sicherheits-
schulungen für den Erwerb des 
Bedienerausweises
Bei den Tätigkeiten mit Arbeitsbühnen ist
die Sicherheit von größter Bedeutung. So
steht auf Wunsch kompetentes Personal für
die Bedienung bereit. Möchten Privatperso-
nen die Arbeitsbühnen selbst bedienen, er-
folgt eine gerätespezifische Einweisung.
Unternehmen müssen ihre Mitarbeiter im
Umgang mit Arbeitsbühnen und Teleskop-
staplern unterweisen und beauftragte Büh-
nenbediener benötigen meist einen Be-
dienausweis. Zum sicheren Umgang damit
führt die Firma Arbeitsbühnenvermietung
Lehnert Schulungen zum Erwerb des SYSTEM-
CARD-Bedienausweises nach Berufsgenos-
senschaftlichem Grundsatz 966 durch. Zum
vereinbarten Termin werden die Teilnehmer
auf den von ihnen gewählten Bauformen
der Bühnen in Theorie und Praxis individu-













Telefon: +49 (0) 351/215 000 0
Telefax: +49 (0) 351/215 000 15
E-Mail: lehnert-dd@t-online.de
www.lehnert-dd.de
GöSta Hallenbau GmbH bietet Ihnen die ge-
samte Palette des Industrie- und Gewerbe-
baus und ermöglicht mit ihren Stahlskelett-
tragwerken durch funktionale und ästheti-
sche Konstruktionen maßgeschneiderte
und wirtschaftliche Lösungen, die sich den
Ansprüchen jedes Bauherrn individuell an-
passen. Ob Autohaus oder Produktionsge-
bäude, Hochregallager oder Werkhalle;
große Spannweiten, einfache Erweiterbar-
keit und äußerst kurze Bauzeiten überzeu-
gen ebenso wie die niedrigen Kosten, auch
bei den durch das geringe Konstruktionsge-
wicht sehr kleinen Fundamenten. Verschie-
denste Möglichkeiten für die Gebäudehülle,
die Einbauten für Belichtung und Belüftung
bis hin zu den Türen und Toren runden das
Leistungsspektrum der GöSta Hallenbau
GmbH ab. So entwickelt sie die für jede Ge-
bäudenutzung bestmögliche Lösung, natür-
lich unter Berücksichtigung gesetzlicher
und behördlicher Auflagen sowie individu-
eller Kundenwünsche. 
Überzeugen Sie sich selbst vom Know-how
der GöSta Hallenbau GmbH.
Anzeigenseite 66:     Gewerbe-, Stahl- u.  Hallenbau < < < 
Richtig geplant – 
dauerhaft gespart
Der Wohnungs- und Gewerbebau präsentie-
ren sich in seiner besten Form. 
Die Unternehmen investieren kräftig in
neue Produktionsstätten, große Hallen und
moderne Bürogebäude. Damit diese Inves-
tition die größtmöglichen Früchte trägt,
kommt der Planung solcher Vorhaben eine
entscheidende Bedeutung zu.
Richtig geplant, dauerhaft gespart – lautet
die wichtige Maxime. Ist die Planung be-
reits auf den späteren Betrieb ausgerichtet,
spart das zwischen 20 und 40 Prozent.
    Namenhafte Hallenbauer
           präsentieren sich auf den





GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg
Tel.: 09608-92344-0 • Fax: 92344-49
Stabil, flexibel und wertbeständig:
Den späteren Betrieb beim 
Entwurf zu berücksichtigen, 
spart bis zu 40 Prozent der Kosten
Wir bauen Ihre Wünsche aus Beton










Tel  +49 341 333 888-0
    Fax +49 341 333 888-410
info@bremerbau.de
Beratung, Planung, Bauausführung
Verlagsspecial:                Anzeigenseite 67:            Gewerbe-, Stahl- und Hallenbau < < < 
Im August 2013 begannen die ersten Arbei-
ten für den Bau der Landbäckerei Schmidt
im Herzen der „Sächsischen Schweiz“ in
Königstein/Leupodishain.
Bereits in den Wintermonaten wurde mit den
Rodungen eines großen Waldstückes  begon-
nen, welches den Bauleuten schon Einiges
abverlangte. Dies war aber die Voraussetzung
für die  Fundamentarbeiten zum Aufbau der
Hallenstützen. Die Halle selbst wurde als
Stahlbeton-Skelettbau mit einer Kalksand-
stein-Mauerwerk-Ausfachung hergestellt und
bietet Einiges an Innovation. So entstand
eine Produktionshalle mit Europas moderns-
tem Backofen mit 12 Etagen und 6,50 m Höhe.
Ein schickes Café wurde im Gebäude inte-
griert und bietet den Besuchern neben
Brot, Brötchen, Kuchen, Gebäck und einem
Imbissangebot eine  angenehme Atmosphäre
beim „Kaffeeplausch“. Für Besucher be-
steht die Möglichkeit, den Mitarbeitern
über eine Empore bei der Arbeit zuzu-
schauen. Auch geführte Betriebsbesichti-
gungen sind möglich. Die Backwaren
werden in rund 30 Filialen im Großraum
Pirna und Dresden angeboten.
Die Unternehmensführung hat sich bei
ihrem Bauvorhaben ganz bewusst für ein
gut durchdachtes Energiekonzept entschie-
den. Das Raumklima  der Halle wird  über
Wandlamellen und Dachluken, komplett
ohne Lüftungsanlage, reguliert. Die durch
das Backen hervorgerufene Wärme wird in
Pufferspeichern zwischengelagert und zum
Abwaschen, Duschen, Heizen der Räume
und zum Garen von Brot und Brötchen ge-
nutzt.  Also – Energieeffizienz steht mit an
erster Stelle.
Die Firma bendl-HTS aus Sebnitz ist stolz
darauf, einen Großteil dieses Bauvorha-
bens mit realisiert zu haben. Sie hat mit
dazu beigetragen, dass die Landbäckerei
heute zu einem beliebten Ausflugsziel ge-
worden ist.
Landbäckerei Schmidt in Leupoldishain mit Produktionshalle, Café und Außenanlagen.
Die  Realisierung lag in den Händen der  bendl Hoch- u. Tiefbau GmbH & Co. KG Sebnitz
besser bauen
innovative Konzepte in praxisnahe Lösungen umsetzen
Die GD– 
Die Planer Leipzig GmbH
hat sich auf die Generalpla-
nung von Industrie- und Ge-
werbebauten spezialisiert. 
Dabei betreuen wir unsere Auftraggeber
von den ersten Konzeptionen und Machbar-
keitsstudien bis hin zum technologischen
Ausbau und der Inbetriebnahme. Neben
einem hohen allgemeinen Verständnis für
die technischen und technologischen Zu-
sammenhänge in Produktion und Logistik
sind wir durch die langjährige Kooperation
mit verschiedensten Spezialingenieuren in
der Lage, auch komplizierteste technische
Herausforderungen wie z.B. in Laboren oder
Reinräumen zu lösen. Unsere engagierten
Architekten, Ingenieure und Techniker sind
gleichermaßen in der Umnutzung, dem
Umbau und der Sanierung von Bestandsge-
bäuden und -strukturen wie auch im Neu-
bau komplexer industrieller Anlagen zu
Hause.
Qualitäts-, Termin- und Kostenziele wer-
den konsequent umgesetzt. Das Ver-
trauen unserer Bauherren ist uns dabei
höchster Ansporn. Die langjährige und er-
folgreiche Zusammenarbeit mit namhaf-
ten deutschen und internationalen Unter-
nehmen wie z.B. E.ON Technologies, Linde
Engineering oder Applied Materials belegt
dies.
Wir stehen Ihnen gern für eine Beratung
zur Verfügung.
GD–Die Planer Leipzig GmbH  |  Büro Dresden  |  Lockwitztalstraße 20  |  01259 Dresden  |  Tel.: 0351-2152374  |  www.gd-leipzig.de










Der Name Wagert steht seit über 30 Jahren für
perfekte Lösungen in der Höhenzugangstechnik.
Vertreten durch zahlreiche Standorte sind wir stark in der Region –
seit über 20 Jahren auch mit einer Niederlassung in Dresden. 
Unser umfassender Mietpark bietet für jeden Einsatz das geeignete
Gerät. Ob Anhänger- und LKW-Arbeitsbühnen für flexible Einsätze,
Scheren- und (Gelenk-)Teleskoparbeitsbühnen für beengte Einsatz-
verhältnisse bis hin zu Kettenteleskoparbeitsbühnen für unwegsa-
mes Gelände – wir bieten immer die richtige Lösung für Sie. Ergänzt
wird unser Mietprogramm durch eine Vielzahl an Gabel- und Tele-
skopstaplern sowie Personenlifte in diversen Ausführungen.
Neben der hohen Verfügbarkeit unserer Maschinen ist die terminge-
rechte Lieferung auf Ihre Wunschbaustelle für uns eine Selbstver-
ständlichkeit. Wer bei Wagert mietet, erhält einen umfangreichen
Service. Dass alles reibungslos läuft, garantiert Ihnen nicht nur un-
sere eigene Wagert-Transportflotte, sondern auch unser Kunden-
dienst-Service. Fordern Sie uns – wir realisieren Ihren Einsatz.
Kommen Sie sicher hoch. Wagert.
Kontakt:                                 Wagert Arbeitsbühnen-Vermietung 
Scharfenberger Straße 140, 01139 Dresden
Gabelstapler – Arbeitsbühnen – Autokräne – Baumaschinen
ab 18,00 €
8 m Schere Elektro
ab 42,00 €
11 m Gelenk Elektro
SPEZIELLES
LANGZEIT MIETANGEBOT
WIESECKER GROUP – 01139 Dresden – Tel. 0351 48 52 15 95
E-Mail: dispo@rentlift.de    – Internet: www.rentlift.de
Alle vorgenannten Mietpreise gelten pro Tag und verstehen sich ab 20 Arbeitstagen Mietzeit, inkl. Maschinenbruchversicherung, zzgl. Transport, zzgl. MwSt. und nur solange der Vorrat reicht!
Es gelten ausschließlich die AGB`s der WIESECKER GROUP!
Verlagsspecial:                   Anzeigenseite 69:                 Gabelstapler, Baumaschinen < < < 




Mensch. Technik. Lösungen. Getreu diesem
Motto begeistert Beutlhauser seine Kunden
nicht nur mit Technik, sondern auch mit
erstklassigem Service. Der Mensch steht im
Mittelpunkt aller Aktivitäten. Das Ziel sind
Lösungen, die Kunden voranbringen.
Unter dem Dach der Beutlhauser-Gruppe
sind Handels- und Dienstleistungsunter-
nehmen an 21 Standorten mit über 850 Mit-
arbeitern vertreten. Durch exklusive
Partnerschaften mit marktführenden Her-
stellern werden Baumaschinen, Baugeräte,
Flurförderzeuge (Stapler und Lagertechnik),
Kommunal- und Agrartechnik verkauft und
vermietet. Zu den Hauptpartnern gehören
Liebherr Baumaschinen, Linde Material
Handling und Mercedes-Benz Unimog
sowie Case IH Agrartechnik. Komplettiert
wird das Angebot durch zahlreiche weitere
Markenhersteller, deren Produkte den
Funktionsumfang der Geräte erweitern.
Neben modernster Technik setzt Beutlhauser
auf eine starke Serviceorganisation. Immer
kundennah und schnell zur Stelle mit kom-
petenten Problemlösungen und Ersatzteilen.
Standort Dresden
Seit mehr als 20 Jahren ist die Carl Beutlhau-
ser Hebe- und Fördertechnik GmbH als ex-
klusiver Linde Vertragspartner der führende
Händler für Stapler und Lagertechnik in der
Region Ostsachsen am Markt. 
„In dieser Zeit haben wir uns als Experten
auf dem Gebiet innerbetrieblicher Trans-
port- und Logistikaufgaben spezialisiert. 
Kundenorientierung und Zuverlässigkeit
stehen für uns als Händler und Dienstleis-
ter im Vordergrund. Wir begeistern unsere 
Kunden mit Schnelligkeit, Flexibilität und Lö-
sungskompetenz. Über 30 top ausgebildete
Außendienst- und Werkstattmonteure sind
mit modernster Diagnose und Kommunikati-
onstechnik sowie den passenden Hersteller-
werkzeugen ausgerüstet – immer schnell und
kompetent für den Kunden da”, so Jürgen Bahr,
Verkaufsleiter Flurförderzeuge in Dresden.
Mit Linde Fördertechnik wird ein komplet-
tes Produktprogramm rund um Transport
und Logistik geboten. Höchste Wirtschaft-
lichkeit und Effizienz  kennzeichnen die Pre-
miummarke. Gepaart mit den starken
Dienstleistungen des Beutlhauser Teams
profitieren die Kunden von einem überzeu-
genden Gesamtpaket.
Leistung ist die halbe Miete.
Das komplette Linde-Programm 
–neu, gebraucht, geleast oder
zur Miete – komplettiert durch
exzellenten Service.
Carl Beutlhauser Hebe- und 
Fördertechnik GmbH
Vertragshändler Linde Material 
Handling
Augustusweg 10 · 01109 Dresden
Tel. +49 351.88 30"200
Fax +49 351.88 30"209
info-hf@beutlhauser.de
www.beutlhauser.de
Beutlhauser ist der professionelle Partner im Bereich Stapler und Lagertechnik.
Durch umfangreiche Serviceleistungen mit einer erfahrenen und hoch qualifizierten Mannschaft
können auch große Logistiker ausgestattet und betreut werden. 
Immer schnell und kompetent für Sie da. Foto: C. Beutlhauser Baumaschinen GmbH
70 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2015
börse
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-





 Erfolgreiche, weltweit agie-
rende, mittelständische Han-
delsfirma mit Sitz in Zürich
und Produktionsstätte in
Sachsen, im  Bereich Zusatz-
stoffe für die Mineralöl- und
Schmierstoffindustrie, zwecks
Nachfolgeregelung zu verkau-
fen. Geeignet speziell für klei-
nere Handelsfirma, die ihre ei-
gene Produktpalette erweitern
und sich zugleich mit einer
Produktionsfirma neue Markt-
möglichkeiten eröffnen möch-
te, oder für eine umsetzungs-
starke, sprachbegabte Unter-
nehmerpersönlichkeit, idea-
lerweise mit einem abge-
schlossenen chemisch-techni-
schen Studium, die das Un-
ternehmen mit hohem persön-
lichen Einsatz, viel beruflicher
Leidenschaft und unterneh-
merischer Entfaltung sowie
Weitsicht in die Zukunft führt.
Bei Interesse und realisti-
schen Möglichkeiten (eigenes
Kapital) Erstkontakt bitte mit
vollständigem CV.
                                    Chiffre: U 55/15
Metallbauunternehmen
sucht Nachfolger. Aus Alters-
gründen wird ein kleines Me-
tallbauunternehmen verkauft.
Ein seit mehr als 20 Jahren be-
stehendes kleines Metallbau-
unternehmen in Sachsen sucht
ab sofort einen Nachfolger.
Zum Verkaufsgegenstand ge-
hören die Geschäftsbauten mit
einem großen Grundstück und
die betriebliche Ausstattung.
Langjährige Kunden aus der
Region sind vorhanden, wel-
che den Einstieg sichern kön-
nen. Eine Übernahme des klei-
nen Personalstamms wäre
wünschenswert, ist jedoch
keine Bedingung. Die Besich-
tigung des Unternehmens er-
folgt nach telefonischer Ab-
sprache.                   Chiffre: U 56/15
Erfolgreiches Fitnessstudio
in Dresden zu verkaufen. Im
Zuge eines Altersübergangs
wird ein Fitnessstudio mit
 einer Fläche von ca. 450 qm
zum Kauf angeboten. Das Stu-
dio besteht seit 2009 und weist
eine solide Struktur an solven-
ten Vertragskunden auf. An -
geboten werden u.a. ein
 zeit gemäßes Training mit Mi-
longeräten sowie andere mo-
derne Trainingsgeräte/-metho-
den. Weiterhin ist das Studio
Vertragspartner diverser Kran-
kenkassen im Präventionsbe-
reich mit sehr guter Auslas -
tung und Potenzial für Neu-
kunden, so dass eine kontinu-
ierliche Umsatz- und Gewinn-
steigerung auch weiterhin
möglich sind. Das Studio be-
findet sich in einer zentralen
Lage Dresdens mit hochwerti-
gem Ambiente und verfügt
über Parkplätze. Die Immobilie
ist angemietet, der Mietpreis
ist ortsüblich. Der Gerätepark
ist hochwertig und befindet
sich in einem sehr guten Zu-
stand. Es besteht kein Re no -
vierungsstau. Letzter Jahres-
umsatz 2014: ca. 240.000 Euro.
Preisvorstellung: 200.000
Euro.                          Chiffre: U 57/15
Verkaufe GmbH & Co. KG
(Einzelhandel DOB/Schuhe).
Zum Verkauf steht ein gut ge-
festigtes und seit Jahren erfolg-
reiches Einzelhandelsunter-
nehmen. Der Jahresumsatz
beläuft sich auf über 550 TEuro
für 2 Ladengeschäfte. Der Ver-
kauf beinhaltet sämtliche Ge-
sellschaftsanteile. Die Laden-
geschäfte sind komplett neu
ausgebaut. Gefestigte und in-
takte Lieferantenbeziehungen.
Zu verkaufen aus persönlichen
Gründen.                  Chiffre: U 60/15
Unternehmen aus der Bran-
chengruppe »Aggregatebau
von Energieversorgungsanla-
gen« zum Verkauf. Das Unter-
nehmen bietet seinen Kunden
komplette Lösungen für die
Planung, Herstellung und In-
betriebnahme dieser Anlagen
an. Es bedient damit einen
breit aufgestellten nationalen
und internationalen Kunden-
kreis. Das Unternehmen ver-
fügt über eine solide techni-
sche Ausrüstung in eigener
Betriebsimmobilie und einen
sehr gut qualifizierten Mitar-
beiterstamm. Der Verkauf des
Unternehmens erfolgt zu 100
Prozent aus Altersgründen
und mangels eines familienin-
ternen Nachfolgers. Eine rei-
bungslose Übergabe und Ein-
arbeitung seitens des Inhabers
wird dem Käufer zugesichert.
Rechtsform: GmbH; Gesell-
schafter: 1 Gesellschafter- Ge -
schäftsführer; Mitarbeiter-
klasse: bis 20, Expansion
möglich; Gründungsjahr: 1991;
Umsatzklasse: zwischen 3 – 5
Mio. Euro; Betriebsimmobilie:
ja, steht zum Verkauf; Stand-
ort: neue Bundesländer; Kauf-
preisvorstellung: 1,65 Mio.
Euro. Käuferprofil: - Unterneh-
men gleicher oder ähnlicher
Branche; - Einzelinvestoren/
Branchen-Insider; - strategi-
sche Investoren in Kombi na -
tion mit einer aktiven Ge -
schäftsführung vor Ort. Wei -
tere Informationen in Form ei-
ner Unternehmenspräsenta-
tion erhält der Kaufinteressent
nach Unterzeichnung einer
entsprechenden Vertraulich-
keitserklärung.       Chiffre: U 61/15
Cateringbetrieb in Dresden
und Umgebung mit Referenz
sucht Nachfolger. Um die Be-
dürfnisse unserer Gäste weiter
decken zu können, suchen wir
einen geeigneten Nachfolger.
Aufgrund des Wegfalls eines
Standortes ist uns eine Fort-





Auch beklebte Taxen und Ban-
ner können mit übernommen
werden (hierbei fallen mögli-
cherweise weitere Kosten an –
monatliche Gebühren). Als
 Gegenleistung müssen Sie nur
den Leasingvertrag des Fir-
mentransporters übernehmen
(Renault Master - L3H2, 7 Sitz-
plätze, 2 Schiebetüren u.v.m.).
Netto: 290 Euro/Monat bis
04/2019. Bonität vorausge-
setzt. Optional können Sie
Equipment wie Thermoporten
von Rieber, Thermoboxen, Ge-
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halten. Gut geeignet für beste-
hende Restaurants zur Erwei-
terung oder zur Geschäftser-
weiterung oder Existenz-
gründung.               Chiffre: U 62/15
Café und Konditorei zu ver-
pachten. Gut gehendes Café
und Konditorei aus Altersgrün-
den in Kleinstadt 20 km süd-
lich von Dresden längerfristig
zu verpachten. Das Café mit
70-80 Sitzplätzen und großer
Terrasse liegt idyllisch an ei-
nem großen Teich. Großes
Grundstück mit Nebenge-
bäude, alten Bäumen und acht
Parkplätzen. Alle Schulen,
Fachärzte und Krankenhaus
am Ort. Talsperre mit großem
Campingplatz in 2 km Entfer-
nung. Autobahn 15 Min.,
Bahnhof 20 Min. entfernt.




rig, auch überregional gut ein-
geführten Maklerunterneh-
mens wird gesucht. Das
überwiegend in der Vermitt-
lung von Kaufverträgen in den
Bereichen Privatimmobilie (im
Raum Dresden), Investment
Wohnen und Investment Ge-
werbe (bundesweit) sowie in
der Vermögensverwaltung mit
derzeit acht Mitarbeitern tätige
Unternehmen soll altersbe-
dingt sukzessive an den Über-
nehmer abgegeben werden,
der über ausgeprägte Erfah-
rungen und Kenntnisse im Im-
mobilienvertrieb sowie über
kaufmännische Kenntnisse
verfügen muss. Der abgebende
Inhaber wird die Übergabe
und Einarbeitung begleiten,
erstes Ziel ist, den Bestand des
Unternehmens zu erhalten
und das Firmenwissen weiter-
zugeben.                  Chiffre: U 64/15
Käufer/Investor für Unter-
nehmen gesucht. Das Unter-
ab 01.01.2019 möglich, mit vor-
heriger langfristiger Einarbei-
tung.                         Chiffre: U 69/15
Handwerkliche Buchbinde-
rei mit Digitaldruck sucht
Nachfolger. Der Unternehmer
sucht aus Altersgründen einen
Nachfolger. Die Firma wurde
1885 gegründet, sehr gute Auf-
tragslage. Binden jeglicher Art
von Zeitschriften und Büchern,
Herstellung von Digitaldruck-
erzeugnissen und deren buch-
binderische Weiterverarbei-
tung.                          Chiffre: U 72/15
Frühstück-/Mittagessen-Im-
biss, Bistro sucht Nachfolger.
Standort: direkt an der S 94,
am Autobahnzubringer zwi-
schen A 4 und A 13 gelegen,
nahe Gewerbegebiet Ochsen-
berg und Gymnasium, direkt
am Flugplatz Kamenz mit Ge-
nehmen entwickelt, liefert,
montiert, verleiht und verkauft
mobile Vernebelungsgeräte
sowie festinstallierte Nebelan-
lagen (Geräte für automati-
sierte Raumdesinfektion und
Anlagen zur Befeuchtung von
Produkten). Zur Entschuldung
durchläuft das Unternehmen
momentan planmäßig ein In-
solvenzverfahren und kann
damit neu aufgestellt werden.
Das Unternehmen ist nicht an
seinen jetzigen Standort ge-
bunden. Es verfügt aber über
eine Produktionsstätte, die bei
Bedarf auch genutzt werden
könnte. Die 9 Mitarbeiter ver-
fügen über langjährige Erfah-
rung auf dem Markt. Das Un-
ternehmen hat wegen abso-
luter Zuverlässigkeit, Termin-
treue, langer Lebensdauer und
hoher Qualität seiner Produkte
einen hervorragenden Ruf. Der
Käufer/Investor sollte vorzugs-
weise betriebswirtschaftliche
und Vertriebserfahrung in das
Unternehmen einbringen. Ein
offensives Marketing- und Ver-
triebsprogramm könnte die
Umsätze schnell steigern. Die
Veräußerung des gesamten
Betriebes oder einer Mehr-
heitsbeteiligung soll zeitnah
erfolgen. Alle Modalitäten des
Verkaufs sind mit dem Masse-
verwalter verhandelbar.
                                   Chiffre: U 66/15
Grillrestaurant in Görlitz.
Modernes Grillrestaurant in
Görlitz, gut eingeführt, beste
Lage, sucht Pächter, aktiven
Teilhaber (Koch) oder auch
Komplettübernahme. Innen-
und Außenplätze. Betrieb
läuft. Keine Investition not-
wendig.                    Chiffre: U 67/15
Verkaufe ab Januar 2016 lau-
fenden Cateringbetrieb und
Partyservice. Der Betrieb mit
festem Kundenstamm und Lie-
ferverträgen ist aus Altersgrün-
den zu verkaufen. Er befindet
sich separat im Wohnhaus.
Größe der Betriebsfläche ca. 60
qm. Die dazugehörige Wohn-
fläche beträgt ca. 200 qm. Der
Betrieb kann räumlich erwei-
tert werden. Die Mittagessen-
versorgung wird z.Z. von Mo.-
Fr. durchgeführt. Der Wunsch
vieler Essenkunden geht aber
auch zur Wochenendversor-
gung. Der Partyservice läuft
auch sehr gut.        Chiffre: U 68/15
Transportunternehmen
sucht Nachfolger. Das Unter-
nehmen in Dresden für Güter-
und Personenbeförderung
(Oldtimer-Busvermietung) mit
freier Werkstatt für Pkw/Lkw,
Oldtimer sucht demnächst
Nachfolger. Betrieb ist gut ein-
geführt (2 Lkw/6 Oldtimer-




fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
börse
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werbeansiedlungen und Gym-
nasium, eigener Parkplatz mit
ca. 450 qm. Objekt: Imbissver-
kaufswagen mit Kochstrecke,
Geschirrspüler, Kühl- und Ge-
frierschränke, feste Über -
dachung in stabiler Holzkon-
struktion und großen Glas-
flächen, Raucher- und Nicht-
raucherbereich getrennt, 34
Sitz- und 15 Stehplätze, Her-




schäft Mo-Fr, täglich zwischen
60 bis 120 Gäste, neben typi-
schem Imbissangebot täglich
eine frisch zubereitete Mittags-
speise und ein Eintopf. Miete/
Pacht 350 Euro monatlich für
den Imbissstandort, Parkplatz,
Lager und Toiletten. Jahre-
lange Stammkundschaft seit
2006 vorhanden, somit eine
gesunde Basis für Weiterfüh-
rung vorhanden, Preisvorstel-
lungen Verhandlungsbasis.
                                    Chiffre: U 74/15
Containerserviceunterneh-
men aus Dresden zu verkaufen.
Das zu verkaufende Unterneh-
men kann auf nunmehr 45 
erfolgreiche Jahre zurückbli -
cken. Es bietet seinen Auftrag-




sungen bis hin zur Entsorgung
von Bauabfällen und Gefahr-
stoffen. Weiterhin werden
auch Schüttguttransporte als
auch Abrisse von Immobilien
durchgeführt. Die Firma stellt
nicht nur den Container und
entsorgt diesen im Anschluss.
Bei Bedarf stellt es auch Ar-
beitskräfte, für die Demontage
und den Transport der zu ent-
sorgenden Abfälle, Möbel oder
weiterer Gegenstände zur Ver-
fügung. Alle nötigen Lkw, Con-
tainer (bis zu einer Größe von
25 cbm) und ein Betriebsge-
lände stehen zur Verfügung
und ermöglichen einen rei-
bungslosen Betrieb. In der
Firma ruhen große Entwick-
lungsmöglichkeiten. Geringe
Personalkosten, eine sehr gute
Autobahnanbindung als auch
ein großes Pachtgrundstück si-
chern dem Unternehmen ei-
nen Wettbewerbsvorteil. Das
Potenzial ist bei weitem nicht
ausgeschöpft; vor allem wur-
den bisher weder Werbemaß-
nahmen noch mediale Präsen-
tationen in Angriff genommen.
Der intakte und große Kunden-
stamm, der mit zu überneh-
mende Firmenname sowie die
Anzahl der Mitarbeiter sichern
den Einstieg und erfolgreiche
Weiterführung in das Unter-
nehmen.                  Chiffre: U 78/15
Größere gastronomische Ein-
richtung mit Übernachtung
sucht Nachfolger. Die gastro-
nomische Einrichtung mit
Übernachtung im nahen Um-
kreis (Einzugsgebiet) von Dres-
den wird aus Altersgründen
zum Verkauf bzw. Übernahme
angeboten. Objekt ist seit 1996
am Markt und wird als Erleb-
nisgastronomie geführt. Ein
großes Wachstumspotenzial
ist auch aufgrund des breit ge-
fächerten Angebotes gegeben.
Zur Verfügung stehen ca.
3.000 qm große Gewerbefläche
und das Grundstück von 9.000
qm.                             Chiffre: U 79/15
Einzelhandelsgeschäft sucht
Nachfolger. Das Geschäft be-
findet sich in Meißen/Stadtteil
Cölln, es führt Matratzen, Bett-
waren usw. Gesucht wird ein
Nachfolger, auch artfremdes
Weiterführen möglich. Gut fre-
quentierte Lage an Hauptstra -
ße; günstige Miete; großer 
heller Verkaufsraum, varia bel
auf teilbar, ca. 130 qm, Neben-
räume ca. 15 qm, Energiever-
brauchskennwert 96kWh/
(qm*a) Fernwärme; ein Keller-
raum zusätzlich möglich ca. 20





Nahverkehr, viele Geschäfte in
der Umgebung, Parkplätze in
der Nähe.                 Chiffre: U 80/15
Gesuche
Suche Unternehmensnach-
folge im produzierenden Ge-
werbe. Vertriebsleiter, 39 Jah-
re, Diplom-Volkswirt, mit ca.
14 Jahren Berufserfahrung (na-
tional und international) im




oder aktiven Beteiligung, um
Ihr Lebenswerk fortzuführen
und weiterzuentwickeln.
                                   Chiffre: U 58/15
Frühstückspension gesucht.
Wir suchen eine schöne, fami-
lienfreundliche und privat ge-
führte Frühstückspension am
Stadtrand oder in Dresden zur
Pacht oder zum Kauf, um sie
in Ihrem Sinne weiterzufüh-
ren. Wir sind ein sympathi-
sches, engagiertes Paar, das
gerne den Umgang mit Men-
schen pflegt und Freude daran
hat, Gastgeber zu sein. Erfah-
rungen auch in betriebswirt-
schaftlicher Hinsicht sind vor-
handen. Ideal ist für uns eine
Pension mit Wohnung zur Ei-
gennutzung. Ein provisions-
freies Angebot ist uns sehr an-
genehm. Über eine Kontakt-
aufnahme würden wir uns
freuen.                      Chiffre: U 59/15
Unternehmensnachfolge/
Vertretung. Kaufmann mit
langjähriger Erfahrung in füh-
render Position sucht im Zuge
einer Unternehmensnachfolge
ein Unternehmen mit guter
Perspektive zur Übernahme in
Ostsachsen. Ich verfüge über
umfangreiche betriebswirt-
schaftliche Kenntnisse sowie
ein hohes Maß an technischem
Verständnis.           Chiffre: U 65/15
Suche mittelständisches
Unternehmen zur Übernahme
im Raum Dresden. Ich bin Di-
plom-Kaufmann, besitze ein
ausgeprägtes unternehmeri-
sches Denken und möchte
gern die Selbstständigkeit wa-
gen. Seit mehr als 10 Jahren
führe ich Gruppen bzw. Abtei-
lungen in einem Unternehmen
mit mehr als 1.000 Mitarbei-
tern. Themen wie Finanzie-
rung, Steuern und Buchhal-
tung, aber auch der regionale
Immobilienmarkt sind mir gut
bekannt. Das Unternehmen
muss als Vollexistenz ausrei-
chen und eine positive Zu-
kunftsperspektive haben. Eine
Übernahme kann sehr gern in
Schritten erfolgen. Die Erfah-
rungen des bisherigen Unter-
nehmers sind mir sehr will-
kommen. Das Unternehmen
soll nicht im gastronomischen
Bereich, Bauwesen oder Ge-
bäudereinigungen tätig sein.
Pension und Hotels schließe
ich auch aus. Für mich sind
Werte wie angemessene Ent-
lohnung der Mitarbeiter, Wert-
schätzung der erbrachten Leis -
tungen, familiäre Unterneh -
mensführung und struktu-
rierte Arbeitsweise sehr wich-
tig. Vorhandene Mitarbeiter
sollen möglichst übernommen
werden.                   Chiffre: U 70/15
Unternehmensnachfolge
oder Beteiligung aus Produk-
tion und Gewerbe gesucht. Im





dingungen sowie die Siche-
rung der Arbeitsplätze der Mit-
arbeiter. Langjährige Erfah-
börse  
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rung in Top-Führungspositio-
nen im nationalen und inter-
nationalen Umfeld haben
mich gelehrt, Probleme
schnell zu durchdringen, Lö-
sungsansätze zu entwickeln
und diese gemeinsam mit der
Mannschaft erfolgreich umzu-
setzen. Max. Führungsspanne
bis 100 Mitarbeiter, Umsatz-
verantwortung bis 150 Mio.
Euro. Als Frau mit ausgepräg-
tem technischen Verständnis
und dem handwerklichen Ge-
schick für die Herstellung und
Verarbeitung von Produkten
aus der Baustoff- und Elektro-
technikindustrie bin ich es 
gewohnt, mit diesem Metier
souverän umzugehen. Meine
Erfahrungen habe ich in mit-
telständischen Familienunter-
nehmen und in größeren Fir-
men gesammelt. Daher sind
mir die unterschiedlichen Be-
dürfnisse, Herausforderungen
und Wertvorstellungen be-
wusst. Ich bin Betriebswirtin
mit einer zusätzlichen Ausbil-
dung zur strategischen Unter-
nehmensführung (Manage-
ment Institut St. Gallen). Als




setzt und die erfolgreiche Um-
setzung begleitet. Im operati-
ven Geschäft bin ich in meiner
Funktion als Vertriebs- und
Marketingleiterin erste An-
sprechpartnerin für Kunden
im In- und Ausland. Die Er-
schließung neuer Märkte, der





ebenso zu meinen Aufgaben,
wie die Optimierung unter-
nehmensinterner Prozesse zur
Kosteneffizienz. Vertraut bin
ich mit den Bereichen Logistik
(Supply Chain), Einkauf von
Dienstleistungen, Verbesse-
rung von IT-Prozessen sowie
dem Führen der technischen
Anwendungsberatung und
der Mitarbeiterentwicklung.
Ich stelle mir ein Unterneh-
men in der Region Dresden vor
mit einer Größe von 10 bis 50
Mitarbeitern. Die Umsatzgröße
spielt gemessen an den Ar-
beitsinhalten eher eine unter-
geordnete Rolle. Eine Unter-
nehmensbeteiligung ist für
mich ebenso interessant wie
eine komplette Übernahme.
Folgende Kriterien sollte das
Unternehmen aufweisen: - gut
laufendes Unternehmen (kein
Sanierungsfall), - eine stabile
zweite Führungsebene in der
Produktion, - keine dominie-
rende Abhängigkeit von nur
wenigen Geschäftspartnern, 
- der jetzige Inhaber sollte bei
einer Komplettübernahme das
Unternehmen für eine Über-
gangszeit begleiten. 
                                    Chiffre: U 71/15
Pension oder Gästehaus ge-
sucht. Suche Pension oder
Gäs tehaus im laufenden Be-
trieb zur Pacht.      Chiffre: U 75/15
Überfluss zu produzieren. Da-
bei ist dieses Verfahren beson-
ders verträglich für die Um-
welt. Die Herstellungskosten
für Wasserstoff sinken erheb-
lich. Wasserstoff ist der Ener-
gieträger der Zukunft. Wir 
werden grundlegend dazu bei-
tragen. Zur Produktion und
Markteinführung unseres
neuesten Produktes suchen





beschreibt sich in 3 Phasen.
Entsprechend ist das Koope-
rationsprogramm gegliedert.





wendung gesichert. Alle Ko-
operationspartner beteiligen
sich an dieser GmbH, welche
die Patente und das Know-
how hält. Eine aktive Mitarbeit
der Erfinder bis zum Serien-
produkt ist sichergestellt.
                                 Chiffre: 144-3128
Marketingagentur sucht
Kreativpartner. Als Marketing-





Wir beraten kleine und mit -
telständische Unternehmen
kompetent, wenn es um den
erfolgreichen Einstieg ins On-
linemarketing oder die Anpas-
sung der vorhandenen Onli-
nemarketing-Strategie geht.
Auch für klassische Marke-
tingaufgaben sind wir zuver-
lässiger Ansprechpartner. Um
unseren Kunden ein umfas-
sendes Spektrum an Kreativ-
leistungen aus einer Hand bie-
ten zu können, sind wir an der
Kooperation mit Grafikern,









führung. Für eine saubere Um-
welt! Durch eine neue bahn-
brechende Erfindung sind wir
in der Lage, Wasserstoff im
grammierern aus dem Raum
Dresden interessiert.
                                 Chiffre: 144-3167
Technologie Smart Reader.
Für den Vertrieb/Einsatz des
von unserem Partner entwi -




alle mechanischen und digita-
len Anzeigen (z.B. Wasser-,
Strom-, Gas-, Betriebsstunden-
zähler) automatisiert abgele-
sen und die Daten über ein
Webportal standortunabhän-
gig zur Verfügung gestellt wer-
den. Das System ermöglicht
auch das Schalten, d.h. wenn
ein Grenzwert erreicht wird,
kann z.B. der Motor abgestellt
werden. Es ist aber auch mög-
lich, mit dem Smartphone ein-
und auszuschalten. Mit der
Überwachungsfunktion im
Webportal können Sie belie-
bige Grenzwerte einstellen, bei
der Sie eine Warnmeldung als
SMS oder E-Mail erhalten, so-
bald der Verbrauch den Grenz-





sind pro Monat sehr gering,
Mindestlaufzeit 24 Monate
(Preise auf Anfrage).
                                  Chiffre: 144-3171
Kooperation im Immobilien-
bereich gesucht. Selbststän -
diger Immobilienprofi mit




gern, Hausverwaltern oder Fa-
mily Offices, die im Manage-
ment, der Vermietung, dem
Verkauf oder auch im Ankauf
von neuen Investments pro-
fessionelle Unterstützung su-
chen. Einen festen Bürostand-
ort besitze ich derzeit nicht,
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börse
sodass man die Zusammenar-
beit individuell gestalten
kann.                       Chiffre: K 9/2015
Hersteller gesucht. Wir su-
chen Partnerbetriebe, die die
von uns entwickelten Pro-
dukte aus Gussmarmor (ca. 25
verschiedene Produkte von
Hochwasserschutz bis Desig -
nermöbel) in Lizenz herstellen
möchten.              Chiffre: K 10/2015





in Deutschland. Die Firma hat
sich auf das Entwerfen und Er-
stellen von Krananlagen, die
den aktuellen internationalen
Standards entsprechen, spe-
zialisiert. Das hoch qualifi-
zierte Fachpersonal ist in der





gen und -sanierungen. Der 
zukünftige Vertriebspartner
sollte Branchenkenntnisse
mitbringen oder im Hallenbau
tätig sein. (dt.)





sucht Firmen, die am Vertrieb
der hoch entwickelten Lösun-
gen zur Notstromversorgung
auf dem deutschen Markt in-
teressiert wären und eine lang-
fristige Zusammenarbeit ein-
gehen möchten. Das Unter-
nehmen besteht bereits 23
Jahre und ist seit fast 20 Jahren
unter einer Marke auf dem
Markt für Notstromversorgung
tätig. Bisher wurden an in-
und ausländische Kunden
über 2,5 Mio. Geräte geliefert.
Die Geräte sind in Unterneh-
men jeder Größe, Kranken-




liches sicherstellen. Bei Bedarf
kann die Firma auch indi -
viduelle Produkte nach Kun-
denwunsch erstellen, die über
das Standardportfolio hinaus -
gehen. Aufgrund der dyna -
mischen Entwicklung der
Firma und der weiteren Ex-
Vertriebspartner für Funk -
systeme mit hoher Reichweite
gesucht. Ein Schweizer Unter-
nehmen stellt innovative Ge-
räte zur Temperatur-, Hellig-
keit-, Feuchtemessung sowie
Energiezählung her. Dank 
433 MHz-Übertragungstechno-
logie werden über Funk Reich-
weiten bis zu 1,5 km bzw. 2-5
Stockwerke erreicht. Für den
Erstvertrieb in Deutschland
sucht das Unternehmen Part-
ner mit Kontakten in den 
Bereichen: Gebäudeautoma-
tion, Gebäudetechnik, Ener -
gie management und Denk-
malpflege. (dt.)
                Chiffre-Nr.: DD-A-15-28_AHK
Polnischer Hersteller von




Märkte werden Kontakte zu
neuen Geschäftspartnern ge-
sucht, um die Produkte auf
dem deutschen Markt einzu-
führen. (dt., engl., poln.)
                        Chiffre-Nr.: DD-A-15-22
Französischer Hersteller von
Cognac sucht Vertriebspartner.
Der Hersteller von Cognac,
Wein und Traubensaft möchte
sein Vertriebsnetz erweitern
und sucht einen verlässlichen
Kooperationspartner mit Bran-
chenkenntnissen und guten
Verbindungen. Ein Verkauf an
lokale Restaurants und Deli-
katess-Geschäfte ist ebenso
möglich. Das familiengeführte
Unternehmen befindet sich im
Herzen der Grande Champa-
gne, sein Cognac wurde be-
reits mehrfach ausgezeichnet.
Außerdem wird auch prämier-
ter Pineau (weiß und rosé) her-
gestellt und verkauft. (engl.,




men ist aktiv im Bereich Kran-
kenhaushygiene und sucht
europäische Geschäftspartner,
welche Plastikbeutel für die
Entsorgung von Krankenhaus-
abfällen zuliefern können. Im
ersten Schritt möchte das Un-
ternehmen als Vertriebspart-
ner auftreten, bevor es in 
einem zweiten Schritt Produk-
tionsvereinbarungen abschlie-
ßen möchte. (engl., port.)        
                 Chiffre-Nr.: DD-A-15-25_EEN
Italienisches Unternehmen
sucht deutsche Papierherstel-
ler. Das Unternehmen möchte
mit deutschen Papierherstel-
lern in Kontakt treten, die in
der Lage sind, DIN A3 80g,
und DIN A4 75g und 80g, je-
weils in Riese, in regelmäßi-
gen Zeitabständen zu liefern.









C entsprechen, den Weißgrad
145-150 (CIE Whiteness
D65/10° ISO 11475) aufweisen
und ECF oder PEFC zertifiziert
sein. Die Lieferung soll nach
4 Tagen ab Bestellung erfol-
gen und bestenfalls monatlich
geplant werden. Es bestünde
eventuell auch die Möglich-
keit, die Produkte des deut-
schen Herstellers mit der ita-
lienischen Handelsmarke zu
vertreiben. Die Abnahmemen-
gen werden von dem italieni-
schen Importeur im Jahr auf
ca. 350 Tonnen von A4 75g,
8.300 Tonnen von A4 80g und
360 Tonnen A3 80g, also ins-
gesamt über 9.000 Tonnen
jährlich geschätzt. (dt., ital.)
                Chiffre-Nr.: DD-A-15-24_AHK
Designer von reflektierendem
Material sucht neue Ferti-
gungspartner. Ein Unterneh-
men aus den Niederlanden
entwirft und entwickelt neue
reflektierende Materialien,
darunter Textilien, die u.a. 
natürliches Licht reflektieren.
Für die Produktion von einem
dieser Materialien ist das 
Unternehmen auf der Suche
nach neuen Fertigungspart-
nern. (engl.)
























































































































































































































































Ringchaussee 152 | 03096 Burg (Spreewald)
www.spreewald-therme.de
rätsel  
Der Gewinner dieses Rätsels erhält ein Wellnessarrangement von der Spreewald Therme in Burg.
Das Arrangement »Stilles Fließ« gilt für 2 Personen und umfasst für jeden eine Seifenbürsten-
massage, eine Pflegepackung mit Spreewaldalgen im Wasserschwebebett, eine Behandlung mit
Spreewälder Pflegeöl sowie Tageskarte für SoleBad und SaunaGarten. Das Arrangement hat
einen Wert von 155 Euro.
Der Gewinner wird per Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. August 2015 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion










































































































































































































Auflösung des Rätsels aus Heft 6/2015







betrieb und praxis 
märkte und trends 
Immer gut bei Kasse
IT-Sicherheit
Wachstumsregion 
Vom Umgang mit dem Thema Finanzie-
rung hängt das Wohl und Wehe jedes Un-
ternehmens ab, denn Geld ist für ein Un-
ternehmen die Luft zum Atmen. Es wird
zwingend benötigt, um den laufenden
Verpflichtungen nachzukommen. Der
Trend geht hin zum Finanzierungsmix
und dabei sind alternative Finanzierungs-
formen auf dem Vormarsch. 
Das IT-Sicherheitsgesetz ist seit Ende Juli in Kraft. Es hat zum Ziel, einheitliche Min-
deststandards für die Computersicherheit in Unternehmen festzulegen und so einen
grundsätzlichen Schutz in den kritischen Infrastrukturen zu erreichen. 
In Nah- und Mittelost und Nordafrika (MENA) stehen erhebliche Investitionen in die
Infrastruktur, in den Ausbau des Gesundheitswesens und in andere Bereiche an. Auf
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Im Sommer laden sie ein zum Ent -
spannen und Genießen – die Gärten
und Parkanlagen in Sachsen (siehe
www.schloesserland-sachsen.de). An-
gefangen von den Barockgärten in
Großsedlitz oder Zabeltitz über die
Schlossparks Weesenstein und Pillnitz
bis hin zum Fürst-Pückler-Park Bad
Muskau, der in diesem Jahr sein 200-
jähriges Bestehen feiert und zum
Unesco-Weltkulturerbe zählt. 
ANZEIGEN
Branchenspiegel von A – Z
Lohn- und 
Gehaltsabrechnung
DIE R ECHNER EI
















Partner  für Zertifizierung
Energie-Dienstleistungs-Gesetz 
Frist bis 05.12.2015
Mehr als 250 Mitarbeiter oder 25 % Beteiligung, informieren Sie sich! 
> 50.000 € Strafe drohen
> BAFA-abgestimmter 16247-Bericht ab 2.900 €, Kurs 16247-Auditor 560€
> 50001/ EMAS-Beratung /-Zertifi zierung ab 3.900 €
Kontakt: seminar@keil-group.de, 07121 7440021, Infos unter www.EDL-info.de
Schaltanlagenfertigung




Otto-Mohr-Str. 9, 01237 Dresden
Ruf: 0351 272 323 00
info@esa-dresden.de
www.esa-dresden.de
ESA GmbH & Co. KG
Steuerungs- und
Automatisierungstechnik





Hallen- und Stahlbau GmbH
Tel. 0961/39163-0 · Fax -33
www.hallenbau-merkl.de
ACO Autohaus Hohlfeld, Nl. der AutoCenter Oberlausitz AG
Bautzen • Neusalzaer Straße 53 • Tel.: 03591/3128-0
Sohland/Spree • Am Pilzdörfer 29 • Tel.: 035936/3840
www.aco-live.com
ANZEIGE
